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An Bismarcks Fründe!

Siet länger all heww ick de Afſicht hatt , en Volfsbook

öwer Bismarck to ſchriewen , un endlich bün ich denn darmit

to Stande famen . Warüm ick nu awer mien Voof in de

plattdütſche Spraak ruutgewe, will ick hier kort för Bismarcks

Fründe uutenannerſetten ; denn för ſiene Fiende ſchriew ick

nich . Et giwt in Dütſchland naheto tein (10) Millionen

Minſchen , de plattdütſch ſpräket, för de, wenn ſe ook dat Hoch

dütiche in'r School leernt un in Schrift un Rede meiſtendehls

anwendet, dennoch jümmer dat Plattdütſche ehr cegentliche

Moderſpraak un Hartensſpraaf is un bliwt. In ganz Noord

dütſchland , will feggen : Oſtfreesland , half Weſtfalen , Olden

borg , Hannoverland , Brunswiek, de Hanſeſtädte, Sleswig

Holſteen , Mecklenborg, de Old- un Neemark un ganz Pommern

darto bewieſ't fick dat Plattdütſche toglief as de ächte Volfs

ſpraak. De Buur un Buurfroo ſprätet ünner ſick wie mit

ehre Kinder un Deenſtlühd plattdütſch , de Schipperſtand, de

Kleenbörger in de Städt ' , de Soldat , de uut jenen Landes

dehlen to'r Fahne kummt , in de Kaſern wie an't Lagerfüür,

ſe alle ſpräfet plattdütſch mit ehres Gliefen , wenn ſe ehr Hart

uutſchütten, wenn ſe mit Een'n fründlich ſnacken oder ook wenn

ſe Een’n mal recht dütlich de Meenung ſeggen wüllt. Weil

nu awer de Volksklaſſen , de Buur , de Börger un Seemann



VI Vorwort.

>

bi us dejenigten ſünd, in welfen de ächten germaniſchen, old

dütſchen Tugenden , as da heetet : Gottesfurcht , Wahrhaftig

feit, Treue in Handel un Wandel, Chrbarkeit im Bedragen,

Fliedigkeit , Mitgefühl, Mohd gegen den Fiend, Uutduur in

Gefahr -- noch bit hütigen Dages to Huuſe ſünd un mehr

as in de groote Maſſe van de „ Halfgebildeten “, ſo heww id

dit mien Voof in der plattdütſchen Spraaf, in der Spraaf

van de noorddütſchen Volfsflaſien ſchrewen.

Denn damit dijjo Millionen van ächte ingeſwächte noord

dütſche Warten chren Bismarck – de ja vof in'n plattdütſchen

Lande geboren is jo kennen lernt, wie he is as Ünner

dahn , Staatsmann, as Ehemann, Vader un Huusherr, un

dat je fo em leew gewinnt van Dage to Dage mehr, dat jo

fick füliſt et jegget un chren Fründen et toropet : „ Wi Alle

mötet in wüllt faſt to uhſen Bismarck ſtahen, denn damit

ſtahet wi toglief faſt to uhſen Naiſer!" dilien Gedanken

will ick mit mien Boof tonöchſt in alle plattdütſchen varten

nähren un ſtärfen. Wenn mi dat awer, wie icf hape ,

gelingeit deiht, na däm ward oof wol dejenigten hoch

dütſchen Leſers , den en olddütſch vart ſick bewahret hewwt,

an mien Voof Gefallen finden.

Leipzig , 1. November 1877 .

Willem Sdrüder van Hannover.
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Dat Serrenhuus jo Schönhauſen, wo Bismarck geboren is.

De erſte Bismarck - Abend.

Bismarck ſiene Vörfahren . Van wat ſe ehren Namen hewwt. Liggt ſic all in’ıt dörteintent

Jahrhundert mit de Papen in'n Haaren . Hört to de erſten Edellühde in de Oldmark, de

to de proteſtant'ſche Lehr öwergaet. Valentin von Bismarck nümmt Deenſt in Guſtav Adolf's

Heer un tämpet mit in'n dortigjährigen Kriege. Daför brennt de Kaiſerlicen em ſien

Stammſloß Schönhauſen dahl. Den Reichskanzler ſien Urgrootvader maakt ünner König

Friedrich II. den ſöbenjährigen Krieg mit un mutt ſien Lewen laaten bi Czaslau . Bismarck's

Vader as Rittmeſter in'n Freeheitskrieg van 1813. De Franzoſen verwöſtet Schönhauſen .

Mit wat för'n Nahricht de ohle Käkſch Trine Neumann den 1. April 1815 in de Deenſtenſtuw

rinloopen fööm .

De Mitgleeders van den Füerklubb in Dorp Gröpel, wat in'r

Lüneborger Haide liggt, harren fick an diſſen Abend alle infunden,

de ganze Klubb wöör vultellig , Keener fehlde , denn hüüt wöör de

wichtige Dag , wo de ohle Jäger Prigge , dat Ehrenmitgleed van

diſſen Klubb , ſien längſt verſprafene Geſchichte van Bismarck's

Leben un Dahten , in – „ Wahrheit mit Verdichtung “ as

he dat nöömde, jüm to vertellen anfangen wull .

1 *



4 De erſte Bismarck - Abend.

De Mitgleeders van den Klubb wöören tomeiſt Buurslühde

uut Dorp Gröpel, nämlich de Vullmeier un Buurmeſter kampen

dahl , de Growſmidt Sladrup , de Stellmaker Hartje , de Sadler

Riechers, de Schoſter Spannuth , darto noch de beiden Honorat

(choren , de Köſter Spißkopp un de Barbeer Weßig ; denn de

Köſter, de fick aśn Aart Gelehrter anſeeg , ſpröök hochdütſch, un de

Barbeer, den de Buuren af un an mit „ Herr Dokter " tituleerden ,

gliekfalls, alle Övrigen ſprööfen plattdütſch.

,, Ja , awer de uutföhrliche Lebensgeſchichte van Bismarck, mit

Allen , wat dran bummelt un bammelt“ – harr de Jäger Þrigge

im vöruut bemarkt - ,, kunn fick doch wol dorch fo'n Dußend

Klubb - Abende hintrecken ; wenn jüm dat man nich to lange

duhren dähe . "

„ J bewahre! Man jümmer drieſte to , Þrigge " harr de

Stellmaker Hartje em antword't -- „wi as Tohörers wieket nich

van'r Stäe , je länger deſto beter! Van Bismarck kann'n nich to

veel hören “ un de annern Mitgleeders harren den Stellmaker

darin biſtimmt.

Sienen Namen Füerklubb dat mötet uhie Leers vörher

weten - harr diſſe Gröpeler Klubb darvan , weil de Mitgleeders,

wenn ſe Abends toſamenköömen , alle ehren Play rund üm dat

groote Füer nöhmen , wat hier wie in alle Haiddörpers van

Morgens bit Abends baben up'r grooten Dähle brennen deiht.

Dat is awer noch en goode ohle Mohd in de Dörpers van't

nöördliche Geeſtland in Hannover, un ook meiſtendehls noch in

Holſteen , Mecklenborg, Oldenborg, dat de Mannslühd bi ehr Abend

Geſprääk in'n Dorp - Siroog ſick üm't Füer ſettet ; denn erſtens treckt

de Tobacks -Damp uut de Smöfers ehr Piepen glieks ünner'n Bähn

mit af un ſo bliwt de Lucht üm't Füer jümmer rein , tweetens

kann ſick Jedermann, de dar ſitt , to'r Winterstied ſien Fööt an't

Füer warmen , un drüttens, wer mutſpeet, wat doch de Buur bi'n

Tobackſmöfen veel deiht , de bruukt nich bang to weſen , dat he

darmit den Footbodden fuul maket, denn Jederman ſpeet jümmer

riſch vör fick weg in't Fier, un durch dat 3iſſen , wat dat maakt,

ward dat Geſprääk van de Smükers togliefs ook noch ganz an

genehm mit beleivt .
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De Mitgleeders van den Gröpeler Füerklubb wöören denn

alle an diſſen Abend am Plak , Jeder up ſienen Strohſtohl, de

Piep angeſtickt, fien Strooß Beer vör ſick an't Füer ſchaben . Denn

de Buur is vör't warme Gedränk , weil dat den Magen beter

befümmt as dat fohle . Alo de Stöhl wöören alle beſettet bit

up eenen , de noch leddig ſtünn ; dat wöör den ohlen Jäger Prigge

fien Stohl.

„ Wenn he us am Enn man nich tum Buuren hett , de

lorfiche Jäger , un uutblimt ſamt jien Bismarck- Geſchichten "

meene de Schoſter Spannuth es is all'n Vertel nah Söben ,

un he is noch nich an'n Plaß .“

„Och wat, uutbliewen , “ antwoorde de Sadler Riechers

wenn Þrigge wat verſprickt, hult he ſien Woord . Et is

Slackerſnee vannabend un da kann he mit ſien ohlen Been nich

ſo gau vörwarts kamen as wi jüngeren .“

,, Aljo de ganze Lebensgeſchicht van Bismarck will he us

vertellen, van Anfang bit to uhſen Dagen ?" – fahrde de Schoſter

foort. - „ Wo kann he denn dat Allens her weten ? He is doch

feen Gelehrter un Studeerter as uhſe Herr Paſter ."

, Awer Prigge is en halwer Gelehrter, wenn nich gai dree

Vertel darvan “ füll em de Sadler in de ked . , Prigge is

van Herkunft en Förſtersjähn, hett as Jung toerſt Ünnerricht in

Latien un mehr ſo wat bi’n Paſter in ſien'n Dorpe hatt , un darup

hett he de Forſtſchool in Clausthal beſöcht. Awer weil he as

Forſtſcholar dat Wilddewen nich laaten kunn , ſo wi et em jißt

ook noch in de Knaken ſtickt, un dem König van Hannover mänge

van ſiene Hirſche un Rehen dodtſchööt, wobi he denn toleßt er

wiſcht word, ſo wöör et mit ſiene Forſt-Karjehr uut, un et bleew

em wieder nicks öbrig , as en ſimpeln Jäger to warden . As folfer

hett he denn in veele Herren Ländern deent, ünner Annern ook

in de Gegend van Schönhauſen Anfangs de twintiger Jahre.

Davan kennt he denn ook den jißigen Reichskanzler ſien Jugend

geſchicht ſo genau.“

„ So, ſo , dat lett fick hören “ ſeggde de Stellmaker

„doch de Geſchicht van Bismarck ſien nahfolgende Lebenstied,

wovan kennt he denn diſſe ?"
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„ Na, uut de Böökers , de daröwer ſchrewen un druckt ſünd.

Ji wetet doch , dat Prigge ſien ganze Tied , wenn he nich mit’n

Oberförſter van'r Göhrde up'r Jagd is , mit Leſen van Böökers

tobringt. Al dat Geld , wat he van ſien Panſchoon un van de

Tinſen uut ſien väderlick Vermögen öwrig hett, un as Junggeſell

bruukt he nich veel davan , all wat davan öwer , giwwt he för

Bööfers uut, de he fick van Lüneborg kamen lett . So hett he

denn ook alle beſten Bööfers , de bither van Böökerſchriewers öwer

Bismarck ſchrewen ſünd, fick anſchafft un ſe fliedig dorchſtudeert.“

,, Dat's wat Aineres, - ſä de Stellmaker ; „ Nu be

griep ick de Saak. Un ſo fünnt wi denn ook wol hapen, dat wi

an diſſe uhſe Bismarck -Abende wat Wahres öwer den grooten

Reichskanzler to hören krieget, un dat Prigge us in fien Vertellen

nicks vörleegeir deiht - . "

- „Ick ju wat vörleegen bi ſolfen erhabenten Gegenſtand " —

fahre Prigge , de in diſlen Dogenblick uut'n Duſtern van'r Dähle

in den Kreis der Füerklubbs trede - mit ſien heiſere Uhlen -Stimm

den Stellmaker an — „erſtens leeg ick öwerhaupt niemals nich, twee

tens kann ick gar nich leegen , denn dat künnt bloot ganz dumme

Lühd oder ganz klooke Lühd, un ick hör man to dat Middelſlag ,

un drüttens , wenn ick ook leegen funn , würd ick dat doch eher

bi all'n annern Dingen dohn, man nich, wenn van Bismarck de

Red is , denn de lüggt jo fülvſt nich . Denn eben , dat he as

Diplomat nich lüggt , darüm is he jo eben de groote Mann,

darüm ſteiht he ſo hoch un eenzig öwer de meiſten van ſien

Sollegen in de Weltgeſchichte da . "

,, Sie haben Recht, Herr Prigge " bröök nu de Köſter

fien bitherig Swiegen. „ Seine Wahrheitsliebe und daß er nur

in der Wahrheit handelt und wandelt, macht unſern Reichskanzler

ſo groß . Gott laſſe alle ſeine dereinſtigen Nachfolger im Amte

eben ſo ſich bewähren , und mit Deutſchland wird es nie ſchlecht

gehen. Nun aber , lieber Herr Þrigge , nehmen Sie Ihren Plaß

ein und beginnen gefälligſt Ihre Erzählung."

,,Stilenzibum !" rööp de Growſmidt, de Klubb -Preſident wöör,

un ſlöög mitn Hamer up'n Diſch neffen ſick, , de Sißung is eröpnet.

Herr Prigge , Se hewwt dat Woord ! "
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De ohle Jäger ſtoppe fick erſt nochmal ſien korte Jagdpiep

mitn Maſerkopp, ſticke an un dänn begünn he :

,, Bi allen Dingen , welke de Minſch bedriewen un good to

Enn' bringen will, is dat Erſte, wat darto nöhdig , dat he bi'n

rechten Anfang anfangt, un jo is et ook bi Bismarck fien Lebens:

geſchicht. Alſo fragt man dabi denn mit Recht tonöchſt, wat is

de Herkunft in de Afſtammung van de Familie Bismarck ? – Un

wenn man nu in de Geſchichtsbööfer rümſpöört, ſo findet man

den Namen Bismarck toerſt upnöömt in't Jahr 1270 , un twars

in de Stadt-Chronik van de Stadt Stendal (in de Oldmark), wo

de Bismarcks as Mitgleeders van de grööteſte Gilde, de Gewand

ſnieder- oder Dookmakers- Gilde, domals all as de erſten mit van

diſſe Körperſchaft lewen un wirken dähen ."

„ Wo ſtammet denn de Bismarcks eegendlich her, un wovan

leitet man ehren Namen af ? “ ünnerbröök hier de Sadler Riechers

den Jäger Þrigge.

„ In de Oldmark“ antwoorde Brigge , „ in'n Stendaler

Preis liggt noch hütigen Dages de lüttje Stadt Bismarck an dat

Flüßken Bieſe. Dat is'n ohlen Dort . Diſſe Dort heete im Jahr

1203 , wo he toerſt in Urkunden vörkummt, Biscopesmark, Biſchofs

mark, woruut denn ſpäter Bismarck würde . Et gehöre den Biſchöpen

van Havelberg , de hier eene Burg , tum Schuße ehrer Mark, ehre

Grenze gegen den Halberſtadtſchen Sprengel, harren . Van diſſen

Städtken awer hett dat Geſlecht der Bismarcke den Namen .

De Bismarcke ſünd, wie faſt alle Geflechter des Ritterſtandes

in de Oldmark, Nachkommen van dütſchen Kriegsmannen, de ünner

Anföhrung welfiſcher, askaniſcher oder anderer Förſten dat ſlawiſche

Land diſfiets un jenſiets der Elbe för dat Chriſtenthum gewünnen

un fick dann as Lehnsmannen dort ſeßhaft maakt harren . De

Bismarcke hörden to de reiſige Burgmannſchaft van Biscopesmarck,

Biſchofsmarck -Bismarck, un ſchreben ſick, as de Geflechtsnamen up

köömen , wie dat domals gebrüüklich , nah ehren Burgmannsſik

dajülvſt: von Bismarck.

Ick will nu tonöchſt en paar Männer uut de Familje Bismarck

hier upnöömen , de in fröheren Jahrhunderten all diſſen Namen

to Ehren bröchten.
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Da wöör toerſt Rudolf oder Kule von Bismarck, de to

Anfang van't veerteinte Jahrhundert in Stendal dat Amt as Did

meſter van de Gewand nieder-Gilde inne harr u ook mehrmals

Mitgleed van'n Stadrath wöör. Diſſe Mann kann gewiſſermaten

as en Vörgänger för uhſen jißigen Reichskanzler betrachtet warden

in datjenigte , wat de leştere in uhſen Dagen dahn hett , üm de

Schoole van de karke , öwerhaupt den Börger van dat Papen

Regiment free to maken .

In Stendal harr ſick allmählig dorch den Flied un gewerbliche

Thätigkeit en grooter Wolſtand in de Börgerſchaft entwickelt , un

damit wöör ook allmählig dat Bedörpniß to en betere Schoolbildung,

as de Domſchool för de Kinner uut de erſten Börgersklaſſen beden

dah , wach worden . So fööm et denn darto , dat hauptſächlich up

Andrag van den Rathsherr Kule von Bismarck en nee'e ſtädtiſche

Schoole buuet worde. Alleen de katholiche Geiſtlichkeit wöör nich

damit tofreden , ſe dachte damit föön to veel Upklärung in de

jungen Köppe , alſo beſwere ſe fick bi den Biſchop van Halberſtadt.

De wöör denn ook nich fuul ſiene Papen bitoſpringen un fordere

in en kirchlich Editt Schöppen , Kathsherren un Gildemeiſter van

Stendal up , bi Strafe des Kirchenbannes , binnen tein Dagen dat

nee'e Schoolhuus aftobreken un de Lehrers to verafſcheden . Awer

de Stadtherrn , mit Kudolf von Bismarck an'r Spiß , leeten ſick

nich bange maaken un frööpen nich vör den Biſchop to Krüüz.

De maake nu ſien Drohung wahr un leet am 13. Nov. 1338

dorch ſiene Geiſtlichen van allen Kanzeln heraf , bi brennenden

Altarlichtern in ünner Glockengelühde verfündigen, dat de wedder

ſpönigen Schöppen in Rathsherren van jede Gemeenſchaft mit der

Karke un de Gläubigen fortan chullen uutſlaaten ſien . "

„ Ja , ja ," - füll hier de Sadler Riechers Prigge'n in de

Red' - ,,domals güng dat noch ſo , dat de Pabſt un ſiene Biſchöpe

ehren Bannſtrahl ſleudern funnen , denn to jener Tied wöör jo

noch Allens fatholich, Martin Luther wöör'r noch nich weſen un

harr den Pabſt ſien Allmacht noch nich den Reformatſchoons

Riegel vörſchaben . Awer laat hören , Prigge , wat füngen de

Stendaler Herrens denn nu an ? Se müßden fick nu doch wol

vör de Geiſtlichkeit bögen ? "
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„ I bewahre“ fahre Prigge foort --- , dat dähen je nich .

Se harren jo en ächten Bismarck an de Spiß , in den all ſo wat

van uhſen Reichskanzler ſien Geiſt ſpöfen dähe . Rule Bismarck

un ſien Collegen in'n Stadtrath ſtünden faſt up ehr Stück, hölen

ehr nee gegründete School uprecht, un ſo bequeme fick denn nah

Verloop van dree Jahren de Bijchop jienerſiets nahtogewen , leet

fick vör ſien Togeſtändniß van de Stadt mit twee Hufen Land

för't Domkapittel affinden , de ſtädtiſche School wörde bibeholen

un je beſteiht noch bit up den hütigen Dag un heet jißt dat

,, Stendaler Gymnaſium ".

„ Damit wöör awer de Saafe noch nich to Enne“, fahre

Prigge foort . „ De Kirchenbann , den de Biſchop öwer Rule von

Bismarck verhängt harr , wörd bi fien Lebenstied nich torügnahmen,

he is , damit behaftet , ſtorben.

Sien öllīte Sähn , Nicolaus von Bismarck, in'n Volksmund

Klaus benöömt, mußde, üm ſienes Vaders Seelenheil to ſäkern ,

van ſienen Beſißdohm noch acht Hufen Land an't Nicolai- Stift

afgewen , doch vof damit wöör de Geiſtlichkeit nich verſöhnt. Se

wiegelden de armeren Börgers gegen de riekeren , de ſogenannten

Patrizierfamilien up , dat föhre denn endlick to eenen Volfsupſtand,

de bisherige patriziſche Stadtrath mußde afdanken un en nee'er

uut de Zünfte word injettet . Veele van de erſten Familjen würden

uut Stendal verdreben , ünner diſſen vor Allen Klaus von Bis

marck, de längere Jahre ſiene Vaderſtadt nich wedder betreden

drömde. Erſt in'n Jahr 1351 , as endlic de Freden mank de

fiendlichen Parteien to Stanne fööm , funn he trügkehren . He

wöör awer nich rachſüchtig, dröög et ſiene Mitbörgers nich nah,

wat je em Böſes tofögt , ſundern hett de Stadtfaſſe männigmal

mit ſienen Geldbüdel uut'r Noth hulpen .

Ick hole mi bi de Lewensgeſchicht van diſſen Mann awer

länger up , weil he de erſte Bismarck weſen is , de in'n Branden :

borgſchen Staate eene politiche Kull ſpält un fich veele Verdeenſte

erworben hett . He wöör, ſowol wat Oppoſihtſchoon gegen dat

Pfaffen - Regiment, as ook wat Säferung der Rechte ſienes Heimath

landes , de Marfgrafſchaft Brandenborg gegen den Kaiſer an

bedrööp , gewiſſermaten de Vorgänger in de familje för uhſen
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Reichskanzler, un diſje mag , as he 1866 gegen dat katholiche

Öſterriek losgüng, wie ſpäter as he de Jeſwiten uut'n Lande

bringen leet , wol öfters im Geiſte den Blick up fienen wackern

Ahnherr torügge wendet hebben .

De Verdeenſte van Klaus von Bismarck ümden jungen

Brandenborgſchen Staat ſchullen ook nich unbelohnt bliewen .

Markgraf Ludwig de Dellere öwerdröög all am 15. Juni 1345

an Klaus v . B. un fiene Nahkommen dat Sloß Burgſtall,

an de domalige Grenz van de Oldmark nach Magdeborg hin be

legen , as en erblichet Lehn . Damit hören denn de Bismarcks

to de „ chloß geſeſſenen “ Familjen van de Mark , un ſtünden nu

ünner den ritterbürtigen Adel van Brandenborg mit in erſter Reeg .

De Nahkommen van diſſen Klaus von Bismarck I. lewden nu

gemeenſchaftlick un verdräglick in ehren ſchönen Sloß to Burgſtall,

un kunnen , wat ehr Haupt-Pläſehr wöör , in ehre uutgedehnten

Waldungen dat edle Waidwerk un Jägeree ſo recht nach Hartens

luſt bedriewen . De Striet twiſchen jüm un de Geiſtlichkeit ging

awer ook bald wedder los . Se wullen fick van dat Nicolai-Stift

in Stendal nich ſo veel an Lehnsgefäll afdrucken laaten , as dat

verlangde , un richtig, fo worden denn Klaus von Bismarck I. fien

beiden Enkel wedder ( 1408) mit den „ Nirchenbann " beleggt."

,, So'n verfluchtiget Papen -Geſmeiß " – fahrde de Stellmaker

Hartje up – „ hebbt doch de Bismarcks van Anfang an verfolgt

bit to uhſen Dagen , wo ſe den Mörder Kullmann up uhſen

Reichskanzler hepden . "

„ Schull denn dat wol van de Papen uutgahn ſien ? “ meende

de Schoſter Spannuth .

Säker dat ! Van wen denn ſünſt ? Dat hewwt bloot de

Jeſewiten anzettelt hatt , eben ſo , as ſe den Prinz Wilhelm van

Oranjen , de de proteſtantſche Freeheit in Holland vertheidigen un

faſt begründen däh (üm't Jahr 1584) , dorch eenen van jüm ge

dungenen Meuchelmörder uut'n Wege rüümen leeten . “

„ Bün ganz diener Meenung, Hartje, dat et ſo is " – ſeggde

Prigge - ,,awer nu höret wieder. Diſie beiden Bismarcks,

Klaus III . un Henning ſünd nu darüm noch beſunners uptonöömen,

weil ſe mit to de Wenigen van den märkſchen Adel hörden, welke
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toerſt Friedrich von Hohenzollern , Burggraf von Nürnberg, als

Stattholler der Mark Brandenborg anerkennden . "

„ Wie fööm denn de van Nürnberg uut Baiern baben nach

de Marf ? " fragde de Stellmafer.

,, Dat güng ſo to ,“ erkläre Prigge ; „ de dütſche Kaiſer

Sigismund, dem et fafen an Geld fehlde , harr fick in ſolfer Noth

en groote Summe van Friedrich von Hohenzollern , Burggraf to

Nürnberg , borgt un em daför (i . I. 1411) de Markgrafſchaft

Brandenborg tum Pande gewen . Weil he nu awer nich wedder

betahlen funn, ſo maake he ſick toleşt dadorch van ſien Schuld

free , dat he ( 1415) an Friedrich de Markgrafſchaft tum Eegen

dohm öwergeem un em togliek tum Kurfürſten van Brandenborg

maafe. As Kurfürſt nenne he fick nu Friedrich I. , un ſien ölfte

Nahfolger , Kurfürſt Friedrich III. , wöör de erſte König van

Preußen un nenne fick as folker Friedrich I.

So un darüm erwähne ick dit ſünd de Bismarcks de

erſten Anhänger van dat Hohenzollern'ſche Regentenhuus weſen ,

un hewwet ſick as folke treu un faſt dorch alle nahfolgenden

Jahrhunderte bit to uhſer Tied hin bewähret.

Laatet ju nu tonöchſt vertellen , wie de Familje Bismarck

darnah in den Beſig van Amt un Dorp Schönhauſen kamen is .

Ick hew doch all vörhin anföhrt, dat de Bismarcks , as ſe nu Be

fizer van Sloß Burgſtall worden , fick hauptſächlick en Vergnögen

daruut maafden , in ehre wietlöftigen Waldungen , wo et an Wild

aller Art nich fehlde , to jagen un to pürſchen . Af un an föömen

denn nu ook van de furfürſtlichen hohenzollerſchen Prinzen welke

tum Beſöök, üm mit de Herren van Burgſtall up de ehr Terräng

to jagen. Dat kunnen fick de Herren van Bismarck nu twars

to'n abſunderlicke Ehr anräfnen un dähen dat ook, awer wat wöör

de Folg darvan ? - De Kurprinz Georg , wat en ganz gefähr

licken Jagdleewhaber wöör , un den ſien Jagdgründe dicht an de

Bismarckſchen grenzden , freeg Luſt, de legteren mit de ſienigen to

vereenigen . De Kurprinz maafe nu an de Herren van Bismarck

(et lewden dertied twee Bröderpaare , Heinrich un Friedrich dat

öllere, Jobſt und Georg dat jüngere, up Burgſtall eendrächtig to

ſamen ) den Vörſlag , em ehr Beſipung to verkopen oder dorch
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Tuuſch to öwerlaten . De Bismarcks ſparrden ſick lange , awer

toleßt, im nich de förſtlicke Ungnade fick iptoladen , geewen je as

goode Ünnerdahnen doch nah , un ünnerſchrewen ( 16. Dec. 1562)

in'n Sagdiloß to Leplingen eri Verdrag , wodorch ſe för Burgſtall

mit Tobehör an Holtungent un Ländereen dat Amt un Dorp

Schönhauſen ſamt dat fröhere Tempelherrenhuus, un darto noch

dat Dorp Fiſchbeck un dat Amt Creveſe in Tuuſch nöhmen.

Üm Oſtern 1563 hölen de Bismarcks ehren Intog in Schön =

hauſen , harren fick hier nu ook bald wedder good inricht't, un da

et jüm an Allen , wat to’r liewlicken Nahrung un Upheiterung

för't Gemöth ſien mutt, nich mangele, ſo lewden ſe denn ver

dräglick ünner fick un mit ehre Goodsnahbern , un vergnöögt un

tofreden , as et fick dertied en ächt oldmarkiſch Eddelmann wol nich

beter wünſchen kunn.

Dat ſo beſchaffene Glück duhre för de Familje awer noch keene

vulle föftig Jahr. De dörtigjährige Krieg bröök uut , un wie

dadorch in Dütſchland duſend un awerduſend Familjen in Noth

un Elend föömen , ſo füll de ganze Swere van't Kriegsunglück

ook balde as en Hagelſlag mit Bliß un Verwöſtung up dat Huus

Bismarck dahl .

Man ward et begrieplick finden , dat de Bismarcks , de ehr

Vörfahren all twee Jahrhunderte vörher , ehender de Reformatſchoon

fööm , för Gloobens- un Gewiſſens-Freeheit fämpet un leden harren ,

dat diſſe ſülvige Familje nu ook mit to de erſten Adligen in Noord

dütſchland hörde, welke tum Proteſtantismus öwergüngen. Un ſo

kunn et nu ook nich fehlen , dat, as de Heldenkönig Guſtav Adolf,

van Sweden heröwerſchippend , mit ſiene Truppen den Proteſtanten

in Dütſchland to Hülpe töög , twee Bismarckſche Junker mit vöran

toerſt in't Swediſche Heer Deenſt nöhmen . Et wöören dat de

twee Bröder Auguſt un Valentin Buffo von Bismarck , de

Sähne van'n Sloßherrn up Schönhauſen. Inn Rheingrafen

Regiment nöhmen je Andehl an de Slacht van Breitenfeld bi

Leipzig , an Guſtav Adolf's Siegestog dorch Dütſchland , endlick

an den grooten Sieg bi Lüßen , den de heldenmöhdige Sweden

fönig mit ſienen Lewen betahlen mußde. Mit en ſwediſch Streif

corps , wat ſick General Torſtenſon's Haupt-Corps, dat ( 1642)



De erſte Bismarck -Abend. 13

van Schleſien nah de Ünnerelbe töög , anſluuten ſchull, betrede

Valentin Buſſo wedder den väderlicken Bodden. Awer wie anners

wöör dat Bild , wat he van ſien Heimath in'n Harten mitnahmen

harr, as datjenigte, wat, nah eener langen Tied van Ariegsleiden

un Drangſalen, fick jißt ſienen Dogen dorböde.

As de ſwedichen Truppen uut'n Wohlde van Rathenow un

Schönhauſen vörrückden, un nu den erſten Uutblick in't Free'e ge

wünnen , do leeg de ganze Gegend bit to'r Elbe wie eene Wüſtenee

vör jüm .

Van Schönhauſen awer weihe et heröwer as Aſche un Brand

geruch . Dar leeg dat eenſt ſo fründlicke Dorp dahlgebrennt un

noch roofend vör Valentin's Dogen , un ringsüm öwerall de Sporen

van de gräſige Verwöſtung. Dat Sloß , wo he mit fien Ollern

de frohe Kiinnertied verlewt harr , wöör in eene Brandſtäe ver

wandelt, bloot noch de öden Muuern un de honge Schoſteen

ragden uut'n Schutt up . De Glocke van'n Karktoorn kunn nich

mehr ehren Mahnroop an de andächtige Gemeende erſchallen

laaten , je wöör mit dat brennende Balfenwart herafſtörtet un ehr

Mund wöör verſtummt. De Toorn fülvſt harr van de Gloot

in'r Fiersbrunſt en langen Spalt kregen , den man noch hütigen

Dages dran füht.

Als Valentin von Bismarck de Verwöſtung van ſien väderlick

Arfgood ſeeg , da güng et em as'n Stich dorch ſien Hart un ſware

Thranen rönnen iwer ſien Geſicht, ſo dat de ſmedichen Kriegs

kameraden ſülvſt mit geröhrt wörden . De Kummandör trede to

em hinan un ſöchde em mit fründlicken Wöörden Troſt totoſpräken .

De Moder van Valentin Builo , wat van Geburt en Frölen

van der Aſſeburg wöör, un all ſiet mehren Jahren en Weetfroo ,

harr, as dat Sloß in Füier upgüng, mit ehre Familje Quarteer

in eene Ohlendehlswahnung funden , dat cenzige Huus van Schön

hauſen, dat de Flammen verſchont harren , un töög ſpäter nah

Stendal, wo je fick in'r Tied der Noth mit chr veer Döchder

dorch Spinnen ernähren dähe.

De ſlimmen Folgen van den ſchröcklichen Krieg drückden noch

lange un ſwarnah den endlichen Friedensſluß ( 1648 ) up

Hunderdduſende van de Öwerlewenden. So harre ook Valentin



14 De erſte Bismarck - Abend.

von Bismarck wol noch männige ſware Prüfung to beſtahen, wat

man uut eenem Bibelſpruch ſluuten mag, de ünner ſienen Namen

mit Geburts- un Dodesdag noch jißt an eenen Piler van de

Dorpfarfe to lejen is . De Spruch is uut'n Book Hiob , Cap . 6 ,

Vers 2 , un lutt: „ Wenn man meinen Jammer wöge und meine

Leiden zuſammen in eine Wage legte , ſo würde es ſchwerer ſein

als Sand am Meere“ .

Et vergüng lange Tied , ehe all de Schutt uut dat dahl

gebrennte Sloß weggbrocht wöör , un ehe man an dat Wedder

upbooen denken kunn . De nöchſten Beſikers van Schönhauſen

müßden mit’n Gebüde uut Fachwark fick begnögen , wat midden

up den lüttjen Wirthſchaftshof upricht't würde. Erſt ünner Auguſt

von Bismarck un ſiene Froo Dorothea Sophia von Satte wörd

de Neeboo van't Sloß to Enne bröcht, i . I. 1700 , un de Namen

van diſſe Beiden ſünd ook hüte noch öwer de Hauptdöhr to leſen .

De öllſte Sähn van diſjen Herrn Auguſt von Bismarck , un

de ook jien Befißdohm aride, heete Auguſt Friedrich un wöör

de Urgrootvader van uhſen Reichskanzler. He wöör en tappern

Soldat, töög as Oberſt van'n Dragoner-Regiment ünner’n ohlen

Fritz mit in den ſleſiſchen Krieg , wörd in de Slacht bi Czaslau

( 1742) ſwar bleſſeerd und ſtörw balde drup an ſiene Bleſſuren .

Nah ſienen Dode fünd en Dehlung van de Bismarckſchen Gööder

ſtatt. Een Dehl van Schönhauſen fööm in den Beſig van ſienen

Broder , de as Rittmeſter in Deenſt ſtünn ; de annere Dehl van

Schönhauſen mit Sloß un Garden , darto noch dree pommerſche

Gööder , Küß , Jarchelin un Kniephof, de he dorch Heirath un

Armſchaft kregen, worden ünner ſiene dree Sähne ſo verdehlt, dat

de tweete, Starl Alexander, in Beſit van Schönhauſen fööm .

Diſſen ſien Sähn , ook Karl Alexander benöömt, de Grootvader

van den jipigen Fürſten , ook Rittmeſter ünner König Friedrich I. ,

hinnerleet bi fienen Dode ( 1797 ) veer Sähne, van welke de

jüngſte Karl Wilhelm Ferdinand ( geb. 1771 ) denn de Vader van

uhſen Reichskanzler weſen is . Ferdinand von Bismarck wörde

ook för den Militärſtand beſtimmt un , as he twölf Jahr tellde,

in dat Leib -Karabinier-Regiment, wat to Rathenow in Garniſon

leeg , inranſcheert. He mußde de Soldaten-Karjehr van ünnen up



De erſte Bismarck -Abend. 15

dörchmafen, un gewöhne ſick ſo fröhtiedig an militärſche Strenge,

weshalb he denn ook ſpäter ſo jiene Sähne uptrecken däh .

TN “ VIP”

Valentin von Bismarck as fwediſcher Soldat up den verwöſieten väderlicken Goodshof.

As de Herzog von Braunſchweig mit de preußiſchen un

fächſiſchen Truppen gegen de franzöſiſchen Republifaners nah

Flandern to uutrücke , maake Ferdinand von Bismarck as Ordonnanz
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Offizier diſſen Feldzug mit , kööm awer , nah den unglücklichen

Uutgang van diſje Kampanje, üm ſienen Aficheed in , den he ook

as Rittmeſter ( 1796) kreeg , im van jißt an bloot as Landwerth

up ſiene Gööder to lewen .

In Berlin , wohin de Rittmeſter von Bismarck a . D. öfters

tum Beſöök fööm un ook bi Hofe af un an inladen wird, maake

he denn de Bekanntſchaft van 'ne junge Dame, de em Gott to

ſiene Froo beſtimmt harr . Et wöör dat Frölen Luiſe Wilhelmine

Menken , eene Dochder van den Geheimen kabinetsrath Menken.

ünner Friedrich Wilhelm III . De Beiden würden ſick bald eenig,

am 7. Juli 1806 fünd de Hochtied ſtatt, un wenn ook männige

van de ohldadligen Herren un Damen de Nähſe kruus töögen ,

dat een von Bismarck eene Börgerlicke heemföhrde, ſo harr doch

de fößteinjährige ſchöne junge Froo , mit welke he nu ſienen Intog

in Schönhauſen hölde, bald alle Barten för fick gewunnen . llut

diſie Ehe entſprungen föß Kinder , van de awer dree fröhtiedig

ſtorben . De Owerlewenden wöören Bernhard , de drütte, uhie

Otto , de lepte Sähn , un dat jüngſte Kind wöör en Dochder,

Malvine benöömt.

Et fööm nu awer för de Familie von Bismarck, ſowie för

ganz Preußen tonöchſt un förder för ganz Dütſchland eene ſlimme

Tied , dat wöör de Franzoſentied. Nah de unglücklichen Slachten

bi Jena un Auerſtädt ( 14. Oktober 1806) , wodorch de König

van Preußen ſülvft fick genöhdigt ſeeg , fick mit ſiene Familie vör

de as Siegers dat Land öwerſwemmenden Franzoſen nah Königs

berg to retten, müßden ook veele Familjen van'r Oldmark tonöchſt

ehr Heil in de Flucht ſööken . Am 26. Oktober ſlöög de fran

zöſiſche Marſchall Soult fien Hauptquarteer in Sloß Tanger

münde up , un am 28. Okt. worden de erſten Franzoſen in de

Nöchde van Schönhauſen ſehn. De meiſten Inwahners flüchteden

mit Allen , wat je man jichends mitſlepen kunnen , nah'n Trüben

walde to , en Gehölt, wat dorch ſiene Graben un Sümpe eeniger

maten gegen verfolgende Fiende ſchüben kunn . De Paſter mit

Froo un Kindern un de Goodsherr, de Rittmeſter von Bismarck

mit ſien junge Froo maafden fick denn ook to Wagen up den

Weg dahin , un fuum wöören ſe uut Schönhauſen ruut, as ook
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all Franzoſen - Trupps plündernd in dat Dorp rindrüngen . En

Hupen van jüm bröök ſtracks in't Sloß , wo ſe alle Stuwen un

Ecken dorchlöchden , un as ſe nicks an Geld oder Geldeswerth in

Kiſten un Kaſten vörfünden , leeten ſe ehre Wuth an en groot

Bild , wat den Bismarck'ſchen Stammboom vörſtellde, uut, indem

ſe et mit ehre Bangenetts un Sabels arg twei ſlögen.

KatyKresing
Bismarck's cleri .

,,Na, dat Bild van'n Stammboom hewwt de franſchen Spiß

bowen twars lädeeren kunnt“ füll hier de Stellmaker Hartje

in awer de wörkliche Stamm is Gottlow blewen

... Ja , un hett en Sproſjen drewen , — " jette de Sadler

Ricchers hinto - ,,de en fößtig Jahr ſpäter jene Franzoſen

ehr Nahkommenſchaft dat Maltracteeren van ſien Stammboomsbild

dühr hett betahlen laten .

Schröder , de plattdütſche Bismard .
2

111
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„Männig Jahre vergüngen noch, ehe diſſe Sproß dat Licht

erblickde“ – fahre Prigge foort , „ ſware Jahre för Dütſchland,

wat van den erſten Napoleon vergewaltigt wörd , am ſwarſten för

Preußen , wat bit up de Hälfte van ſien fröheren Umfang ver

kleenert worden wöör. Da endlick föön öwerem , de fick för

unöwerwindlick holen , dat groote Strafgericht Gottes dorch den

ruſſiſchen Winter van 1812 .

In König Friedrich Wilhelm III . wörde de Geiſt van'n ohlen

Friße lebendig , he rööp ſien Volf in'n März 1813 to den Waffen,

ganz Noorddütſchland erhöw ſick gegen den Erbfiend un de dütſche

Befreiungsfrieg nöhm ſienen Anfang. Dree van de veer Bröder

von Bismarck hewwet tapfer as Offezeers drin mitfochten , de

drütte, Leopold von Bismarck, hett ſogar in de Slacht bi Leipzig

( 16. Okt. 1313 bi Möckern ) de Dodeswunde davan dragen,

woran he eenige Dage nachher ſienen Geiſt upgewen mußde.

De jüngſte van diſſe veer Bismarcks , de Rittmeſter a . D.

Karl Wilhelm Ferdinand, harr awer in de Heimath torügg

bliewen möten , üm de Verwaltung van de Bismarckſchen Gööder

öwerhaupt to leiten . Dat däh ook wol noth, dat in ſo'n ſtörmiſche

Tied de väderlicke Heerd en jäfern Wächter harr . Suum awer

wöören de Flüchtlinge van de groote franzöſche Armee öwer de

Elw ' weſtwarts to , jo föömen pof all de half wilden Vörlopers

van't Kußſche Heer , de Roſacken, Baſchfiren un Kalmucken in de

Oldmark tagen , un wat Jene harren noch liggen laaten , davan

ſtoppen fick dijie ehre Taſchen vull. De Krieg van 1813 gegen

den , up't Nee'e mit dreemalhunderdduſend Mann öwer'n Rhein

in Dütſchland rinbrokenen Kaiſer Napoleon , nöhm ſienen Foort

gang, de Sieg füng an fick den Dütſchen totowenden , bi Grooß

beeren , an de Kapbach, bi Dennewiß füllen de erſten Hauptſläge

up de Franzoſen, bit denn an den Dagen der grooten Völferſlacht

bi Leipzig ( 16.- 18 . October) de Macht van den Welteroberer

vollends toſamenbrööf. – De Dütſchen un Kufien verfolgden den

Fiend in fien Land hinin , wobi et noch männig ſware Battalje

geew , hölen endlich ehren ſiegreichen Intog in Paris , Napoleon

mußde afdanken un würde nah de Inſel Elba verbannt. Dat wöör

Anfangs Mai 1814 .
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Dütſchland hage nu up eenen langen Freden . Awer noch wöör

feen Jahr verga'on , as diſſe Hapnung all wedder to Enne wöör.

min

པIm Jinging that

Franzoſen ſaatet ehre Julh an den Bismarckſchen Stammboom uut.

De Kriegswolfe , de us up't Nee'e van Weſten her bedrohe ,

ſteeg up . Napoleon harr ſien an de verbündeten Monarchen

geben Woord brafen, wöör heemlick van de Inſel Elba to Schippe

entweken , ſteeg ( 1. März 1815) in't ſüdlicke Frankrief an Land,

dat Volk nöhm em jubelnd up , König Ludwig XVIII. ſien Sol

daten güngen to em öwer, un de van em losgelatene Kriegsfurje

drohe up't Nee'e öwer Ditſchland herintobrefen .

2 *
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Jüſt üm eenen Maand ſpäter , den 1. April, wöör nu de Dag,

wo de Herrſchaft van Sloß Schönhauſen uut Gottes Hand en

Geſchenk empfäng, van wat ſe et ſick domals wol nich drömen

leet , dat fülbiges üm föftig Jahre ſpäter för dat ganze dütſche

Vaderland ſick as dat beſte Geſchenk van baben her bewähren

chull. Alles in'n Herrenhuuſe, van'ı Sloßherrn an bit to Magd

und Knechten heraf harren all ſtündenlang in Hapnung un Angſt

harret , wat uut de gnädige Froo ehr Gemach , wat deſülwige

ſiet Dages vörher nich mehr verlaaten, endlick denn wol för Nah

richt fööme, da trippele de öllſte van't Deenſtenvolf, de ohle Trine

Neumann mit'n Geſicht, ſo vergnöögt , as ſe lange nich upwieſ't

harr , in de Deenſtenſtuw un rööp freudeſtrahlend : „ Et is en

lüttjen Bismarck anlangt!“

„ Hiemit " ſpröök Prigge „ flutt de erſte Bismarck - Abend

in uhſen Klubb."
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„ If Er von einer Kanonenkugel geſchoſſen ? "

De tweete Bismarck - Abend.

Otto von Bismarck ſiene Kinnertied in Schönhauien . Is en niidlichen Jung, awer fo'n betjen
de Pertog van ſien Ohlen. Sien erſte Bad in'n Karpendief. Sien erſte Heldenthat , as he

mitn böſen Puterhahn kämpft. Kummt bi Direktor Plamann to Berlin in de School.

Lett ſiç van de Jungens dar nich ünnerdufen , un ſpält bald Nummer Eens mank jüm .

Bewieſ't en geföhlvut vart un lett ſick för'n annern Jungen hauen. De Köſter ſlutt diſſen
Abend mit'n Bibelſpruch .

„ Dat ick ju , miene Herrens füng Prigge an - „ ſo uut

föhrlick van uhſen Reichskanzler ſien Vörfahren vertellt hewwe,

hett ju hapentlich nich langwielt; ich höl dat awer för nöhdig.“

In't Gegendehl“ antwoorde de Sadler „ wi hewwet

jo dadorch Bismarck fien Herkunft genau kennen leernt und ſünd

öwertüügt worden , dat ünner ſien Vörfahren ook nich een Schub

bejack weſen is , ſundern dat et alle brave Lühd wöören , goode
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Börgers un tappere Soldaten , jümmer de erſten mit am Plaz ,

wenn't för Förſt un Vaderland to ſtrieden gellen däh .

„ Js richtig," -- feggde de Stellmaker „ nu awer holt

Prigge nich länger up , wi ſünd alle geſpannt to erfahren , wie

Bismark ſien Jugendtied verlewt hett.“

Un Þrigge begümn :

„ Et wöör en Jahr nah de Geburt van diſſen ſienen drütten

Sähn , de in de Dööp de Namen Eduard Leopold Otto kreeg ,

as de Rittmeſter van Bismarck van Schönhauſen weg töög nah

dat Good Kniephof, wat mit noch twee annere in Pommern

(Kreis Naugard) belegen , dorch Arwichaft in fienen Beſitz kommen

wöör. Hier in Aniephof ſchullen fick denn Otto fien erſten Jugend

jahr afipälen . He wuß fir heran , ſien Körper wöör kräftig un

ahne Fehler, un mit ſien hell Blauooge und jien Blondkopp prä

ſenteer he fick bald as en ſo nüdlicken lüttjen Bengel, dat Alle

chr Freud an em hebben mußden . Hier in Kniephof beſtiind he

ook ſien erſte Dodesgefahr . In den Garden achter’ul Huuſe befünd

ſick nämlick en grooter Karpendief, wo de Kleene faken , ſien

Händken full tojammenſöchte Brodfrumen , hinmarſcheere, üm de

Karpen to futtern. Bi diſſe Gelegenheit mußd he denn wol ins

an'n hand van'n Diet uutrutſcht um foppsöwer rinſtörtet ſien.

Wie he et mäglick maket nich to verſupen ſundern wedder ruut

tofrabbeln , funn he fien Öllern nich vertellen , as he , ganz mit

Slanım bedeckt, övrigens unverzagt uut ſien tohle Bad bi jüm

fick präſenteerde. Weil he awer fien natte Abentüer ſo ſpaßig

de beiden Ohlen vörpapeln däh , ſo kööm he ook mit’n Vermahnen ,

in Tokunft vorſichtiger to fien, ditmal ahne Klappſe davan . In'n

öllerlicken Huuſe ſchall he öwerhaupt ( o vertellt een van ſien

jitigen Lebensbeſchriewers ) feen Släge kregen hebben , denn he

wöör jo recht eegentlich dat Hartensblatt van de Familie un jo'n

betjen de Vertog van fien Vader . Wat Wunder, de lüttje Bengel

wöör doch mitinner oof to drullig in fien Infäll. Hievan man

cent Viſpill . Van de Hausfründe, de nach niephof af im an to

Beſöök fööment, wüören veele van de Offczcers uut de nöchſten

Garniſons. Eenes Middags wöör denn de Major van Smeling,

Kummandant van't Landwehrbataillon in Naugard, bi Bismarck's
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to Diſche laden . Diſſe Herr , de in'n Freiheitskrieg verwundet

worden, dröög fien linken Arm in de Vinde . Lange Tied harr

nu Otto diſſen Offezeer ſtillſwiegend fick betracht , ſien Dogen

up den verbundenen Arm richt't, as ob he darower nahſinnen

däh , wat dat wol bedüden muggde. Endlick mußd em denn wol

de Gedank upſtiegen , dat dat uut en Battalje , wo de Offzeer mit

drin weſen , herröhren kunn , un jo ſprüng he plößlick van ſienen

Stohl raf, ſtellde fick ganz drieſte , de Arms in de Sieden ſtemmd,

vör den Herrn Major hin un fragde : ,, Iſt Er von einer Kanonen

fugel geſchoſſen ?" - wat, wie man ſich denken kann , alle Diſch

gäſt in groote Heiterfeit verſette.

Nu fööm awer allmälig de Tied heran , wo Junker Otto wat

leernen mußde, un weil de Mutter, de ook in diſſen Punkt de

nöhdige Strenge bi ehre Kinder anwende, wol förchten däh , bi

den Vader ſien Nahſicht mugg dat mit'n Ünnerricht in'n öller:

lichen Huuſe doch to flau förwarts gahn , ſo word denn beſlaten,

den fößjährigen Otto in de nabenſchool un Panſchoons -Anſtalt

van Plamann in Berlin , wo ook all de öllere Broder Bernhard

ünnerbröcht wöör, to bringen . So geſchach et denn . Et wöör juſt

een van de Lehrſtünden uut, un de Knabens ſprüngen up den

grooten Vörplay van't Schoolhuus in de freee Vertelſtünn luſtig

dorchenander , da güng de Huusdöhr up , in de Nutſcher van Herrn

von Bismarck up Schönhauſen un Kniephof , in fienen langen

Kutſchermantel, mit ſienen lüttjen Jimfer Otto , den he to Wagen

van Kniephof herbröcht harr , up'n Arm , trede gravitätích in't

Huns. Otto's Broder un Vetter , de all fröher in de Plamannſche

Anſtalt innerbröcht wöören , un noch en paar Jungens ihlden up

em to , em jubelnd to begrööten , awer 10 vertellt jitigen

Dages nah öfters en Herr , de domals een van diſje Jungens

wöör -- „ Otto vertöög feene Mien' , ſundern ſeeg eernſthaft un

ſtolt van den Kutcher fien Arm up uns heraf!"

„ Ehe ick nu van ſien Schooltied in Berlin to berichten foort

fahre ſpröök, nahdem he en korte Pauſ maakt harr, de Jäger

Þrigge – müßb ich hier eegentlich wol dat erſte Döntje" ver

tellen, wat gewiſſermaten en Heldenthat uut den lüttjen Otto ſien

Ninnertied ſchildert."

1
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„ Man to , Prigge" ſeggde de Stellmafer Hartje – laat

mal dien Geſchicht' hören , dat heet , wenn't der Moihe werth is ,

ſe antohören !"

,, Snack doch man nich ſo baſelig " inauze hier de Sadler

Riechers den Stellmafer an - ,, denn erſtens, dat wetet wi doch

Alle , vertellt Prigge owerhaupt feene dummen Geſchichten, un twee

tens , wenn et Jungensſtreiche van Bismarck ſünd, de Prigge us

updiſchen will , ſo kann man ook im Vöruut annehinen , dat et

feene gewönnlicke Dumme-Jungens-Streiche weſen ſünd.“

,, Der Meinung bin ich auch , Herr Niechers “ – ſpröök drup

de Röſter – „ ein Bismarck macht auch als Junge ſchon andre

Streiche wie Unſereins , und darum meine ich, fönnen wir unſern

alten Waidman nur getroſt ſein „ Döntje“ vortragen laſſen . Alſo,

Herr Þrigge , Ihre erſte Geſchichte aus des großen Mannes

Sinabenzeit, wenn's gefällig iſt! – Und was ſoll dieſe Geſchichte

uns lehren oder beweiſen, wenn man ſo fragen darf vorher ? “

,, Diſje miene erſte Geſchicht uut Bismarf's Knabentied "

antwoorde de Jäger Prigge — ,, lehrt un bewieſet, dat Bismarck

as kleener veerjähriger Junge deſülwigte Kuraſche zeigde en böſen

Puterhahn gegenöwer, as wie he ſpäter , da he en Mann worden ,

upwieſen däh , da he den muffigen , tückſchen ohlen Frankfurter

Bundesdag bi'n Fragen kreeg un öwer Bord ſmeet."

„ Puterhahn und Bundestag, ſeltſame Ideen -Verbindung das “

bemarfde de Köſter — „ aber, wie ſchon Voltaire ſagt, große

Dinge haben einen kleinen Anfang.“

„ Na los , mit de Puterhahn-Geſchicht , Þrigge !" ſtötte de

Buurmeſter Kampendahl den Jäger an — ; „ denn nu heſt Du us

wörflich neeſchierig maket ! "

,, Ja wol, los mit Dien Puterhahn - Geſchicht, Prigge , los

damit!“ rööpen nu mit den Buurmeſter de Annern tohoop wie

uut eenen Munde.

,, Alſo “
füng nu Þrigge an ,, diſſe pläjeerlicke Ninner:

geſchicht heww ick van mienem Fründ Knabbe, de as Jäger vi

den Riddergoodsbeſißer von Schwenke — ick glöw , ſo heete he -

deenen däh , wat de nöchſte Goodsnahber to Kniephof wöör, den
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damaligen Wahnſit van de Familie Bismarck. Et wöör tor

Harmſttied, as eben de Wiendruwen anfüngen to riepen ; ich denke,

et mag üm't Jahr 1819 weſen ſien , denn de Held van mien

Geſchicht wöördomas jiene veer oder föftehalw Jahre ohld .

Te

NESINDA

Otto von Bismarck werd to Planannt in de School bröcht.

De beiden Goodsnahbern , de Herren von Bismarck un von

Schwenke , wöören , wie ook ehre Ollern vörher , goode Fründe,

de fick ünner enander öfters beſööfen dähen. So wöör et denn

ook an jenen Dage , von den ick hier berichten will , de Fall.
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De Rittmeſter v . B. un fien Gemahlin wöören to'n Nahmiddags

Bejööf nah Schwenkenhof famen und harren ehren Sähn Otto

mitbröcht. Dat Hauptpläjehr för den lüttjen Otto dar wöör nu

awer nicht dat Äten im Najchen , wie dat jünſt wol de Kinners

bi’n Beſööf in Nahberhüüſern to bedriewen plegget , ſundern ſien

beſte Vergnögen wöör de jüngſte Dochder, Marjanne mit Namen,

en hübſch mojet Göör van veer Jahren. Dit kleene Frölen wöör

nu gewiſſermaten uhſen Otto fien Hartensdame. De ganze Tied ,

de de Beſöök duure, ging he ehr nich van'r Sied ; im de Jungens,

wenn ſolfe tofällig van annern Fründen in't Huus mitbröcht

worden , fümmere he fick gar nich, he harr bloot Dogen för ſien

leew Mariannfen , he ſpäle bloot mit ehr , um wenn't mäglick is ,

dat ſolfe Kinnerharten all en unſchüllige Leew in fick hegen fünnt ,

dänn mußde man wörflick meenen , bi diſſe Beiden wöör dat ſo .

En ächten Ritter, wenn he en Leewhawer is , de is nu befanntlick

ook de Cavalier un Beſchüßer van ſien Dam ', un dat Junker

Otto dat oof för ſien Frölen ſien wull , davan geew he cenes

Dages en famoſen Bewies .

För de Sinner up Schwenken's Hofe geew et nämlick dar eenen

Fiend, vör den ſe alle Bange harren. Dat wöör en grooter

jwarter Puterhahn, en grauſam bietiges Beeſt. De ſpäle dar en

ganz beſunnere Kull , he wöör nämlick nich bloot de Regent van

dat ganze Vedderveh up'n Hofe , ſundern , wat de Kinner anbe

drööp , ſo to jeggen , eene Art Uppaſjer un Flurwächter. Güngen

de Kinner in'n Garden achter'n Huuje, de Puterhahn folge jün

up Schritt un Tritt . Tröſte Gott ! wenn't Eenen van jüm mal

infallen ſchull ſick'ne Erdbeere oder Stickbeere aftoplücken, wupps !

harren ſe en Biß van den düwelſchen Puterhahn weg. Un wie

nu de ohle Gärtner Jooſt fien ganz beſinnre Freud an den Lort

harr , de ſo tweckmäßig för em den Polizeideener ſpäle , lo harren

de Kimer alltojamen gräſige Forcht för den böſen Sollerjahn .

Bloot een van jüm harr keen Forcht vör em , un dat wöör de

lüttje Bismarck.

Et wöör alſo , wie geſeggt , an cenen Harwſt- Nahmiddag, as

de Familie von Bismarck to'nen korten Beſööf up Schwenkenhof

fick infunden harr . De Chlen jeeten bi'it Narfeediſch, de Rinner
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wöören in't Feld loopen , üm ſick dar to amüſeeren, mit Uutnahme

van Otto un Marjanne, de torügg bleewen up'n Hof , üm dar

mit enanner to ſpälen. An de Sünnenſied van den Bahnhuuſe

befünd fick nu en grooter , de ganze Wand bedeckender Wienſtock,

GE

De löttje Otto wörgt en Puferhahır.

de full van de ſchönſten dicken , geelen un rohden Wiendruwen

ſtrojde. Tum Schutz vor de Naſchhaftigkeit van de Kinner un

Deenſtlühde wöör öwer dat ganze Rebengeländer en grootet Nett

tagen in faſtnagelt , ſo dat en Togrieper woll en enkelte Druwe,
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awer keenen ganzen Kluſter fick heruut halen kunn. Uhſe beiden

Ninner mugden nu wolf 'ne Wiele fick lüſtern de verbadene Frucht

betrachtet hebben , as Mariannfen denn tolett Vaders Verbot ſo

wiet vergeten deiht , ehre füttjen Finger dorch de Maſchen van

dat Nett ſchuwt uu fick en paar Wiendruwen heruut haalt . Dat

Otto ehr de Wiendruwen alleen upäten laten wulle , is wol anto

nehmen , denn he wöör öwerhaupt nich van de frätſche Sinneraart,

üm Näſcheree geew he all as lüttjer Junge nicks. De Saaf harr

nu ook gewiß wieder feene ſlimmen Folgen hatt , denn keen Minichen:

ooge jünſt harr wat davan ſchn. Awer en Puterooge harr et

ſehn. Ja , ſo wöör et . De Puterhahn, de böſe Puterhahn harr

ſick, unbemarkt van de Sinner, üm't Huus herüm ſlefen un van

achter dicht an jüm ran . Et ſehn , dat dat kleene Mäfen ſick en

Beere dorch dat Nett heruut halet , mit'n forchtbaren Gefuller up

dat Kind losſpringen, de lüttje Deern in de Hand bieten, ſo dat

ſe luut ſchreend dahl fallet, wöör Allens een oogenblick . Awer

damit nich tofreden, as de Kleene ſick wedder uprappelt hett , ſpringt

he van Nee'n up dat Nind mit Snabel un Krallen in , as ob

he hier nich bloot dat Amt van'n Schandarm , ſundern ook van'n

Strafrichter uutöben wull . - Nu wöör awer uhſen Junker Otto

ſien Geduld to Enne. So ſien Hartensdam ' vör ſien Dogen mal

tracteern ſehn , darbi fann en ächter Cavalier nich ruhig bliewen .

So denn ook mit uhſen lüttjen Otto . As de Puterhahn ſienen

tweeten Angriff up dat kleene Frölen maaft, da nu uhſe Otto

los up den Puterhahn , wie de ohle griechiſche Held Herkules

ſiener Tied up den Perſiſchen Löwen , un ob em twars de Puter

hahn in de Hänne un in't Geſicht bitt , endlick friggt uhſe lüttje

Held den Böſewicht bi de Rehl to faaten , un drückt un wörgt em ,

un lett den Lorf , obgliefs de mit ſien Krallen en de Lenden

glupſch verfrapt , nich eher los , bit he em fumpleet dod drückt

hett . Up dat Geſchree, wat de lüttje Marjanne as Toſchauerin

bi diſſen gräſigen Kampf anhewt, kaamt nu de Öllern erſchreckt

uut'n Huuſe herbiſtörtet.

, Junge, was haſt Du da gemacht?!" röppt de Rittmeſter.

„ Puterhahn Marianne beißt , ich Puterhahn dod macht“ , ſeggd de

kleene Otto , im lett den doden Puterhahn tranfihl up de Eerd fallen.
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Dat is ſien erſte Heldenthat ! un ſiene annern ſünd

denn ſpäter nahfolget“ flööt de Jäger Þrigge ſien Geſchicht.

„ Sie haben Recht, Herr Prigge," - ſpröök de Köſter,

zwiſchen dem Puterhahn und dem Bundestag giebt es einen

gewiſſen ideellen Zuſammenhang. Mit derſelben Energie, womit

Bismarck damals dem böſen Puterhahn die Stehle zudrückte, hat

er ſpäter auch der alten römiſch -öſtreichiſchen Hydra , dem Bundes

tage die Kehle zugedrückt. Ja , ja , die Geſchichte präparirt ſich

im Kinaben ſchon den Mann, den ſie ſpäter für ſich nöthig hat.“

En lüttje Pauſ van allgemeenet Swiegen trede in . Da wende

fick de Schoſter Spannuth , de mit apenen Mund un wiet upge

ſparrte Dogen töhört harr , gegen Prigge , un ſpröök :

„ Js denn de wörflick wahr diſje Geſchicht van Bismarck im

den Puterhahn ?!"

„ O , Schoſter, laat doch folf dummet Fragen !" - fahre ent

da de Sadler Riechers öwer't Muul, „wenn uut'n grooten

Mann ſien Lebensgeſchicht etwas öwerhaupt wahr ſien kann ,

dänn is et ſo good as wahr. So wat. vertellen , dat nennt

man Poeſie ! Heſt Du dat Woord noch niemals hört , Schoſter,

un weeſt oof nich , wat dat to bedüden hett ? "

„ Nä, “ jeggde de Schoſter.

„ Dat wundert mi. Denn laat di dat mal in korten klaar

mafen. Du weeſt doch, dat et Lühde giwt, de allerhand ſchriewt

as Döntjes , Leeders , Geſchichten , Kummedjen efzetera , un dat

dänn drücken laatet , un wat denn dehis pläjeerlick, dehls truurig

to leſen is . Solfe Schriewers nu , de nennt man Boeten oder

Dichters. Allens, wat diſſe Poeten nu ſchriewet , dat is awer

nich nöhdig , dat et wörklich paſſeert is , awer mäglick mutt et

ſien, dat et harre paſſeeren könen. Wi hewwt nu in Dütſchland

all jiet ohlen Tieden veele folfe Poeten oder Dichters hatt .

Leeder in't Geſangbook ſünd van ſolfe maket, alle Leeder , de de

Soldaten , de Handwarfsburßen , de uthie Deern's bi'n Spinnrad

fingt, dat Weegenleed, womit en Moder ehr Kindken in'n Slaap

jummt.

,, Awer worup ick di man noch upmarfſam maaken wull,

Spannuth , da wi nu eenmal up dit Kapittel kamen ſünd , ſo is

11
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een van de beröhmteſten dütſchen Dichters in ohler Tieden en

College van di weſen , nämlick en Schoſter.“

„ En Schoſter?! fröögen nu mit Spannuth erſtaunt toglief

Rampendahl in Hartje , – ,, is dat wörflich wahr ? "

„ Dat is ſo," – ſeggde de Sadler . – „, Diſſe Schoſter lewde

in Nürnberg to Anfang van't fößteinte Jahrhundert, un hett

öwer fößduſend (6000) Stück Gedichte van allen Sorten maafet

un drücken laaten . Un wenn nu en Schoſter ſo veel in Poeſie

maafen kann , dat wull ick man darmit bewieſen , warum ſchull

Denn en Jäger wie uhle Prigge nich ook af i an bi jien Ver

tellen en betjen Poeſie mit dermank dohn ? "

,, Sie haben , lieber Herr Riechers," ſpröök de Nöſter, -

,,mit Ihrer Erklärung den Nagel auf den Kopf getroffen. Und

ſo laſſen Sie uns denn , meine Herren , auf das Wohl unſeres

geſchätzten Erzählers und Dichters Prigge insgeſammt anſtoßen ,

und möge ſein ingenium uns noch Aehnliches mehr wie ſeine

allerliebſte Puterhahn -Geſchichte zum Beſten geben !“

„ Ja wol, ja wol , ſo is et recht !“ rööpen alle Mit

gleeders , mit ehre Frööge anſtötend, un damit flööt de

tweete Bismarck-Abend . “
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Bismarck as Student.

De drütte Bismarck - Abend.

Otto von Bismarck in de School bi Plamann. Solt un Brod. Zeigt ſick as'n tühnen

Swimmer. Is fliedig in't Leernen. "En betjen Heimweh. Trine Neumann mit ehren

„ Pannkaufen “. Maaft noch twee Gymnaſiums dör un beſteiht Oſtern 1832 good ſien Af

gangs-Eramen. Sien Studententied. Geiht nah Göttingen för dat Jura. Wat'n

„ Fnchs" is. En Buddel dört Finſter . En Pudel mit’n Zedel. Bismarck un ſien Hund

up't Uneverſetäts-Gericht . Brummt veer „ dumme Jungens“ up. Bismarck ſien erſte Duell .

Paukt ſic noch 27 mal,unfriggt bloot en littjeQuart af. Maakt en Beſöök in Jena ,

wobi et allerhand uit un Jur giwwt. Verhaut up de Menſur en Engländer, de Dütſch

land verſpotten will. En ſpajſig Döntje tum Beſluß van den drütten Abend.

In de Plamann'ſche School ,“ fahrde Prigge foort ,

„ harren de Schölers, de nee hintofömen, gegen de ölleren, de all

länger drin weſen , anfänglick en ſwaren Stand , denn ſe mußden fick

mängen Buff un Knuff gefallen laten .
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Darto wöör de Lebenswieſ', in de fick dat junge Volk hier

fögen mußb, cene ſtrenge, half militärſche, wie je in de Nadetten

hüüſer to ſien pleggt. En Mitſchüler van Bismarck hett in'n

Book , wat he ruutgewen , darüwer bericht't.

Des Morgens" fo chriwt he – „würden wi dorch dat

Lüden van'n lüttje Klocke Punkt 6 Uhr weckt. Tum Frühſtück

fregen wi Melf in Brod . üm 7 Uhr füngen de Lehrſtünden

an , vörher awer wörd en Choral ſungen , woto en Lehrer up'n

ohl Klavier de Melodec ſpäle . Darnah höle erſt Direftor Plantan

en forten Vördrag , un nu folgden de eegentlicken Lehrſtünden bit

um 10 Uhr. Nu harren wi en halwe Stünd free tum Spälen

in Rümſpringen in'n Garden , wobi wi uh ' tweete Fröhſtück ver

tehrden , dat heet Brod un Solt , een Dag wie alle Dage . Üm

12 Uhr würd to Diſche lühd’t. Dat . Äten wöör eenfach awer

nahrhaft. Froo Direktor Plamann im en Anverwandte van chr

gewen för Jeden fien Portſchoon up'n Teller . Wer noch

to'n tweete Portichoon in fick verſpöre , müßde ſülwſt mit ſienen

Teller to de Froo Direktorn gahn un darüm bitten. Bi’n Liew

gericht, as fartüffelbree un jo wat, da wöör de Andrang to de

tweete Portichoon faken jo ſtark, dat männigeen , de van de Leten

wöör, mit leddigen Teller wedder ündreihen mußd. Wöör awer

Eener mank de Jungens, de fien Portſchoon nich upäten kunn

oder wull, dänn mußd he nah Diſch ſo lang up de Terraſſ ' in'n

Garden mit'n Teller in'r Hand ſtahen , bit he ſienen Reſt rin

wörgt harr . Van 2 Uhr Nahmiddags bit 4 Uhr güng't denn

wedder in de Lehrſtünd. Dänn geew't wat to vešpern , dat heet

Solt un Brod . Darnah wöör wedder School bit im 7 Uhr.

Harren wi denn uhſe Upgawen för den andern Dag to Papeer

oder in'n Sopp bröcht, kunnen wi bit Slapenstied buten ſpälen.

De Schoolſtünden harren dorch den Turn -Ünnerricht, worup

jeden Dag twee Stünden verwend't worden , en angenehme Af

weßlung för uns.“

Dit eentönige Lewen funn nu uhſen Otto wol nich beſunders

gefallen . Oftmals ſchall he Heimweh hatt , un in Gedanken an

de ſchöne Kindstied bileew Vader un Moder ſtillkens bittre

Thranen weent hebben. He güng domals ook oftmals alleene to'n
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Spazeergang , wenn he Verlööw darto freeg, uut'r Stadt weg un

töög fick mehr as Annere van de grööteren Kollegen torügg.

Diſſe awer dachden nich anners, as Otto fien Torügghollung

wöör Hochmohd un Unverdräglichkeet , un ſo belööten je ünner

fick bi de nöchſte Gelegenheit daför eremplarſch an em Nache to

öben . Deſülwigte Mitſchüler, uut den ſien Book ick all vörhin

wat anföhrt heww , vertellt nu daröwer jo :

„ Da wi us juſt in de Sommermonat befünden, un van uhſe

Lehrers ſowol bi gooden as ſlechten Wedder fliedig tum Baden

tum „ Schaapgraben “ hinföhrt wörden, ſo fünd fick bald en günſtige

Gelegenheit. Hier bi'n Baden fööm et vör Allen drup an , Kuraſch

to bewieſen ; wer fick nich freewillig Hals öwer Kopp in't Water

ſtörte un man de geringſte Forcht zeigde , de harr dat ſwar to

büßen. De Lehrer nöhm fo'nen Bangebäcks up ſien Schullern,

un ſmeet em , wo dat Water am deepſten , koppsöwer hinin , un

wenn de arme Schelm dänn wedder in de Höchd kööm , dänn

ſtünd et us annere Jungens free, em noch mehrmals ünnertoduken,

bit he van alle Forcht fureert wöör un nu dat Water nich mehr

ſcheue. Otto's Fiende freuten ſick nu alle up den Oogenblick, wo

he ſiene Dööpe in'n Schaapgraben van jüm fricgen ſchull. Alle

harren fick vörnahmen em düchtig to bearbeiden un ſtünden all

darto gerüſtet an'n Graben , as Otto Bismarck ganz tranfihl an

den Rand tritt , fick rinſtörtet in't Water, ünnerduket un an't jen

fiedige Dewer wedder in de Höchd fummt. En allgemeenet , Ah !"

uut de verſtaunten Jungens ehr Rehlen, un Steener wagde et mehr,

den fühnen Swimmer noch antoröhren ." — Bismarck leet öwrigens ,

wie he fir bi'n Leernen wöör, jo ook nich nah , in wat jien

förperlicke Uutbildung bedrööp , he bilde fick in de Pfuhl'ſchen

Swimmanſtalt to een van de beſten Swimmers uut , wovan he

ſpäter as Deichhauptmann den ſchönſten Bewies gewen hett . Eben

jo ererceere he bi den Fechtlehrer Eiſelen ſo iwrig de Fechtkunſt ,

dat he as Student nahher de beſte Klinge mitſlöög un männigen

Gegner gehörig uutſmären kunn .

Van jene Waterproov an ſteeg nu awer Otto Bismarcks An

fehn bi jien Schoolkameraden van Dag to Dage. Seener van jüm

wagde et mehr em ſcheef antokiefen . Zeige he ſick doch ook bald

Schröder, de plattdütiche Bismarck. 3
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in alle Lehrfächer as Nummer Eens. Wat em awer för Alle

uutteefnen däh , dat wöör ſien geföhlvullet Hart .

En Vörjall uut jener Tied giwt darvan en röhrenden Bewies ,

un ill will'n ju vertellen, as he mi vertellt is .

Een van de Klaſſenlehrers bi Plamann ererceere mehr den Tagel

as de andern Lehrers , un wenn de Jungens em drüm en Plieten

rieten kunnen , dänn dähen je et nich mehr as geern . Diſſe Lehrer

harr nu ſiene ledderne Sarbatſche, womit he in ſien Klaſſ ' oftmals

mehr as nöhdig herümhauen däh , in ſien Katheder- Pult ver

laten. Wenn nit de Herr Grammatifus (dat wöör fien Titel ) ,

et för nöhdig fümn , een van ſien Latieners dorchtowammſen, flööt

he dat Pult up un kreeg den Tagel ruut. Wat deiht nu een

van de Jungens, üm den Herrn Herßepter en Poſjen to ſpälen ?

As de Lehrſtünn' to Enne is un de annern farnuten alle

hinuut in den Garden , ninunt de lüttje Kacker en Zwetſchenſteen

uut ſien Taſch , un ſtickt den in dat Slötellock van den Lehrer

ſien Pult.

In de nöchſte Schoolſtünn am annern Morgen wat paſſeert?

De Herr Grammatikus is in jienen Vördrag van de Römſche

Geſchicht juſt darbi to ſchildern , wie de Saiſer Nero de Chriſten

up de grauſamſte Wief to Dode martern lett , un he denkt nich

anners, as durch ſien Beſchriewing van diſſe Gräueldahten ſien

opnarfjame Jugend up't deepſte to röhren , da brickt van de tweete

Jungensbank en gräfiget Selächter los . Wat is de Urſaak ?

Een van de Jungens hett fick mit Dinte int jiene linke Hand en

Fratzengeſicht malt, wat mit de Hafennäht um de ſtruppigen Kopp

haar den Herrn Grammatikus ſpräfend ähnlich ſiiht. De Övel

thäter ward entdeckt u ſchall natürlich ſien Bortſchoon Hiebe

friegen . As awer der Herr Lehrer den Slütel in fien Pult ſtickt,

den Tagel ruuttohalen , fann he den Slötel nich rin friegen. He

drückt un ſchuwt, vergebens. Da fickt he endlich ſcharp in dat

Slötellock , un entdeckt, womit et toproppt is .

,,Ein Zwetſchenſtein mir in das Schlüſſelloch geſchoben ! Ent

ſetzliche Unthat!" ſchreet he. „ Der llebelthäter melde jich ſofort !

Hat er nicht innerhalb 5 Minuten freiwillig fich mir zur Be

ſtrafung geſtellt, dann befommt die ganze Klaſſe Mann für Mann
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von mir 10 Hiebe , und damit wird jeden Morgen die Klaſſe

eröffnet , bis meiner beleidigten Ehre ihr Recht geworden !“

De dat veröwet harr mit den Zwetſchenſteen , dat wöör nu

awer Otto Bismarcks nöchſte. Banknahber , un togliefs ſien beſte

Fründ. Bismarck ſeeg et bald an ſien Blaßwarden , dat feen Andrer

as he dat Kunſtſtück maakt harr. De arme Bengel duhre em ,

denn he wöör man ſmäcklick van Figur un Konſtitutſchoon , un

Otto ſeggde fick im Stillen : „ ünner en Dußend Fiebe van de

ſcharpſte Sorte kummt he ditmal nich darvan un dat fann doch

för ſienen ſwacken Körper böſe Folgen hebben !" — Otto hett nu

jienen Entſluß bald fatet . As de Lehrer , de dorch en annern

Jungen uut de nöchſte Klaſi' van ſien Herrn Collegen dar den

jien Tagel fick harr mutbidden laaten , mit dat Inſtrument in fien

Hand nu tum tweeten Mal ſchreet:

,,Nun wer iſt es ? Wird der Übelthäter ſich melden ? Ich

frage nochmals: wer war es von Euch ? !“ Da ſteiht Bismarck

up , ſprickt ; „ Ich war es , Herr Lehrer !" treckt de Jack af un

geiht hin, de Straf in Empfang to nehmen .

De Lehrer mugg wol jo etwas ahnt hebben , dat Bismarck

hier en Großmuthdahd för en Stameraden vollbröchde, üm ſo mehr

as de jüngere Nahber van Bismarck in diffen Dogenblick bitter

lick an to weenen füng, awer de Lehrer dachde, en Erempel mutt

hier ſtatueert warden , un Bismarck freeg richtig ſiene Twölwe

uut'n ff upgetellt. As Bismarck wedder up ſienen Plak torügg

fehrt , flüſtert he fienen lüttjen Fründ in't Ohr: „ Weine nicht,

Heinrich, es iſt gern geſchehen !“

Eene längere Pauſe trede in , Þrigge kloppe ſick ſienen Maſer

fopp uut, üm mal nee uptoſtoppen ; de Schoſter Spannuth in de

Buurmeſter Kampendahl, de doch ſüinſt nich van de ſentimentalſche

Art wöören , wiſchden fick de Fingerknöfel dorch de Dogen. De

Nöſter awer ſprööf langſam u fierlich : „ Wie der Herr ſpricht

im Evangelium : „ Daran wird jedermann erkennen , daß Ihr

meine Jünger leid , jo 3hr Liebe unter cinander habt."
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,, As Otto von Bismarck ſien twölwte Jahr achter fick harr,

fööm he van de Plamanniche Anſtalt weg un trede as „ Unter:

tertianer “ in dat Friedrich - Wilhelms Gymnaſium to Berlin in .

Sien Quarteer harr he van diſe Tied an in de Berliner Wah:

nung van ſien Öllern (Behrenſtraße 53) , wo en franzöſiſcher Lehrer,

Namens Gallot, de Ipſicht öwer de beiden Knaben Bernhard un

Otto harr . Den annern Dehl van de Huuswerthſchaft beſorge

en ohle Käfiche , mit Namen Trina Neumann , it'n öllerlichen

Huuſe in Schönhauſen . De brave ohle Deern harr nu beſunners

den Jüngſten , Otto , in ehr Hart laten un futtere em denn nich

ſlecht herruut. Wol männigmal, wenn he to'r Abendtied noch

hinuutlööp, mit ſien Narnuten in'n Thiergarden noch'n betjen rümto:

ſchirrwarfen, rööp Trina em nah :

„Ick back hüt Abend ook wedder en Pannkaufen ; Nlock jäben

is he farig . Latens em nick afbacken weren , Junker Otting !“

Un Junker Otto wöör dänn jäfer jümmer to'r rechten Tied wedder

am Play .

To Oſtern 1830, juſt an ſienen fösteinſten Geburtsdag word

Otto von Bismarck in de Dreifaltigkeitskirche van den Prediger

Schleiermacher inſegnet. Bi diſjen berühmten Gottesgelehrten harr

he ook ſienen Religions-Ünnerricht hatt , un wat van fröh an de

Grund van ſien Charakter weſen un ook ſien ganze Leben hindorch

blewen is , nämlick uprichtige Frömmigkeit un ſtrenge Wahrhaftig

keit , dat hett jien groote Lehrer Schleiermacher in em befeſtiget.

Uut ſien Schooltied will ick nu noch man ſo veel mitdehlen, dat

Bismarck jümmer fliedig wöör un fick in alle Lehrfächer goode

Stenntniſſe aneegnen däh Ünner ſien Lehrers wöör et vör Allen

een , de Profeſſor Bonnell, de all in't „ Friedrich -Wilhelmſtädt’ſche

Gymnaſium “ den fixen krallögigen Jungen leew gewunnen harr,

um de ook nahher as Profeſſor an't Gymnaſium tum „ Grauen

Kloſter“ , wo Bismarck to Dſtern 1830 upnahmen wörd , em

fiene Anhänglichkeit bewahrde. Bismarck fööm 1831 darüm ook

as Penſionär to Profeſor Bonnell in't Huus , un hett noch in

ſpätern Jahren , da he längſt Reichskanzler worden , diſſen ſienen

leewen ohlen Lehrer ſien andurende Anhänglichkeit un Verehrung

mutipraten .
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So rücke denn allmälig de Dag heran, wo ſiene Schooltied to

Enne güng. Et wöör Oſtern 1832. De Prüfung för de Ober

primaners, de nu to'r Uneverſetäd wullen , güng för fick, Bismarck,

de to diſſe Tall mit gehöre , beſtünn ſien Abiturienten -Examen

up't Beſte, un reiſe denn , mit ſien Tügniß in de Taſch, vergnögt

dem Ollernhuuſe to .

Bismarcs Studententied .

Alſo de föbenteinjährige Junker Otto von Bismarck ſchull nu

up de Uneverſetäd un twars , weil he doch för en farjehr in'n

Staatsdeenſt beſtimmt wöör, üm de Rechtswiſſenſchaft, wat man

Jura nennt, to ſtudeeren . Awer up wat för'ı Ilneverjetäd ichullen

ſien Öllern em ſchicken ,wo he an meiſten tum ſtudeeren un an

wenigſten tum ſuiteſeeren Anlaß harre ? Dat wöör jißt de

Frage, üm de fick tonöchſt Allens dreihe .

In Kniephof wörd nu en groten Familjenrath afholen , üm

diſſe Hauptfrag to erleddigen . Froo von Bismarck wöör nich

good up dat Studentenleben to ſpräken. Wat ehr van dat dulle

Duelleeren , dat unvernünftige Beerdrinken u . 1. w . vertellt worden ,

harr ehr keen vördehlhajte Meenung van den domaligen Broder

Studio bibringen fönen . Wenn ſe fick chren hübſchen , ſlanken ,

ſchierſchnutigen Jungen mit'n upgeſwemmten Veerbuuf, dat ganze

Geſicht vull Smarren , de Nähf’villicht gar üm en afgehauen

Stück förter , nah dree Jahren van'n „ Unverſtand " torügg fehrend

dachde, ſo öwerfööm ehr dat Gräſen .

Nah veelen Hin- un Heröwerleggen, wobi alle Uneverſetäden

de Revue paſſiren mußden , würd denn endlich Göttingen as dejenige

Uneverſetäd uutwählt, wo de Herr Sähn mit Studeeren den An

fang maken ſchull. De Froo Moder harr am meiſten Abſcheu

vör dat unmäßige Beerdrinken , un weil en Verwandter, de ook

fröher in Göttingen ſtudeert , ehr ſeggt harr, de Wien wöör in

Göttingen billig , un drüm drünfen de Studenten dar mehr Wien

as Beer , ſo geew dat den Uutſlag.

Et wöör aljo in't Frühjahr 1832, fort nah Oſtern , as de joben

teinjährige fraſie Studentenfuchs Otto von Bismarck ſienen Jntog

in de beröhmte Georgia Auguſta“ ( dat is de Ineverjetäds -Nam
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van Göttingen) make. He nööm ſien Afſtieg - Quarteer in de

Goldene Krone“ in de Weenderſtraat, wat de erſte Gaſthof van

Göttingen is , ' un wo de Werth , mit Namen Bettmann , dat kegi

ment föhrde, en ganz famöſen Neerl, de as de propperſte Studenten

Kneipjeh , ſowol wat ſien Spieſen un Gedränke as ook wat ſien

Pumpſyſtem “ anbedrööp, in de ganze Studentenſchaft Dütſchlands

domals all berühmt wöör , un et ook bit an ſien Lebensenn in'n

Jahr 1874 blewen is .

„ Du ſeggſt, as Fuchs “, – ünnerbrööf Hartje den Jäger ,

- , as en Fuchs harr Bismarck ſienen Intog in Göttingen maket,

wat heet dat ? Dat verſtah ick nich, un ick glöw de annern Tohörers ,

villicht den Herrn Köſter imtgenahmen, ebenſo wenig .“

,, Dat will ick ju gliek klar maaken ,“ antwoorde Prigge .

— , In de Studentenſpraaf, de ganz beſunnere un ſnafiche Uut

drücke hett , da heet en Student in't erſte Semeſter oder Halfjahr,

wo he ſtudeert , krajjer Fuchs ; in't tweete Semeſter heet he

Brandfuchs; in't drütte junger Burich , in't veerte , föfte un

fößte alter Burſch , oder ook altes Haus, un driwt he dat

Studeeren dänn noch längere Jahre foort , ſo kriggt he de Be

nennung bemoostes Haupt."

So ſo is dat ? Na Þrigge , denn laat us hören , wat

Bismarck nu as Fuchs tverſt in Göttingen angeew !“

- „ Bismarck harr,“ fahre Prigge foort , --- „ to ſienen Aftog

nah'r Uneverjetäd mit eenige goode Friinde, en paar meckelnbörgiche

junge Eddellühde, den Weg dorch den Harz nahmen , un twars

harren ſe diſic Vergnögungstour to Foote maket, mit'n Tornüſter

up'n Rüggen un'n Ziegenheiner, dat heet en dägten Doornknüppel

as Gundagſtock in'r Hand. De Meckelnbörgers hölen fick en paar

Dage in Göttingen up, un Abends vör ehr Alfreij geew Bismarck

jüm in de „ Goldne Nrone" en lüttjen Abſchiedsſchmaus. Darbi

güng ct denn , wie man fick denken kann , höllſch fideel her , een

Buddel Wien nah'n andern würd dorch de Kehl jagd , un as de

Fidelität , dat heet Vergnügtheit, ſo ungefähr den Gipfelpunkt er :

reicht harr , da müſde denn tum Tiedverdriew ook mal fo’n leddigen

Schampanjer-Buddel ſien Reiſ Sör dat Stubenfinſter hinuut up

de Straat maken .
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Am annern Morgen lehne Bismarck, de bat betjen Owermood

mit dat Buddelſmieten wol längſt vergeten harr , in ſien bunten

Slaaprock uut dat Finſter van ſien Gaſthofsſtuw , un blaſde be

haglick de blauen Tobackswolfen unt ſien Piep up de Weender:

ſtraat hinuut, wo ſiene nee'n Collegen , ebenfalls mit lange Slaapröcke

up't Liew im lange Stanonenſtebel öwer de Been , lachend, plau

dernd un ſmöfend hin un her ſpazeerden, as et an ſien Stuwendöhr

floppt , un , to ſien Owerraſchung, de Pudel mit'n groten Zeddel

in de Hand herintritt.

„, Wat ? En Pudel mit’n Zeddel in de Hand ? Wullt

iu uns tum Buuren hebben , Þrigge ? “ rööp de Schoſter

Spannuth.

,, Giw di man tofreden , Schoſter," antwoorde em de

Sadler Riechers , de as Handwarfsburß fröher ook in Unever

jetädſtädten arbeit't , un van de ſtudentſchen Maneeren un Uut:

drücke Eeniges kennen ſeernt harr. – Dat Woord Pudel" is

man en Spişnam , womit de Studenten in ehr Spraak de Pedells

oder Gerichtsdeeners van't Uneverjetäds-Bericht benöömt? "

,, A10,“ – fahre Prigge foort , – ,, de Herr Pudel präſen

teere dem Herrn Fuchs en langen Zeddel, un diſſe leſe denn darup

de Wöörde : ,,Dominus Otto de Bismarck studiosus juris, citatus

est ad academicum etc.“ - Nu güng awer den jungen Herrn

Student en Licht up . De Zeddel bedüde em nicks Geringeres , as

dat he vör't Uneverſetäds-Gericht ziteert word. – „Wahrſchienlick

dachte Bismarck bi ſick , - ſchall ick bar en Rüffel friegen

för dat Buddelſmieten Sör't Finſter , oder wol gar en paar Dag

Carcer . Na , laat ſien , wat will!" De Herr Pudel ſchurrt

af , nahden he den Herrn Fuchs noch bedüdet hett , awer doch ja

präcieß fick vör't akademſche Gericht intoſtellen, denn jünſt müßde

he em „ ſlepen “, wat in de Studentenſpraaf en Kunſtuutdruck för

„ arreteeren " heet. Damit ſchurrt de Herr Pudel af . Gliefs

darup maaft fick denn ook de Herr Fuchs, indem he ſick den Vers

,, Gi was macht ſich denn der flotte Burſch daraus ? " vörfloitjet,

up de Strümp nah't Conzilienhuus, un twars ſo wie he geiht

un ſteiht , in ſien bunten Slaaprock, Kanonenſtebel an de Been,

de Cerevis-Mütz up't Dhr, un ſien, mit groote Quaſten verzierte
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Piep in de hand. Dabi folgt em ſien Tewe, en Wolfshund van

de rieſigſte Art. Bismarck floppt an de Döhr van dat Unever

ſetäds-Gericht, öpnet de Döhr, de groote köter marſchiert vöran,

un ſtellt ſick dicht vör den Herrn Uneverſetädsrichter in'ne drohende

Poſitur , as ob he ahnen deiht , dat de mit ſienen Herrn nicks

Goodes in'n Sinn hett.

De Herr Hofrath , Uneverſetädsamtmann , ſpringt verſchreckt

van fienen Schriewſtohl up , retereert , ſien längſte Linejal as to'r

Afwehr upgriepend, achter ſienen Schriewdiſch un ſnauzt nu den

Student an mit den Wöörden :

„ Herr, was wollen Sie von mir ? "

,, Ich nicht das Mindeſte," andwoord't Bismarck, - , aber

was wollen Sie von mir ? Citatus est Dominus, etc.!" wobi he

em den Zeddel vör de Brille hult.

Dat Erſte, wat de Uneverjetädsrichter em todifteert , is en

Ordnungsſtraf van fief Dahler för den gejekwidrig vor Gericht

mitgebrachten Hund, “ dadrup folgt een Verhör van wegen de

dorch dat Finſter ſmetene Flaſche. As awer de Herr Amtmann

fragt , wie denn dat togahn, dat de Flaſche midden up den Straaten :

damm is to liggen famen ? antwoord't Bismarck trankihl:

,, Das Fenſter ſtand offen , da iſt die Flaſche hinausgeflogen ."

,, Das Hinausfliegen der Flaſche ſcheint demnach die Wirkung

einer vorausgegangenen Urſache geweſen 31t ſein ; es iſt wichtig ,

darüber das Nähere feſtzuſtellen . Worin beſtand die treibende

Veranlaſſung ? "

,, Ei , in der Anſpannung der Musfein , in der Schwungkraft

des Armes. Sehen Sie , Herr llniverſitätsrichter, geſeßt den Fall ,

das Dintenfaß hier ſtelle die Flaſche vor, dort iſt das Fenſter ---

„ Halten Sie ein !" – ſchreet verſchreckt de Herr Amtman ,

de juſt in de Schußlinje van dat Finſter un Bismarck ſien uut

geſtreckte Hand mit dat Dintenfatt drin ſtünn , ſchütt't haſtig ſien

Sandbüß öwer dat Protokoll un ſpricht: „Ich empfehle mich

Ihnen, Herr von Bismarck ! " Damit kann he denn gahn.

as n Bismarck, doch en betjen verdrectlick öwer de fief

Dahler , de he för de Begleitung van fienen Hund betahlen ſchull,

nah de „ Goldene Krone " früggmarſcheert, bemötet em veer ſtramme

M
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Burſchen van't Hannoveraner-Corps, de darówer, dat diſſe Fuchs

in fien Slaaprocks -Koſtüm uut'n Conziljen -Huuſe ruutfummt, en

hellet Gelächter upſlaet .

„ Ueber wen lachen Sie ? “ fahrt Bismarck den nächſten an .

„Mann, das ſehen Sie doch !“

Järane

11

De Pudel ziteerd Bismarck.

, Hüte Dich , Junge !" röppt Bismarck, mit fien lange Piepe

drohend .

, Was , ein „ dummer Innge" aufgebrummt?"

„ Nehmen Sie's wie Sie wollen ! " antwoord't Bismarck,

„ wenn's gefällt, für Jeden einen ! “

Nu wöör de Safe richtig , un ſo harr he denn veer Duelle

up eenmal fick itp'n Hals tagen .
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Et ſchull awer nich tum lutfechten famen. As nämlich de

veer Hannoveraners hörden , wat de Bismarck för'n firen Bengel

wöör , in dat he ſick all as Primaner in Berlin mit'n annern

Primaner forſch pauft, un darbi diſſen gehörig verwickst harr,

Dachden ſe wol, dat giwt gooden Corpsſtudent af , un den mötet

wi för uhſe Kulör to feilen föfen. Se revozecrden alſo gegen

Bismarck, dat heet, lecten en dorch chren Senior erklären , je

harren em mit ehr Gelächter nich beleidigen wullen, ſchütteln ſick

de Hand, fneipten de Nacht fidel mit enanner dorch , un Dags

darup ſprüng Bismarck oof all bi de Hannoveraners in , dat heet,

he leet ſick as Corpsfuchs in de Verbindung van de Hannoveraners

upnehmen . He harr all awer glieks nah dat Upbrummen bi dat

Braunſchweiger Corps de Waffen und Sefundanten to de Hauferee

mit de veer Hannoveraners ſick beſtellt hatt , un as he nu diſſe

Beſtellung torüggnöhm , da jeegen de Braunſchweiger dat as'n

Beleidigung för ehr Corps an in Bismarck wörd van jüm „ pro

patria “ wie dat heet , rutfordert. llp diſſe Wicſ harren je dat

Kecht, den beſten Fechter ünner fick uuttowählen , un den Bismarck

gegenüwer to ſtellen . Dat dähen ſe denn oof , in de ſäkere Meenung,

ehr Corpsbroder , wat'n rieſigen Keert wöör un en famöje Klinge

flöög , de ſchull den Bismarck gehörig cen't uutmiſchen. Alwer et

füüm anners , as je ſpekuleerden ; de fraſje Hannoveraner - Fuchs

verſtinn jien Sumſt ſo good , dat he nich bloot alle Hiebe van

fienen Gegner ſäfer pareeren däh , ſundern em to gooder Lebt ook

noch en ſteile Luart dör't Geſicht have.

Damit wöör awer Bismarck ſien Renommee för de ganze

Studentenſchaft in Göttingen faſtſtellt. Dat Hannoveraner-Corps

wöör ſtolt up diſſen chren Fuchs, wie ſe et ſiet Jahren up feenen

wcien . Bismarck ſchiene damit Geſmack an dat die Waffenſpill

fregen to hebben . Jeden Tag ging he fliedig mit ſicn Corps

bröder up den Fechtboden, um „ brumme“ denn, vi paſjender Ge

legenheit, ſo fliedig nah rechts un nah links hin up , dat he et

in de korte Tied van ſien drce Semeſter in Göttingen to nich

weniger as ſöbenuntwintig Duelle oder auferee'n , wie man dat

domals heet, brüchde .

„ lin hett ülvit gar nichts dabi nitrogen ? "
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,,Nä, hett all fiene Gegners uutſmäret, bloot een lüttje Quart

hett he ſick mal gewen laten, un twars van cenen uut’n Bremenſer

Corps , den Student Heinrich Biedenweg , de jißt noch as Ober

gerichtsanwalt in ljfat in Stade lewt. Villicht hett Bismarck

dat halv mut Pflicht dann , im doch ſienerſiets oof fo'n lüttjen

Denkzedel uut ſien Studententied dereenſt mal upwieſen to fönen .

Öwrigens ſünd de Beiden ſick dadorch keeneswegs Fiend worden ,

wie dat dorch en Pauferee ünner honorige Studenten ook niemals

vörkummt. En Bewies davan , wat ick ſegge , is folgende lüttje

Anekdot . Ju'n Winter 1869 , wo Biedenweg as Abgeordneter

för den Bezirk Stade mit in'n Preußichen Abgeordneten - Muuſe

ſeet , wörd he nebſt annern van ſienen Collegen to en groote

Abendgeſellſchaft inladen , de de Miniſter- Präſident, domals noch

Graf Bismarck, in fienen Huuſe geew . De Geſellſchaft wöör alline

Tiedlang tohoop , Bismarck harr all mit veele annern van ſien

Bäſt as Weerth van'n Huuſeen fründlich Woord ſprafen , mit

Biedenweg awer noch nich. up cenmal fummt Bismarck up em

to , gimt em fründlich de Hand un ſprickt : „ Ah , guten Abend

Doctor Biedenweg ! Wie gehts ? " — , „ Danfe ergebenſt , recht gut,

Ercellenz!“ . „ Freut mich. Hauen Sie denn auch noch immer ſo

gute Luarten wie damals in Göttingen ? " un damit ſettet Bismarck,

in de Erinnerung an ſiene flotten Burſchenjahr, den Kundgang,

ſien annern Gäſt to begrüßen , upgeheitert foort .

Im Öwrigen, – ſo hett mien Vetter , de to gliefer Tied mit

Bismarck ſtudeere , ferner vertellt , - ſo wöör de Biedenwegſche

Smiſ ook nich dat weſen, wat nah’n Kumang en Anſch - heet,

un ſo behööl denn Bismarck den Binamen „ Achilles der Unver

wundbare “, den he fick dorch alle ſiene Siege up de Mienſur

erworben, ungeſmälert. Sien Ruhm wöör nu van Göttingen ook

bald to de Uneverſetädsſtädte Halle , Leipzig un Jena drungen

in ſo kööm et denn , dat van de Studenten Verbindung Thuringia

in Jena an Bismarck eene Jnladung to cn Beſööf erging. He

mafe fick denn ook mit ſienen Fründ von Trotha dahin up den

Weg . In Jena worden ſe jubelnd van de Corps - Verbindung

Thuringia begrüßt un beſtens upnahmen. Natürlick geew Bismarck

hier in Jena glief in de nöchſten Dag en paar ,,Gaſtrullen " , will
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jeggen , he leet ſick en paar van de beſten Slägers in de annern

Jena'ſchen Corps betecknen , brumme jüm in de Frühſchoppen-Sineipe

cenen up un bewähre ook hier ſienen ohlen Ruhur.

Een van diſſe Paukereen , de in'n Gehölt bi Ziegenhain uut

fochten word , nöhm nu en ganz beſunners pleiſeerlicken Verloop

un darüm will ick ju denn ook de Geſchicht davan hier noch tum

Beſten gewen .

Alſo de beiden Paukanten , wovan Bismarck de eene, ſtaht ſick

up de Menſur gegenöwer, de Slägers flirrt , de Dogen blißt , de

Hiebe pfeift dorch de Lucht , da up eenmal ſingt et van den Felſen

vör't Gehölt , wovan man de Straat nah Jena öwerblicken kann,

mit heller Stimme:

„ Kahle fommt, Kahle kommt, Kahle kommt von Jene,

Macht Euch auf, inacht Euch auf, Jungens auf die Beene !“

Diſie Gejang awer wöör dat Signal van den up den Felſen

vörſprung as Poſten uutſtellten Thüringer- Fuchs , dat von Jena

her de „ Pudel“ in Antog wöör , üm de ganze Paufanten -Sipp

ſchaft aftofangen, dat heet to'r Strafe uptonoteeren. Kahle nämlick

woor de Uneverjetäds-Pedell, de et famös verſtünd, de Paukereen

uuttojnüffeln un to'r Beſtrafung (meiſtens 3-4 Wäfen Carcer

Prijong) antozeigen. Ip jenet Signal nu verſwindet de ganze

Paufanten -Sippſchaft mit Slägers , Nappeeren cfzetera wie en Blitz

in de Büſche un de Pudel findet cene , leergebrannte Stätte.“

Awer Sahle weet genau , dat hier hüüt in Ziegenhain ſo en

Dußend Paufereen ſchüllt uutjochten warden . So nümmt he denn

den „ Ziegenheinrich “, den allbefannten ſtudentichen Hauptincipjeh,

dat heet Beerwerth, in't Verhör . Ziegen heinrich ſtellt ſick natürlick

ganz dumm , is ganz unſchullig, hett ook niemals wat van Paufereen

hört oder ſchn. Awer Nahle, de ohle Slaufopp van Pudel, lett

fick dadorch nich irre maken in verſticft fick pfiffiger Wiej ' in en

groote leddige Beertunn , wo ünnen de Bodden ruut is , un de

tufällig fictwarts af im Gebüſch ſteiht. De Tunn is ſo groot,

dat Kahle, de drünner fitt , bequem dorch dat Spundlock fiefen ,

un de ganze Scene öweriehen kann . Awer Ziegenheinrich , de doch

ſien Studenten getreu is , hett Nahle bi Vollführung van ſien

Kriegsliſt beuert, gimt jien Studenten en Wint un führt en
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halv Dußend van de ſwarſten un dickſten Bengels up'n Ümweg

dorch ſienen Garden achter Rahle jien Verſteck. Up eenmal hört

de Herr Pedell up den Tunnenbodden öwer. ſienen Kopp en Ge

trampel van en föß , acht Kanonenſtebel. Togliek ward mit Macht

en langer Holtpluck in dat Spundlock dreben , ſo dat den unglück

lichen Snüffelmeier de ganze Uutſicht afſneden is , un dabi ſingt

et wie Hohngelächter in ſiene Ohren :

„ Kahle, liebſter Kahlo mein, es war ein arger Prudel,

In der eignen Falle fing ſich der dumme Pudel !“

Van föß up de Tünn ſtahende Toſchauers faſtholen , mutt

Herr Rahle de ganzen twölv Duelle mit anhören :

„ Auf die Menſur, Ihr Herren Paufanten ! Bindet die Klingen !

Gebunden iſt. Los !!"

Un dat klirrt un klappt un pfeift in Eenen foort , un dar

twiſchen dat Ropen : „ Hat geſeſſen zwei Zoll ſieben Linien -

der Ehre iſt genug gethan! Doktor, thut das Eurige! – Wie viel

Nadeln ? - fünf. - Ja , der Achilles ſchlägt eine verdammt ſchöne

Klinge ! Schon der Vierte , den er heute gehörig ausgeſchmiert !"

Un jümmer noch nee'e Gänge, bit im Ganzen föbentein Sfan

dälers mit Glanz uutpauft ſünd. Während de ganze Tied floppt

un pultert un droht un bedelt de in ſien Duſter gefangene Pudel

vergebens. Awer de gewichtigen Kanonendrägers wiefet un wanket

nich van den Tunnenbodden baben , bit alle föbentein Hauferee'n

richtig nahn Summang uutfochten jünd. Ünnerdeß hewit en

Duş Füchſe en ungeheuren Klump Steene an de Tunne ranſlepet,

de thürmet ſe to eene mannshohe Pyramide öwer de Tunne, un

dann trecket ſe jubelnd mit den Held van diſſen Gefechtsdag, mit

Bismarck, van dannen . Erſt ſpät am Abend befreet de goode

unſchullige Ziegenheinrich den gefangenen Pudel, un beduurt, dat

he ſo ſpät van ſien Feldarbeit nach Huuſe torüggkehrt is , alſo

den Hülperoop des Herrn Pedell Stable nich eher hett vernehmen

könen . Rahle iſt free un naubt Rache .

Noch ruht an annern Morgen uhſe Held in ſööten Morgen

ſlummer van de veelen Strapaben am vörrigen Dage uut, da

hört he Tritte vor fien Bedd erſchallen , öpnet fien Dogen un

erblickt dat ſuure Geſicht des Herrn Pedell Rahle , de im Namen
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des afademiſchen Senats van Jena de beiden Göttinger Studenten ,

von Bismarck in von Trotha wfordert: „ binnen zwei Stunden

Weichbild und Umgegend von Jena in Begleitung der abgeſandten

Podelle und linterpedelle zu verlaſſen , alldieweil ſich herausgeſtellt,

daß fie Jena's afademiſche Jugend zu allerlei lInſug verführen .“

Twee Stünnen is en forte Tied , awer wat ächte Studenten

ſünd, de bringet darin doch to Stanne, wat ſe wüllt. So güng

dat ook ditmal in Jena. Kuum harr ſick as en Loopjüer de

Nahricht verbreitet , dat de beiden Göttingers , up Befehl van'ı

afademiſchen Senat, öwer Hals un Nopp uut Jena ruut ſpedeert

warden ſchullen, as de Senioren, de Präjedenten van de Studenten

verbindungen, den Entſluß faaten dähen , dat Nuutbringen van de

beiden wullen je ſülwſt beſorgen, un twars mit Glanz.

De drütte halwe Stünn ging noch nich to Enne , as dat

„ Comitat“ , wie de Studenten cene jierliche Uutjahrt benennt,

all jienen Anfang nöhm . Vör dat Gaſthuus , wo de beiden

Göttingers Cocheerden , fahre de ſchönſte Kutſchwagen , den de

Poſtmeiſter harre , beſpannt mit job Pärden , vör . Hinin ſtegen

nu de beiden Ehrengäſt , von Bismarck un von Trotha , jüm gegen

öwer twee Jena'ſche Senioren. Un beiden Sieden van de fiutid)

reden en paar Marſchälle in „ vullen Wichs“ , dat heet in Nanonen

ſtebeln , in'n Snörrock, den Släger an r Sied un dat Kulör - Cerevis

up’n Soppe. Wat van de Verbindungsſtudentai man noch Pärde

harr updricben funt, as berittenes Gefolge achter de Rutſche her.

Ilp den Buck darvan jeet , mit etwas juures Geſicht, de Herr

Budet Nahle. He harr jo den Befehl van't Uncverictäds - Bericht,

de beiden Göttingers jälvſt bit öwer de Grenze to jpedecren, un

da he doch nich Luſt harr to lopen , mafe he de Nici lecwer

11P'n Buck van den Chrenwagen mit. lip't Hinterbrett achter de

beiden Göttingers ſtiinden de twee berühmten Stebenwichier van

dat Corps , Thuringia " mit chren Spitznamen , Lederſtrumpi“

im . , Slingsohr" chcet. So harren jcderen Füer -Püſter in

de Hand, womit je den beiden Göttingern van achter her friſche

Lucht topuſteden . Vör den Wagen rede en Trumpeter-Corps van

föß Poſtilljons , um indem dem , wat dat Tüg holen wulle,

lošblasden , jette fick de Tug in Bewegung . Tuerſt güng et up
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den Marft van Jena, wo en veerhundert Studenten fick verſamelt

harren, de den Comitats -Zug mit en donnerndet Hurrah un drup

Geſang van dat ohldberöhmte Studentenleed „ Gaudeamus igitur

uut ehre Beerfehlen begrüßten . Un ſo denn de Zug , mit en

Ümweg dorch de Hauptſtraaten , wo alle Finſter mit neegierige

Toſchauers in Toſchauerinnen dicht beſettet wöören , darünner

männig hübſch Mäfen mit chr Taſchendook uhſe beiden Helden

en fründlichen ficheed towinkend, de Zug denn endlich tum Dohre

hinuut. Twee Stünnen van Jena in Apolda nöhmen de Jenenſer

van ehre leewen Göttinger Gäſt Aficheed , de , nah'n korten Be

ſööf in Halle un Leipzig , denn in chren Mujenjiß an de Leine

torüggfehrden .

Ick will nu uut Bismarcks Studentenleben hier man noch

cenen Vörfall erwähnen , de bewieſ't, dat de Student Bismarck

all en Blick in Dütſchlands Tokunft harr , charper as männig

ohle Kloofſnafer van Filiſter jener Dage .

Obwol nämlick jener Tied in Folge van de ſogenannte Julius

Revolution i . J. 1830 in Frankrick, ook in veele dütſche Kleen

ſtaaten en groote politiche Upregung herrichen Säh , weil dat Volf

van jiene Regenten mehr politiche Rechte un Frecheiten as et

bither hatt , verlangde, jo befiimmerden fick de dütſchen Studenten

doch am wenigſten üm jo wat. Dat awer de junge adelige Herr

Otto von Bismarck domals doch all en Hart in ſick dröög , wat

et nich verdregen kunn , wenn en Uutländer et ſick infallen leet ,

Dütſchland to verſpotten , davan geew he noch in Göttingen en

ſlagenden Bewicz. Een van ſien Befannten , en Engländer, oof

Student, lectmal an'n Beerdiſch ſpöttelnde Reden fallen iwer

den dütſchen Michel mit de Slaapmüş öwer'ı Chren un ſien uut

fößundörtig Pappen womit he up de 36 Enzelſtaaten anſpäle

toſamenſlickten Slaaprock . Da fahre Bismarck zornig in de

Höchd , brumme den Miſter Bihſſtäf en ,,dummen Jungen “ up ,

un verhaue em am nöchſten Morgen in'n Duell gehörig de lange

Snute. As ſe nahher wedder goote Lühd mit enanner wöören ,

wette Bismarck mit denſiiltigen Engländer iim twintig Buddel

Wien, dat Dütſchland in twintig Jahren eenig ſien würde. Et

duhre dat nu twars en föftein Jahr länger, awer man jüht doch
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uut diſje Geſchicht jo veel , dat in Bismarck dat dütſche Studenten

hart all en Ahnung harr van datjenigte, wat dorch ſienen Reichs

kanzler-Nopp ſpäterhin mutföhrt warden ſchull .

Prigge wull hiermit den tweeten Abend ſluuten , awer de

Sadler Riechers fööm em tovör un ſprööf :

„ Du wullſt •us jo vör längerer Tied all en ſnurrig

Döntje uut Bismarck jien Studententied tum Beſten gewen , en

Zuckergeſchicht, wie Du dat benöömdeſt, laat is dat vannabend

noch hören, eh wi uutenanner gaht !“

„ Na, mienetwegen ,' ſeggde Prigge , „ denn hört

man mal to :

As aljo Bismarck ſien eerſte Studeerjahr in Göttingen to

Enne wöör, do packe Herr Otto von Bismarck ſienen Kuffer, üm

för dat tweete Jahren annere Uneverſetäd to beſööken. Toerſt

awer gäng de Reiſ nah Schönhauſen - nämlick den Dort , wo

fienes Vaders Eddelgood leeg un wo denn ſien Vader , de

Rittmeiſter von Bismarck uuter Deenſt , un ſien Froo , ehren Sähn

mit apen Armen empfingen . Et wöör nämlick vörher uutmaket,

dat ehr Sähn de Ferjentied ditmal in'n öllerlicken Huuſe tobringen

ſchull . Et mugg an ſien Hemden , Strümpen un Tügs wol för

ſien Mama allerhand to flicken gewen , un dänn wull de ohle

Herr ſienen Jungen ook wol'n betjen vermahnen , he muggde

et foortan man wat jachter angahn laaten, un fien'n Vader ſien

Geldbüdel in dat tweete un drütte Studeerjahr nich mehr ſo

ſtark ſtrapzeren as in dat erſte. Denn'n betjen mehr as de Chle

em för Vertehrung efzetera uutſett't harr , mugg he doch wol

brauft hebben . Eenes Dags mi , as Herr Otto , mit fienen

Höhnerhund to'r Siede un de Flinte up'r Schulder , foortgeiht ,

üm jüm chr Nevier nah'n paar Beffaſſinen oder ſo wat afto

Töfen , frigt denn jien Vader dat Pack Räfnungen her , wat he

in jienen Sähn ſien Kuffer vörfindet , im nahtojehen , ob'r oof

wol noch'n dägten Klunp unbetahite drünner wöören . Doch nä,

dat wöör un jüſt nich ſlimm darmit ; de meiſten wöören betahlt ,

Schulden harr ſien Sähn eben nich veel in Göttingen torügg

laten . Un ſo maafe denn de Ohle bi diſſe Reviſion ook ſo wiet

en ganz tofreden Geſicht.
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Schröder, de plattdütſche Bismarck.
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Da up eenmal find't he een Küfung, de em doch wol up

fallin mutt, denn, nahdem he ſe wol dreemal, mit Koppichütteln ,

öwerleſen , klingelt he fienen Bedeenten. Johann funimt rin .

,, Sage mir mal, Johann ,“ fragt mit de Herr Ritt

meiſter, „ich finde da unter meines Sohnes noch unbezahlten

Rechnungen , eine über einen Korb Candies - Zucker, den er

erhalten haben ſoll . Weißt Du vielleicht, was es damit für eine

Bewandtnis hat? "

· Johann mutt ick nämlick bemarfen, wöör veertein Dage

vör Anfang der Ferjen nah Göttingen ſchickt worden , üm dem

jungen Herrn bi't Inpacken van ſien Kleeder, Bööfers 2c . mit to

helpen , in wöör dänn nah Schönhauſen mit em torüggereiſt.

- Ja, det weeß ick wol, Herr Rittmeeſter,“ – antwoordet

mu Johann

„ Mein Je ! Was hat denn der Otto mit dem vielen

Zucker gemacht, da er doch zum Kaffee des Morgens jedenfalls

auch Zucker von der Hauswirthin wird bekommen haben?

Iſt er denn jolch ' ein Nächer geworden , daß er den ganzen Dag

über Zucker gefaut hat? Oder hat er vielleicht ſeiner Wäſcherin

damit ein Präſent gemacht ?"

,,Nä, Herr Rittmeeſter, weder dat Eene noch dat Annere .

,,Nun, zum Genfer, was habt Ihr denn mit dieſem Korb

Candies-Zucker gemacht ? “

..Fenſter damit injeſchmiſſen ."

..Fenſter eingeſchmiſſen, mit Zucker ? Biſt Du närriſch,

Kerl , oder was iſt ſonſt mit Dir ? “

„ Nä, Herr Rittmeeſter. Det is werklich ſo , wie ick Sic

ſagen duh. Alſo hören Se man jefälligſt an . Et war alſo

unjefähr acht Dage vor unſern Abzug von Göttingen, Vormittags.

Ick war jrade beſchäftigt, den jungen Herrn ſeine Bücher , Kanonen

ſtiebel, Kappiere, Schläger, Piſtolen epetera in die große Kiſte

zu packen . Da höre ick ihn die Treppe herufkommen und dabei

uftreten , als ob er die ollen Stufen in Grund un Muus treten

wollte , ſo trampt er druf, dann die Dühr ufreißen , und indem

er mit de Reitpeitiche uf den Diſch haut, dat de Waſſerkaraffine

doch man įleich runterpurzelt, ſchreit er wie außer fick vor Wuth :
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..So en verfluchter Profar ! Will mir fein Teſtimonium

geben über ſein belemmertes Colleg !"

,, Alſo , Herr Kittmeeſter, wat war die Urſache von den jungen

Herrn ſeine Wüthigkeit? Wie der junge Herr mir denn

erzählte , dies war et . – Er hatte doch im zweeteu Semeſter

drei oder vier Collegia belegt gehabt , un ooch beſucht, mitunter.

Aber in Eens, bei eenen jewiſſen Profeſſor Trummer jloob ick,

hieß er , da war der Herr Otto von Bismarck nur en paar

mal anfangs hinjejangen und dann nich widder, weil ſo ſagte

er der ohle Pedant en jar zu langweiliger Klöönbruder

jeweſen ſei .

- . „ Ja, Johann — erzählte mir alſo der junge Herr weiter

„ und meine anderen Kommilitonen , die theilweiſe voch nid)

öfter als ich dort jeweſen als Zuhörer in ſein Colleg , haben doch

ihr Teſtat gefriegt , mir aber hat er es verweigert. Und

warum ? -- Weil ich nicht Sonntags Vormittags, wie es hier

in Göttingen Mode iſt, bei dem Herrn Profeſſor geſchniepelt, d . h .

in Frack und weißer Binde und dito Handſchuhen , meine Auf

wartung gemacht habe , beſonders aber , weil ich auf den ſogen .

Profeſſoren - Bällen in dieſem Winter nicht mit ſeinen häßlichen

drei alten Töchtern getanzt habe , wie die Anderen , die bei ihm

das Colleg belegt gehabt, wenn ſie auch nicht mehr wie ich drin

zu ſehen geweſen ſind. Nun , dafür müſſen wir an ihm

Revanſche nehmen , Johann , an dem alten Dintenklecjer! Wir

wollen dem Kerl heut Abend die Fenſter einſchmeißen !“

-- .. Sehr wohl, Herr Baron ſagte ick – denn ick wußte

ja , daß das bei die Herren Studenten jo Mode is , daß ſie mit

unter Genen , uf den je en Tick haben , die Fenſter einſchmeißen.

Alſo fragte ick : ſoll ick für den Abend en Korb mit

kleene Steene beſorgen ?! "

Unterdeß ging der junge Herr mit lange Schritte, ſchweigend,

mehrmals das Zimmer uf und ab , dann ſtand er plößlich ſtill

und ſagte :

, I bewahre, nicht mit Steinen ! Das wäre zu ordinär

ein Bismarck wirft nicht mit Steinen. --- Ich habe einen

befieren Gedanken . - Geh zum Kaufmann Müller, von welchem

4 *
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Du neulich die Chocolade geholt, und laß Dir auf meinen Pump

einen Korb Candies -Zucker geben .“

,, Wie, Candies - Zucker ? fragte ick verwundert, weil ick

noch nich ahnte, wat der junge Herr im Sinne hatte

,, Ja wohl, einen Korb Candies - Zucker. Den bringſt

Du hier auf die Bude, brichſt den Candies heraus in 4 bis 5 Zoll

lange Stücke , packſt davon einen tüchtigen Tragforb voll , und

Punkt neun marſchiren wir vor des Herrn Profeſſors Haus,

und dann geht die Fenſter- Stanonade los .“

„ Ja , mein lieber Johann - jagte der junge Herr

ich will dem Profeſſor Trummer die Fenſter einwerfen , aber mit

Zucker . --- Das macht ſich feiner als mit Steinen , iſt auch mal

was Neues . “

,,Und ſo ſind wir denn ooch richtig losmarſchirt, Herr

Rittmeeſter , um neun Uhr, as et dunfel jeworden, und haben dem

Herrn Profeſſor mit unſern Candies de Fenſter fein injeſmiſſen ."

I !

,, Dat is de erſte Geſchicht' ut Bismarck fien Göttinger

Studenten - Tied “ flööt de Sadler Riechers „ de us de

Jäger Prigge nülich Abends vertellt hett. "

Sehr originell! Sehr originell!" cggde de öfter

„wirft dem Profeſſor die Fenſter mit Candies- Zucker ein . Das

iſt ächt Bismarck'ſch , das ſieht ihm ähnlich ."

„ Ja, ja ,“ füll nude Schuſter Spannuth in „ de

Bismarck hett ſietdem noch Manchem wat an den Sopp ſmäten,

awer et is nich jümmer Zucker weſen .“

- „Sehr witzig bemerkt “ ſä de Köſter „ ha, ha , ha !"

Un de ganze Fiterklubb ſtimmde in dit Gelächter mit in .



Bismarck as Gardejäger up'n Poſien vör Sloß Sansſouci.

De veerte Bismarck - Abend.

Bismarck büffelt nu anderthalw Jahr as Student in Berlin , beſteiht good ſien Edſamen

un ward bi't Stadtgericht inBerlin anſtellt. Sien Wiß van't Ruutſmieten. Maaft fick

en Spaß mit ſienem ſümigen Schoſter. Leernt up’n Hofball den Prinz von Preußen , uhſen

jißigen Kaiſer, fennen. Deent ſien Jahr as Garde-Jäger af. Mutt'n Landweerth ſpälen .
Luſtig Leben dabi up Good Kniephof. Rettet ſienen Riedknecht vör't Verdrinken . Sien

erſte Orden. Bismarck's Vader ſcheidet uut’n Leben . Sien Andenken bliwwt geſegnet .

Bismarck findet ſienen grööteſten Lebensſchaß. Dat is Frölen Johanna von Buttkamer.

Verlöiniß un vochtied.

„ Nu bi'n ick awer doch neeſchierig, wie de Bismarck bi de

veelen Swieten , de he as Student in Göttingen dörmafe, doch

ook noch wat van ſien Jura in den Kopp fregen, dat heet , öwer

haupt wat leernt hett . Dat maake us doch mal erſt flar, Prigge ,

eh Du Dienen Vördrag hüüt Abend foortſetten deihſt " ſeggde
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de Schoſter Spannuth , as de Füerklubb's -Mitgleeder an diſſen

veerten Abend wedder fick toſamenfunden , un alle geſpannt, wat je

nu noch van Bismarck ſien Jugendgeſchicht to hören kriegen ſchullen .

„ Ja “ antwoorde Prigge — „ dat is bi de Studenten as

bi annern Jungfeerls, de 'n Handwerk oder fünſt 'n Geſchäft leernt.

De van Natur en betjen Sösföppig is un ſwar van Begriepen ,

wat ſick jo all in'r School uutwieſ't, de mutt as Student glieks

in dat erſte Semeſter an to büffeln fangen , dat heet , he dröw

keen van de Vörleſungen bi de Profeſſors verſümen , mutt, wat

de Profeſſor vördriggt , fliedig upſchriewen , dat Upſchrewene jeden

Abend to Huuſe fick in'n Kopp proppen , bit denn de dree Jahr

för em üm ſünd un he mit fien up de Uneverjetäð bipackten

Kenntniß to ſien Eckjamen ſo wiet uutgerüſtet is . De awer en

apenen Kopp hett van Natur, as dat bi Bismarck de Fall wöör,

de hett dat nich nöhdig . So licht awer , as männig Anner nööm

he dat nu awer doch nich . He harr doch to veel Ehrgiez in ſick,

mull den Namen Bismarck keen Schand, un ſien brawen Öllern,

de bi de Göttinger Tied af un an doch mal en Dog harren to

drücken mißt, daför nu ook wedder Freud maafen .

As de Student Bismarck denn nu to Michael 1833 van

Göttingen Afſcheed nahmen , wähle he up ſiener Ollern Wunſch ,

de den Sähn nu leewer in ehre Nöchde hebben wullen, de Une

verſetäd Berlin , üm dar den Beſluß van ſien Studium to maaken .

Anderthalwe Jahr feet he hier nu fliedig achter fien Bööfer , un jo

funn he denn to Oſtern 1835 ſien Eckjamen as Auskultator, wat

man bi us in Hannover fröher Auditor nennde, up't Beſte beſtahn .

Dat fröhlicke Studentenleben wöör nu to Enne un dat Philiſter

leben füng an . Bismarck wörd toerſt as Auskultator bi't Berliner

Stadtgericht anſtellt .

Uut diſſe ſien erſte Amtstied vertellt man fick en Anekdot.

De Herr Auskultator von Bismarck harr cēnes Dages en ächten

Berliner to Protokoll to vernehmen , de in ſien Antwoorden ſo

papig i tverſchaamt fick utdrücke, dat den jungen Herrn

Protokollföhrer endlich de Geduld ritt , ſo dat de upſpringt un

den Muſchöh toröppt :

,, Herr , menaſchiren Sie ſich, oder ich werfe Sie hinaus !"
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De anweſende Herr Stadtgerichtsrath, Bismarck ſien Vör:

geſetteter , kloppt em jedoch fründlich up de Schulder un ſeggt :

, „Herr Auskultator, das Hinauswerfen iſt meine Sache !" .

Bismarck ſettet fick wedder dahl un dat Verhör nimmt ſienen

Foortgang. Dat duurt awer nich lange, ſo ward de Inkulpat

up't Nee'e uutfallend in jien Antwoorden . Da ſpringt Bismarck

wedder up un röppt : „ Herr, menaſchiren Sie ſich oder ich laſje

Sie durch den Herrn Stadtgerichtsrath hinauswerfen !"

„ En tweete Anekdot uut diſſe Tied will ick hier nu noch

vertellen“ fahre Prigge foort - hauptſäcklick uhſen Fründ

Spannuth to Gefallen , denn et is en Schoſtergeſchicht, un he

kann wat daruut leernen , för den Fall, dat Bismarck fick mal bi

em en Paar Stebeln maaken lett . – Et wöör aljo en Schoſter

in de Kronenſtraat to Berlin , de harr den jungen Herrn von

Bismarck , för den he ook arbeide , mehrmals, trotz ſien faſte Ver

ſpräfungen, dat Beſtellte to'r beſtimmten Tied aftolewern, in Stich

laaten . As dat nu ook mal wedder paſſeert, erſchient üm 10 Uhr

Morgens en Bade van Bismarck, mit de Frag an den Meſter :

,, Sind die Stiefel für Herrn von Bismarck fertig ? " un as

de Schoſter mit „Nä!" antwoordet, geiht de Deenſtmann.

Nah tein Minuten : „ Klingling ! Klingling !" an den Schoſter

ſien Döhr en tweeter Bade mit de Frag : „ Sind die Stiefel für

Herrn von Bismarck fertig ? “ – un ſo geiht dat van tein bit

tein Minuten den ganzen Vörmiddag, den ganzen Nahmiddag,

bit am Abend de Stebeln fertig wöören .

De Winter 1835—36 bröchte för Bismarck noch en beſunnere

Ehr, König Friedrich Wilhelm III . leet en to Hofe mit inladen ,

un van da aff nöhm he an mehre Hoffeſtlichkeiten Andehl. Up

eenem Hofball wöör et denn ook , dat he tum erſten Mal mit den

König ſienen tweeten Sähn, mit dem Prinzen Wilhelm , dertied

fummmanderende General van't 13te Brandenborg'iche Armee

korps , toſamen drööp . Bismarck würd toglief mit eenem Herrn

von Schack, de eben ſo langer Figur wöör as he , dem Prinzen

vörſtellt. Bi'n Anblick van diſie rieſigen beiden Jungfeeris jeggde

de Prinz lächelnd : „ Nun, die Juſtiz ſucht ſich ihre jungen Leute

jeßt wohl nach dem Gardemaß aus ? " De Prinz dachde domals
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wol ſwarlich daran, dat he enmal König un Kaiſer , noch weniger

wol, dat diſje junge Juriſt dereenſt des Königs un Kaiſers erſter

Rath un getreuſter Deener warden ſchull .

To Anfang van't Jahr 1836 güng Bismarck van den Juſtiz

deenſt in't Verwaltungsjach öwer , un twars nah Aachen ; 1837

leet he ſick an de Regierung to Potsdam verſetten . To glieker

Tied trede he as Freewilliger bi de Gardejägers in , üm ſien

Jahr aftodeenen.

Kuum harr Bismarck ſien Militärtied achter ſick, as he ſick in

en Veränderung van ſienen projecteerten Lebensplan fögen mußde.

Sienes Vaders Landgööder in Pommern wöören nämlick dorch

flechte Bewirthſchaftung van Verwalters un Jnſpektors allmälig

ſo verſchuldet worden, dat de beiden Bröder, Bernhard, de öllere,

de ebenfalls de juriſtiſche Beamtenkarjehr erwählt un bither mit

Glück verfolgt harr, un Otto , de jüngere, ſich entſluuten mußden,

fülbſt de Verwaltung to öwernehmen , weil dit de eenzigſte Ilut

weg bleew , üm de Gööder för de Familje to retten .

De Ollern güngen denn ook up den Vörſlag van ehre beiden

Sähne in un wullen ehrerſiets ſick nah Schönhauſen torüggtrecken,

üm dar den Abend ehres Lebens in Ruhe to verbringen. De

Vader hett denn ook dar noch bit 1845 lewt, de jiet längere

Tied kränkelnde Moder ſöchde in Berlin betere Hülpe bi de Doktors,

ſtorw doort awer all 1. November 1839 .

De Dehlung güng jo vör jick , dat de öllere Broder Bern

hard dat Good Külz, un Otto dagegen de Gööder Kniephof un

Jarquelin kreeg .

Bismarck bilde fick nu in korter Tied to’n düchtigen Land

weerth uut. Männigen Dag wöör he van Morgens bit Abends

in'n Sadel, beſichtige Felder , Wiſchen un Anplantungen, ſeet an'n

Schriewdiſch in fontrolleere de Bööfer , oder maafe oof Ritte to

ſien Nahbern rings ümher, to fehn , wi van jüm de Landweerth

ſchaft bedrewen wörd. De Gööder wöören denn nu ook bald in'n

beſten Stande un arbeiden fick allmälig uut de Schulden heruut .

Dat fidele Junggeſellenleben , wie et Bismarck as Student uut

probeert , fööm awer bi em doch nich ganz uut de Mohd. Af un

an fünd fick munterer Beſöök van junge Eddellühd, luſtige Leutnants



De veerte Bismarck-Abend. 57

eni.

uut de nöchſten Städt un annere dorſtige Kehlen up Kniephof in,

de da doch fründſchaftlicher Wieſ jorgen wullen , dat de jipige

Beſiber van Kniephof nich ganz verbuyern däh . Da knallen denn

de Schampanjer -Proppen nich ſlecht. Allerhand Märchen worden

da vertellt öwer de nächtlichen Zechgelage , bi de et Keener dem

„ dullen Bismarck" - den Spişnamen harr he in Göttingen fregen

ſchull fönnen gliek dohn , un jo heete et denn bald in'n Volfs

mund Kniephof is Kneiphof worden " .

,,Schad't nicks dachde Bismarck bi fick de'n gooden

Magen hett , kann Allens verdrägen .“ Un ſo wöör et ook mit

He föhle an'n Morgen nah fo'n Nacht feen Koppweh un

beſorg den nöchſten Dag ſien Geſchäfte wedder eben ſo fliedig un

erakt, as wenn he de Nacht vörher in'n Bett tobröcht harr.

In diſſen Jahr verdecne jick Bismarck ook ſienen erſten Orden,

de lange Jahr de cenzige Dekoratſchoon wöör, de ſiene Boſt

ſmücke, de he aver hüüte noch neffen all de erſten Orden uut'r

Chriſtenheit driggt . He wöör in'n Sommer 1842 as Landwehr

Kavallerie- Offezeer mit de Stargarder Landwehr-Ulanen -Escadron

to'r Debung bi Lippehne in'r Neemark un ſtinn eenes Nahmid

dags mit annere Offezeers up de Brügg, de öwer den See föhrt,

as fien Riedfnecht Hildebrand, de Sähn van den Förſter up

ſienen Good , dat Pärd , üm ct ſupen to laten un togliek tum

Afſwemmen , in den See ritt . Plößlick verlüßt dat Pärd den

Grund, im as de Rüter ängſtlich ſich an'n Tögel faſthult, öwer

ſleitet ſick un Hildebrand verſwind't im Water. En luuter

Schreckensroop uut aller Toſchauer Mund , Bismarck awer ſmitt

ſofort den Säbel van ſick, ritt fick Uneform un Stebels af un

ſtörtet fick koppsöwer in den See , üm ſienen Deener to retten .

He friggt en ook to faten , awer nu ümklammert de Minſch in

ſien Dodesangſt em ſo gefährlick, dat Bismarck erſt mit em bit

up den Grund ünnerdufen müßde, üm fick van em lostomaken .

De ganze toſamengelopene Minſchenmenge ſtünn entſept an'n Dewer,

man höl Herr un Decner för verlaren, Blaſen ſteegen uut'n Grunde

up , dem ſtarken Swimmer awer wöör et gelungen , fick uut de

dodbringende Ümklammerung lostomafen , he dufde in de Höchd

un töög ſienen Deener achter fick her. He bröchde em ook glücklich
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an't Land, ahne Leben , wie et erſt ſchiene, awer nah den erſten

Belebungs- Verſööken erhale ſick Hildebrand un wöör an'n annern

Dag geſund . De kleene Stadt , de tum Dehl Tüge weſen van

diſſe Rettungsdaht, fööm in gewaltige Upregung un geew ehren

Geföhlen dadorch Uutdruck, dat de Superndent in ſienen Prediger

Ornat dem jungen Retter entgegengung un em to de dorch Gott

wedderfahrne Gnade beglückwünſche. Van diſſe Daht her ſchriwwt

fick de ſlichte Medalje, de Preußiſche Rettungsmedalje“ , de man

noch hüüt bi de annern grooten Sterne up des Fürſten Boſt

ſüht. Bismarck is ſtolt up dit Ehrenteefen , un as em eenſt en

förnehmer Diplomat nah de Bedüdung van diſſe Deforatſchoon ,

wat domals noc) jien eenzigſte pöör , half ſpöttich fragde , ant

woorde Bismarck raſch : „Ich habe die Gewohnheit , zuweilen

einem Menſchen das Leben zu retten “ . De Diplomat awer

löög de Doggen nedder bi den ernſten Blick, womit Bismarck

diſie Antwoord begleite .

In’n Fröhjahr 1843 erbede de Leutnant Otto von Bismarck

van't Landwehrbattaljon Stargard fick de Erlaubniß in dat veerte

Ulanen -Regiment, wat to Treptow un Greiffenberg in Garniſon

leeg , intotreden un hier eenige Maande lang Deenſt to dohn .

Et is nu Bismarck, as he bi dit Regiment intrede, ſäfer darüm

to dohn weſen , wörklich Deenſt as Offezeer in de active Armee

to dohn , un Allens , wat darto hört, genau kennen to leernen ,

wenn he dat ook nich luut ſeggde , ſundern de Ulanen-Offezeers

glöben leet , et wöör tomeiſt chr angenehme Geſellſchaft de Grund

weſen , warüm he to jüm fööm . He lewe freelich mit jüm in

ganz fameradſchaftliche Wien un feeg je fafen , meiſtendehls jeden

Sünnabend , as jiene Gäſt bi fick up niephof. Wenn nu Bis

marck jo'n ſpäter Ritt mit jien Kameraden van Greiffenberg uut

• gen Kniephof make, dänn pleggde he mit ſienen Renner de Führung

to öwernehmen . Männigmal rede he ook alleen bi Nachttied dorch

de Nienhaide nah Huuſe torügg, wat fien Caleb man uutgriepen

funn. Caleb wöör nämlich Bismarcks Leibpärd , en Sweißfoß,

nich jüſt van ſchönſte Figur, awer en good Jagdpärd , wat jümmer

duller güng, je warmer et wörd. Da giing et denn nich jümmer

up gebahnte Wege , jimdern oftmals up Footſtiegen , över Stock
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un Steen , öwer Buſchwarf un Grabens, wobi Bismarck mehr as

eenmal mit ſienen Caleb koppheiſter ſtörte, awer jedetmal noch

geſund davan fööm .

Am 22. November 1845 güng de Rittmeiſter von Bismarck

to Schönhauſen mit Dode af .

Bismarck rettet ſienen Riedknecht vör't Berdrinken .

Sien Sähn Otto wahne juſt as Landwehr- Stavallerie-Offezeer

en Öbüngs-Manöwer mit bi , as de Nahricht van ſienes Vaders

gefährliche Erkrankung em drööp . He ihle fogliefs nah Schön

hauſen un bleew bit an't Enne an fienes Vaders Stranfenlager.

Dat ganze Dorp truure üm Bismarcks Vader . Sien wohl

wollend Gemüth, fien fründlich Weſen un fien warme Dehlnahme

för alle Dorpinwahner harr em ook alle Garten gewunnen. He

wöör uhſe ganze Stolt “ – jegget noch hüüte de Buuren in

Schönhauſen „ awer wat de Vader för uhſe Dorp wöör, dat

is de Sähn för dat Reich worden . “
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Dorch des Vaders Dod jeeg Bismarck fick genöhdigt, van

Niniephof wegtotrecken un daför Schönhauſen to ſienen Wahnſit to

erwählen . He föge nu ook to ſienen Familjen Namen den Goods

Namen hinto un ſchreew fick von nu an Bismarck -Schönhauſen “.

Et wöör am Johannisdag 1846 , as Bismarck in Schönhauſen

ſienen Buuren ſien Antritts-Feſt geew mit Beer, Muſik un Danz,

Allens Jung un Ohld vergnöögt dorch enanner un de junge Goods

herr midden manf jüm .

Kort vörher harr Bismarck den gröötſten Schap funden, den

de Himmel em för ſien irdiſch Lewen beſtimmt harr. In'n Huuſe

van ſienen Fründ un Goodsnahber Morițz von Blankenburg wöör

et , wo Bismarck mehrmals en jung Frölen , ecne Fründin van de

Huusfroo , ſeeg , de em up'n erſten Blick beter gefüll , as Allens

wat he bither van fiene un hübſche junge Damens to Geſicht

fregen. Awer uut dat Gefallen wörd bi Bismarck bald en deepe

uprichtige Leew , as he Gelegenheit fünd, bi en Reiſ ' , de he mit

de Blankenburg's, in de ehr Begleitung oof Frölen Johanna von

Putkamer wöör , dorch den Harz make. Bi jeden Woorde mehr,

wat he mit dat Frölen weſſelde, ſette fick in ſienen Harten de

Gedanke faſter, ſe müßd' et ſien un feene annere, an deren Hand

he foortsan dör dat Lewen wandern wull.

Bismarck harr fick nu , wie wi wetet, dorch ſien wildet Lewen

up Kniephof juſt nich in beſunnern Kredit bi de öllern Herrn

un Damens in Pommern bröcht. Man kann ſick daher den Schreck

denken , de öwer dat ſtille, ächt chriſtliche Huus des Herrn von

Putkamer in Reinfeld fööm , as dar en Breef anlangte , in welken

Herr von Bismarck-Schönhauſen frank un free üm de Hand der

Dochder anhölde. De Schreck wörd awer noch grööter bi de

Öllern , as de fromme Dochder, ſchüchtern awer faſt, ehre Leew

för den Breefſchriewer bekennen däh . „Ich war wie mit der Art

vor den Kopf geſchlagen ! " – Mit diſſe Wöörd hett de ohle Herr

von Putfamer ſpäter öfters ſchildert, wie em bi diſſe Neeigkeit

toerſt to Mohd weſen . Indeß geew he denn doch , wenn ook

mit'n betjen ſwaren Harten , ſien Inwilligung, wat he nahher

ook niemals to bereuen Urſaak hatt hett . Sien Froo awer , de

wat lebhafter van Natur wöör, proteſteere noch, bit Bismarck
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ſülbſt nah Reinfeld fööm un de Brunt vör ehren Dogen an ſien

Hart drückde. Da geet ſe denn ünner hitten Thranen ehren

Segen to den Bund , in je is van den Dogenblick an de trooſte

un iwrigſte Fründin des Mannes worden, den ſe mit ſo ſwaren

Harten ehr leewſte Kind hingewen.

1

1
1
2

fatmesing:
Prose

Bismarck tritt den Beſitz van Schönhauſen an .

Am 28. Juli 1847 fiere Herr Otto von Bismarck-Schön

hauſen ſien Hochtied mit Frölen Johanna Friederike Charlotte

Dorothea Eleonore von Putfamer, geb. 11. April 1824, de een =

zige Dochder van Herrn Heinrich Ernſt Jacob von Putkamer up

Wiartlum , un ſien Froo Luitgard , geborne von Glaſenapp up

Reinfeld.

Bismarck begründe nu fienen hüüslichen Heerd in den ohlen

Familjenſif to Schönhauſen. Dar , wo cenſt fiene Weege ſtahn

harr , ſtünd ook im folgenden Jahr de Weeg van ſien öllſte Kind ,
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fien Dochder Marie , un wenn ſien Wahnen in Schönhauſen ook

man wenig Jahr duhre, ſo hett he doch ſien hüüslichet Glück van

da uut nah Berlin , Frankfurt un Petersburg mitnahmen. Wenn

he nu ſpäter van Schönhauſen fick nah Varzin in Pommern öwer

ſiedle , ſo geſchach dat nich , as ob en de ohle Heimath nich mehr

an'n Harten leeg , jundern eenmal uut Rückſicht för fienen leewen

ohlen Swiegervader , den he dar in ſien Nöchde wahnen harr,

ſodann awer ook , weil he up ſienen Beſiß in Pommern dree

Dinge fünd , de he in Schönhauſen ſmerzlich vermiſſen würde.

He hett in Schönhauſen nich , wie in Varzin, den Wald dicht üm

ſien Huus, in Schönhauſen hett he faſt en Stünde Wegs bit tum

Holt , un he leewt den Wald as en ohlen Fründ; ſodann is de

in fröheren Dagen ſo ſchöne Jagd van Schönhauſen faſt nicks

mehr; drüttens is de ſware Weetenbodden dort entweder platt un

hart oder Flümperig, wie in uhſe Marſchgegenden , alſo ſlecht tum

Rieden geeegnet; Bismarck awer is noch jümmer , wie in fien

Jugenddagen, en gewaltiger Rieder un en iwriger Jäger .

Bismarck's Ghe is mit dree finnern ſegnet worden : Marie

Eliſabeth Johanna, geboren am 21. Auguſt 1848 in Schön

hauſen ; Nicolaus Heinrich Ferdinand Herbert , geboren am

28. Dezember 1849 in Berlin ; Wilhelm Otto Albrecht, geboren

am 1. Auguſt 1852 in Frankfurt am Main .

Midden in ſwarer Tied alſo , de mit dat Jahr 1848 för

Dütſchland beginnen däh , un in deren Verloop veel van dat Ohle

innergaen mußd, üm för dat Betere Play to maken , in den

Dagen , as de erſten Wolken van dat groote politſche Gewitter,

wat öwer Dütſchland kamen ſchull, all düſter drohend upſteegen

- da hett Bismarck ſien Familienleben begründet, ſlicht un

düchtig, as et en ohldmärkſchen oder pommerſchen Eddelmann wol

anſteiht, un hett et fick ſo to erholen wußd ook up de Höchde,

up de em Gott de Herr tum Heile uhſes Vaderlandes ſtellt hett.

„ Damit beſluute ick“ ſpröök Prigge - ,, den veerten

Bismarck - Abend för uhſen Klubb. In de nahfolgenden Abende

wüll wi denn fehn , wie uut denjenigten , den wi toerſt as den

„, lüttjen Bismarck “ kennen leernden , mit der Tied denn de

„ groote Bismarck “ worden is .



Der Deichhaupfnann van Schönhauſen.

De föfte Bismarck -Abend.

Prigge giwt erſt en Beſchriewung van dat Bismardiche Wappen und darto en Geſchicht

tum beſten van en Frölen von Bismarck uut ohler Tied, woruut man ſüht, dat ook bi de

weiblichen Bismarcs de Kuraſch to yuuſe wöör. De Köſter list dat Gedicht vör , worin

dat beſchrewen is . Prigge vertellt drup wieder. Bismarck as Deichhauptmann in Schön

hauſen. De Revolutſchoon van 1848 in Berlin . De Börgerwehr in Schönhauſen. Bismarck

ſtellt ſick as Wahlkandidat tor tweeten Kamer up. Sien Geſpräät mit den Holthändler

Þaidepriem . Wat Bismarck öwer de Revolutſchoon van 1848 denkt un wie he as ächter

Preuße un treuer Ünnerdahn ſienes Königs gegen de Wöhlers ſprickt un handelt. Sleit

Eenen van de Sort ſien Beerglas up de leege Snuut.

„Ick will " füng Prigge an tum Anfang van'n

hütigen Abend erſt eene kleene Beſchriewung van dat Bismarckſche

Familjen -Wappen geben und twars hauptſäcklic deshalb , weil noch

en ſchönet Gedicht eckziſtirt 'uut ohlen Tieden , wat den Bewies

giwt, dat ook bi dat weibliche Geſlecht van de Bismarck's et nich
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an Kuraſch fehlt hett . Weil dit Gedicht awer up Hochdütſch

ſchrewen is , ſo will ick den Herrn Köſter bitten , et hier vörto

leſen und hape ick, he word us den Gefallen dohn ."

– „ Sehr gern , lieber Herr Prigge“ – ſpröök de Köſter

„ alſo laſſen Sie uns gefälligſt hören, wie das Bismarckſche Wappen

beſchaffen iſt !“

„,Dat Wappen is en gülden Kleeblad in blauen Felde , wat

in de dree Winkel mit dree ſülwerne Eefenbläder beſettet is . Dat

Oberwappen darto is en gefrönter Helm , öwer den twee van

blau un ſülwern öwereck gedehlte apene Büffelhöörner fick be

findet ; de Helmdäfen fünd blau un ſülwern. Nu is awer in

ſpäteren Tieden eene „ Wappenſage “ entſtahen , wonah dat filee

blad nich mit dree Eckenbläder ſundern mit dree Neſſelbläder be

fettet is . Un up diſſen Ümſtand gründet ſick dat Gedicht, wovan

ick jeggde . Ick heww et uut'n Boof, wat 1866 as Lebensbeſchriewung

van uhſen Reichskanzler runtfööm , afſchrewen , un hier is et ,

Herr Köſter ; alſo drägen Se et mal vör !

De Köſter ſtelle ſiene lange Piep neffen fick hin un leſde mit

ſuuter Stimme : “

Ein Fräulein von Bismarck in alten Tagen.

„ Das Blatt , das grün und kräftig

Des Wandrers Blick entzückt,

In purem Golde prächtig

Den Schild der Bismarck adımückt;

Das Kleeblatt gülden leuchtend,

Das iſt im blauen Feld

Von Neſſelblättern dräuend

Gar ſcharf und blank umſtellt.

Es war vor alten Zeiten

Ein Fräulein wonneſam ,

Durch die der Nejjel Zeichen

Ins Schild der Bismarck fa !n .

Ilm Fräulein Gertrud warben

Viel Edle, kampferprobt,

Die auf Geheiß des Vaters

Dem Vetter ſchon verlobt .
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Da kam cin Fürſt der Wenden

Herab vom nordſchen Meer,

Er fam mit hundert Pferden

Jung Gertrud ſein Begehr;

Jung Gertrud lehnte höflich

Die hohe Ehre ab ,

Der Fürſt erzürnet höchſich ,

Erhub den goldnen Stab ;

Er winkte ſeinen Knechten

Ilnd rief von Zorn entbrannt:

„Ich will das Kleeblatt brechen

Mit meiner eignen Hand!

Ja, wär's noch eine Neſſel,

Gäb's doch ein kleines Weh,

Doch luſtig iſt's zu brechen

Grün oder gold den Klee !“

Und noch am ſelben Tage

Da ſtürmt mit reiſ'gem Troß

Der Fürſt vom Wendenſtamnic

Jung Gertrud's feſtes Schloß .

Der Burgvogt überfallen

Fiel fechtend in dem Troß ,

Und über Wall und Graben

Der Wende drang ins Schloß .

Des leichten Siegs frohlockend

Der Fürſt ſchaut freudig drein ,

Und trat mit ſtolzem Worte

In Gertrud's Kämmerlein :

„Ich komme Dich zu brechen ,

Du güldner Herzensflee ,

Du brennſt ja nicht wie Neſſeln,

Das Kleeblatt thut nicht weh !“

Drauf that er ſie umarmen ,

Wie brünſtge Liebe thut,

Doch plößlich ſchrie er : „Gnade !"

lind jank ins heiße Blut.

Jung Gertrud wunderprächtig ,

Schwang über ihm den Stahl,

Den Dolch ſtieß ſie ihm kräftig

Ins Herz zum andern Mal,

Und rief : „ Das ſind die Neſſeln ,

Die Neſſeln brennen , wch !

Wer hat noch Luſt zu brechen

Der Bismarck güldnen Flee ?! "

Schröder , de plattdütſche Bismarck.
5
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Und ſeit Jung Gertrud's Zeiten

Dräut in der Bismarck Schild

Der Neſſeln blankes Zeichen

Rings um des Klecblatts Bild ;

Mit ſcharfem Stahl ſie haben

Ihr Kleinod ſtets bewahrt

Ja , jeit jung Gertrud's Tagen

Blieb das der Bismarck Art ! "

Dunnerwedder ! rööpen , as de Köſter to Enne wöör, de

Klubbmitgleeders wie uut eenen Munde is dat en kuraſheert

Mäfen weſen !

„ Já , ja , Aart lett nich van Aart, as et in't Spröckwoord

heet“ ſeggde de Stellmaker Hartje „ ſo wat verarwt fick

van Geflecht to Geflecht, dat heet, wenn de Stamm ſick rein hult,

un fick bi't Heirathen nich mit Tafeltüg vermengeleert. Un dat

de Bismarck's , wenn ſe fick'n Froo nehmen wullen , jümmer de

rechte Wahl to drapen wüßden , dat wieſet jo de Geſchichte van

diſie Familje bit up den hütigen Dag nah."

Ick fahre nu in miene Geſchichte foort“ ſpröök Prigge

„ un fomime nu to de Tied in Bismarck's Leben , wo ſien

,, politiſche Karjehr" anfangt.

Bald drup , as Vismarck nah ſienes Vaders Dode dat väder

lice Stammgood Schönhauſen öwernöhm , word he tum Deich

hauptmann för dat Dewer van de Elw , wat ſick van Jerichow

bit nah Spandau hintrecfet , erwählt. Dat wöör nu feen ganz

lichtes Amt för em . Denn de Elw , de ſünſt in de dröge Jahrs

tied ſtill un bedächtig dahin flütt, pleggt in't Fröhjahr, wenn de

Snee ſmöltet un ſtarke Regengüſſe in'n Gebirge fallen ſünd,

plößlick, as en reißender Strom uut ehre Dewer to treden un

dänn de ſtarkſten Bööm un öllſten Muuern to ünnerwöhlen . Da

hett denn de Deichhauptmann bi Tieden uptopaſſen , he mutt

Dämme un Dieke bewachen , he mutt de Riſſe, de dat Water drin

reten hett , wedder mit Eerde uutfüllen oder gar de Felder , wo

de am meiſten gefährdet ſünd, dorch Nothdiefe fäfern laaten .

rede denn de nee'e Deich hauptmann , ſiener Plichten ingedenf, oft

mals in Regenmantel un Stormfappe mielenwict hinuut to'r Deich

chau , prüfte nah Wind un Wedder un ob oof all Gefahr im
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Antog wöör . Towielen güng he , in ſien gewönnlicke Kleedung,

to Foote, üm de Dämme in de Nöchde van de Schönhauſer Feld

mark to beſichtigen un de Süümigen , de ehre Diefſtrecke nich in

Ordnung hölden , to'r Verantwoordung to trecken. Da ſeeg he

eenſtmals twee Buuern uut'n Dorpe an eene Stäe , wo de Elwe

fick 'ne Kuhle uutwöhlt harr , mit de Angelrohd in'r Hand ſtaen ,

üm ſick, wenn't ſlumpen wull, en Fisken för ehren Disk to fangen.

Bismarck wöör nu dorch dat öwertredene Water verhindert wieder

to gaen , un fuum dähen de beiden Buuern dat ſehen , as ſick ook

gliefs eener van jüm erböde , em up'n Rüggen per Huckepack

hinöwertodrägen.

Aber ich wiege 182 Pfund, lieber Pietich " wende Bis

marck in .

... Schadet nichts , Herr" " -- antwoorde de ehrlicke Didmärker

„ Ihnen tragen wir Alle mit Freuden ."

Daför hülp den ook Bismarck fienerſiets den Buuern ehr

Pack Sorgen mit drägen , ſtünn jüm mit Kahd un Daht bi , un

ſien Rahd wöör jümmer de richtigſte, ſiene Hülpe de ſnellſte, weil

he jümmer den nöchſten Weg tum Ziele wähle. So, as eenſtmals

in Dorp Fiſchbeck, wat en Vertelſtünn van Schönhauſen af liggt ,

in Buur Schernebecks Huuſe Füer uutbrafen wöör un de Flammen

den Ingang to dat Wahnzimmer verſparrden , wo et noch veel

drin to retten geew , da ſprüng Bismarck, de eben ankamen wöör,

van'n Pärde un ſprengde mit eenen gewaltigen Foottritt dat

neddrig gelegene Finſterfrüüz van buten in , un de Lühd, de

unent laten ümherſtaen dähen , harren nu den Ingang to de

Stuwe free .

De Hochtied van Herrn Otto von Bismarck un Frölen Johanna

von Puttfamer wöör up den Sommer van't Jahr 1847 feſt

ſettet worden . Ehe awer deſülwige fiert warden funn , wörd

Bismarck to eene annere Wirkſamkeit beropen , de mit groote

Ereegniſſe in'n dütſchen Vaderland in engen Toſammenhang ſtünden.

Gene nee'e Tied wöör för Dütſchland in Antog.

Dat föön jo . Dörtig Jahre harr dat dütſche Volk hapet ,

dat de Verſpräkungen, welke de dütſchen Förſten nah Beendigung

des Befreiungskrieges van 1813 fierlich ehren Ünnerdahnen gelobet ,

5 *
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chullen utföhret warden . Tunt Danf nämlick vör de imgcheuren

Anſtrengungen , de dat dütſche Volk maaft harr , üm de Franzoſen

endlick wedder uut'n Lande to jagen , un woto de Völferſlacht van

Leipzig den legten grooten ilutilag geew , tum Lohne daför ſchull

nu dat Volk mehr politſche Freeheit un Rechte , as et bisher hadd

harr , friegen . So würd inner Annern up den ſogen . Wiener

Kongreß , wo alle Fürſten Europa's dehls perſönlich anweſend

wöören , dehis ehre Aigeſandten hinſchickt harren , im Oktober 1814

van jüm gemeenſchaftlick jaſtiettet: dat jeder dütſche Staat een van

fienen Regenten bewilliget un ünnerſchreben Verfaſſungs -Gefeß

friegen ſchull , worin alle nee'e den innerdahnen erdehlten politichen

Frecheiten un borgerlichen Rechte dütlich dahlſchreben un faſtiettet

worden.

Awer verſpräken un holen is tweerlei. De meiſten van de

dütſchen Fürſten harren eben keene groote Luſt, ſick van ehre bit

herigen Förſten-Rechte , wonah je faſt eben ſo unbeſchränkt as de

Kaiſer von Rußland un de törkſche Sultan regeert harren , wat

aftofnappen un an dat Volkun den fiene Deputeerten wat to

öwerdrägen . En paar van de kleeneren as de König van Würtem

berg un de Herzog van Weimar maafden dat Verſpräken wahr

un geewen ehren Ünnerdahnen cene landſtändiſche Verfaſſung. De

Annern awer regeerden ruhig wieder as ſe vör 1813 dahn.

Wenn mal ichend een Zeitungsſchriewer de Förſten an ehr Ver

ſpräfen van'n Wiener Kongreß erinnere , dann würd en glieks

dat Muul ſtoppt, he wörd bin Stopp kregen un in't Lock ſtäfen .

Da fööm dat Jahr 1830 mit de Juli-Nevolutſchoon in Frank

riet un nu ſchull dat ook in Dütſchland en betjen anners , dat

heet beter vör dat Volk warden . De König van Franfrieck, Karl X. ,

de 1824 nah Ludwig's XVIII. Dode den Thron beſtegen , wöör

ganz un garen Warktüg in den Handen der Jeſewiten weſen,

un ſo wie diſſe van jeher Volksverdummung un Volksfnechtung

tum Ziele harren, ſo bröchten ſe den König dahin , nah un nah

de Rechte, de dat franzöſche Volk dorch de Revolutſchoon van

1789 fick errungen , wedder to vernichten. Awer de Franzoſen

wullen fick man dat nich ſo gefallen laaten , de Intofredenheit mit

dit Jeewiten - Regiment wuchs van Dage to Dage , un as Sarl X.
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nu im Juli 1830 drieſt un dumm genoog wöör, dorch ſiene veer

ſogen. Ordonnanzen , dat heet Gewalt- Geſeke , ohne Toſtimmung

des Parlaments de wichtigſten Volfsrechte to vernichten , da ſtünd

dat Volk van Paris up, eene Revolutſchoon brööf ut, dree Dage

lang flöögen fick de Pariſers mit König Karl ſiene Soldaten in

den Straaten van Paris , bit de Soldaten wiefen Dähen , un de

König, nahdem he afdankt harr , ſien Heil in de Flucht ſööfen

mußde nah England hinöwer. De Franzojen wählden drup den

Herzog Louis Philipp van Orleans to ehren König, diſſe ſtelle de

Volksfreeheiten wedder her , beſwor de nece Verfaſſung un damit

bröök vör Frankriek denn eene nee'e betere Tied an .

Dilje franzöſche ſogen. Julius - Revolutichoon harr m awer

ehre Nahwirkungen bit öwer den khien hinöwer in Dütſchland

hinin . Ook hier erwache de Wolfsgeiſt in mehren Kleenſtaaten,

wo noch bither ſiet 1814 nicks van de domaligen Verſprüfungen

erfüllt worden wöör . Volfsuvſtände in Heſſen , Braunſchweig,

unruhige Bewegungen in Sachſen , ook bi us in Hannover (de

fogen. Göttinger Revolutſchoon) brööfen uut, kuraſcheerte Männer

treden an de Spiße , Städte un Gemeenden forderen in Petitſchoonen

un Adreſſen de lange verſprafenen , awer bit jißt nich erfüllten

Verbeterungen in Verfaſſung in Geſez un de llphebung ohler

Miſſtände, de bither hauptſächlich up den Buur un Börger drückt

harren . Eenige van de kleeneren Regenten geewen uut Angſt nah,

andere uut Kloofheit, weil je wol inſeegen, dat de ohle Toſtand

nich mehr to holen wöör , un dat dat dütſche Volk im Grunde

nicks Anneres verlange an bürgerlichen Rechten un politſcher

Freeheit , as wat dat engliſche Volk all binah jiet twee Jahr:

hunderten beſeten un wodorch England ſo mächtig und rief worden

wöör. So würden denn in veele van de kleeneren dütſchen Staaten

ſogenannte konſtitutionelle Verfaſſungen inföhrt, damit en beteret

Gerichtsverfahren , dat Stüerbewilligungsrecht för de Landſtände,

ſo dat de Monarchen ahne deren Bewilligung feene nee'e Stüern

dem Volfe uperlegen drömten, un mehr ſo wat, as to’r Förderung

för dat wörkliche Volfswohl un damit för den Staat nützlich un

nothwendig wöör. Dof in uthie Hannoverland wörden dorch de

nee’e Verfaſſung, welfe König Wilhelm IV. van London uut för
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Hannover bewilligde, groote Verbeterungen inföhrt, insbeſundere

för den ganzen Buurſtand durch de Aflöſungs-Ordnung, nah welfer

de Buur, de bither noch alle möglichen Zehnten an Stoorn 2c . un

Hofdeenſte an de adligen Gööder as meierrechtlich verpflichtet harr

leiſten müſſen , all dat dorch Kapital-Aftahlung aflöſen un fo all

mälig en free'r un unbeſchränkter Beſißer van ſienen Eegendohm ,

van Huus, Hof un Länderee'n warden kunn . Ook in Sachſen,

Heſſen , Braunſchweig um annern Kleenſtaaten föömen folke Ver

änderungen, de dat Volfswohl förderen , to Stande.

In Preußen jedoch geew et domals feene Upſtände, da bleew

eenſtwielen Alles ruhig . Dat harr awer twee Gründe. Toerſt

nämlich wull dat preußiche Volf, wat ſiet Friedrich's des Großen

Tied mit Treue in Vertroo'n an fiene Regenten hüng , den ohlen

König Friedrich Wilhelm III. , de ſo ſware Schickſalsſläge ünner

Napoleon I. harr to beſtahen hatt, während ſiene leßten Lebens

dage nich mehr dorch ungeſtüme Forderungen beunruhigen un

quälen . Tweetens awer harr Preußen , obgliefs et ook noch keene

eegentliche konſtitutionelle Verfaſſung beſeet , doch all vör 1813

veele Verbeterungen dorch Bemoihung der beiden weiſen Staats

männer , de Miniſter Hardenberg un Stein , erlangt. So wöör

u . A. domals in Preußen de Uphebung der Leibeigenſchaft er:

folgt , de liefſtellung der Stände vör'm Geſek , de Verbeterung

van't Schoolweſen , de Errichtung der Landwehr. Wat jünſt noch

fehle, dat , jo hoffde dat preußiche Volf , würde , wenn de ohle

König mal de Dogen flööt , wol ſien Nahfolger , de all as

Kronprinz fick as'n kloofen Koppuutwieſde, un bi alle Ge

legenheiten ſick as volksfründlick zeigde , jüm van free'n Stücken

gewähren.

Dat ſchull denn ook wahr warden. Et güngen , nahdem

Friedrich Wilhelm III . 1840 verſtorben , twars noch mehre Jahre

dröwer hin, awer endlich fühle König Friedrich Wilhelm IV. doch

de Nothwendigkeit, de Hand an dat Preußiſche Verfaſſungswark

to leggen

Am 3. Februar erleet de König dat Patent, wodorch de

Provinzialſtände van ſämmtliche acht Provinzen ünner den Namen

des , Vereinigten Landtages der Monarchie" nah der Hauptſtadt
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Berlin beroopen würden ; un am 11. Aprill ſchull de erſte ſtän

diſche Verſammlung in Preußen eröpnet warden .

Un damit bün ick denn nu an den Tiedpunkt anlangt, wo för

Herrn Otto von Bismarck-Schönhauſen fien Intritt in de

politiche Karjehr beginnen deiht .

Ünner den Afgeordneten der Provinz Sachſen würde nu as

Vertreter der Ritterſchaft des Kreiſes Jerichow in de Oldmark,

inberopen de Deich hauptmann Otto von Bismarck-Schön :

hauſen . Ook he würdige de Wichtigkeit des föniglichen Schrittes,

de mit dat Februarpatent dahn wöör , ahne denſülwigen to be

klagen , um he erkennde, dat de preußiſche Staat damit an de

Vörſtufe van eene nee'e Entwickelung anlangt wöör, indeſſen gelde

för em as de Seern un Uutgang van jede nee'e Entwickelung een

ſtarket, an Haupt un Gleedern eeniget Preußen , un an deſſen Nee

begründung mittoarbeiden , dat betrachte he as ſiene edelſte Upgawe.

Mehrere Afgeordnete harren de Gewahnheit, de Toſtände in ehren

Vaderland Preußen mit'n Uutland, insbeſondere mit dem fonſtitu

tionellen Muſterſtaat England to vergliefen , un wullen för Preußen

in'n Handümdreihen eben ſo veel Freeheiten bewilligt hebben as

England harr . Bismarck wieſe in jiene Entgegnung darup hin ,

dat dat engelſche Volk dorch en Jahrhundert van Börgerkrieg un

Revolutſchoon domals ( 1688) in de Lage kommen wöör, eene

Krone vergeben to fönnen, un Bedingungen daran to knüppen,

de Wilhelm van Oranien annöhm , wogegen de Hohenzollern

fick ehren Staat im Loope der Jahrhunderte fülwſt ſchaffet

harren un nu freewillig ſick darto verſtünden , eenen Dehl der

unbeſchränkten Rechte ehrer Krone dem Volfe to iwerlaten . -

Am 26. Juni 1847 würde de „ Vereinigte Landtag “ dorch

den föniglichen Kommiſſar ſlaten ; ſiene Slußrede drücke dat Be

duuern der Regierung daröwer uut, dat de Sißungen nich ſo

fruchtbringend weſen wöören, as ſe harren ſien fönnen .

De flöferen van de Afgeordneten dachden --- Kom is ook nich

in eenen Dage booet worden , oder wie dat Spräckword jeggd :

Al darnah kummt Hans in't Wamms.

Et wöör dit de Tied , to welker Bismarck ſienen Herd gründe.

Am 28. Juli 1847 fiere he to Reinfeld ſiene Vermählung mit
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Frölen Johanna von Puttfamer im trede nah de Hochtied mit

ſiene junge Gemahlin cene Reiſe nah dem Süden an . Van Wien

ging't nah forten Ilpholt dorch de Sweiz und Tirol nah Italien .

In Venedig angefamen , erfahre he de glicfriedige Anweſenheit van

König Friedrich Wilhelm IV . He wöör to diſje Begegnung ſo wenig

vörbereitet , dat he fick de nodigen Kleeder to eenen hoffähigen

Antog erſt borgen müfde, wat bi jiene groote Figur nich ahne

Swierigkeit afgüng. Bald nahdem he ſiene upwartung maaft,

freeg Bismarck eene Inlading to de fönigliche Tafel . De König

ünncrhöl ſick lange Tied mit em . De Verhandlungen in den

,, Vereinigten Landtag “ geeren den Anfangspunkt för de Ünner

redung af , welfe fick bald ömer en uutgedehnteret politichet Gebiet

verbrecde . Dejülwige Frage , welke in Lütſchland de Gemöther

jimmer mehr in Bewegung jettet harr , würde hier in Venedig

van Friedrich Wilhelm IV . mit Bismarck beſpraken .

Mit įpmartſamkeit höre de geiſtvolle König de Anſichten an ,

welke de flichte junge Landeddelmann van ächten märkiſchen Slage

öwer de tofünftige Geſtaltung Dütſchlands un de llpgaben Preußens

in der nächſten Tied darleggte . Dat Wohlgefallen des Königs,

wat Bismarck dorch fien Sprüfen up den „ Vereinigten Landtag “

all ſick gewunnen harr, mörd dorch diſje Begegnung noch ſteigert.

Et wöör Harwſt, as dat Bismarckiche Ehepaar uut dat ſchöne

Italien in fiene ſtille oldmärfiiche Heimath torüggkehrde. De

Felder wöören kahl, de Loofbööme harren chren Bläderſmuck ver

laren , un doch erfreue jüm Beide de Anblick van de bruune Haide,

un doch winfe jim de Wald mit ſien grönen Dannenbööm den

ohlen langentbehrten Gruß entgegen . Et wöör ſpät Abends, as

de Bismardiche Nutichwagen fick Schönhauſen nähere. In'n Dorpe

wöör de bevorſtehende Ankunft van de junge Herrſchaft nich vör

her anzeigt worden, un doch lecg en heller Lichtſchien up’n Schön

hauſer Slovje , als ob dar Chrijtnacht fiert warden ſchull . De

goodc Froo Inſpeftern Bellin , an de natürlich de Ankunſt van

de Herrſchaft für dijjen Abend vorher anzeigt worden wöör, harr

et nich ünnerlaten können , dat ganze Herrenhuns mit alle Finſter

in joffet Lichtgefunfel to jetten , jo dat man in de Nahbersdorper

nich anners meende, as et wöör Fier untbrafen in mit Sprütten
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tum Löſchen herbiihle . Vör den Ingang ſtünden de Verwalter

un de Huusdeeners in tögen ehrerbedig de Müßen af , as de

Wagen anhöl un dat junge Paar uutſteeg. Et wöör feen ſtaat

ſchöfer Empfang, awer up de ehrlichen Geſichter wöör en ſo tro

hartig „ Willfamen !“ to leſen , dat de junge Herrin wol fühlen

müßde, hier wööre ſe daheim . Bismarck awer empfünd den Segen,

de mit eene trove , leewe Gattin in ſien Huus intöög.

Dat junge Ehepaar verlemden in Schönhauſen glückliche

Dage . So troolich un behaglich as jißt harr et lange nich in

den ohlen Herrenhuuſe uutjehn. „ Es iſt wieder eine Herrin da !"

dat föhle dat ganze Huusperſonal, ja bald dat ganze Dorp ; dat

föhle beſunners oof männig Arme, för den , wo et noth dähe ,

Hülpe un Ünnerſtüzung nich uutbleew . Wenn awer Bismarck mit

ſiene junge Gemahlin to de erſten Beſööfe in de Nahbarſchaft uut

fahre oder wenn he an ehrer Siede durch dat Dorp rieden Säh ,

dänn ſtiinden de braven Schöönhuujer Dorpbewahners ehrerbedig

gröötend an'n Wege un feefen jüm Beiden oof wol en betjen

neeſchierig nah. Dat goode Hart , wat uut de dunkeln Dogen

der jungen Froo ſprööf, wende ehr ſtracks alle annern Harten to .

„,,So ſchön , as ick ſe mi in vöruut dacht harr " – pleggte de

Schulze Cunow to ſeggen – ,, is ſe twars nich ganz , awer ſe

gefallt mi jo wörflich noch beter. "

As nu in'n Harwſt de Jagd wedder upgüng, da funn Bis

marc denn nu ook wedder dat edle Waidmannswarf, wat van

jeher fien Hauptvergnügen wöör , ſo recht nah Hartensluſt be

driewen . Jeden Dag un Stünn , de he van fien Geſchäften ſich

affnappen funn, güng he mit jienen Förſter Mahnfe up'n Anſtand

nah Reh'n un Dammwild in'n Forſt hinuut, un fehre de meiſte

Tied mit goode Büite Heem , deun he wöör en famoſen Schüß .

..He hult hin un drüppt !" pleggde Mahnfe to jeggen . Un wenn

he dänn des Abends, möde van de Jagd odern wieden Ritt, in'n

Grootvaderſtohl am Ramin tehnde, erheitere en ſien junge Froo

noch dorch ehr ſchönet Clavierſpälen .

Wie tofreden in glücklich nu oof Bismarck in fien Hüüslichkeit

wöör, eene groote Sorge leggde fick doch jünumer ſwarer up jien

Hart . Wer , de en deepern Inblick harr , funn et fick verhehlen,
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dat för dat dütſche Vaderland groote politiche Veränderungen

nahe bevörītiinden ? Jedes Zeitungsbladd bröchde Nahrichten

van bedenklichen Andrägen in de Ständeverſammlungen uut de

Staaten in't jüdliche Dütſchland , van ſtörmiſche Voltsverſamm

lungen , van Unruhen in den grööteren Städten . Et wöör de

höchſte Tied , dat de König van Preußen en Entſluß jaate , wat

Tieneriiets to dohn , wenn m dat drohende lingewitter wörklich

losbrööf. Al in'n Harwſt 1817 harr de König den General von

Kadowiß an den Wiener Hof chickt, un leet dorch em Andräge

up Verbeterung der ohlen Bundesverfaſſung maken , awer de Wiener

Hof zögere un tröcfe de Saafe in de Länge, un as he endlich

ſiene Toſtimmung to eenen för den Februar 1848 nah Potsdam

to beropenden Fürſten -Stongreß geew , da ichreewen de Zeitungen,

et wööre nu nich mehr Tied to Fürſten- un Diplomaten -Kongreſſen ,

ſundern dat Volk wulle nu ſiene Saafe ſüliſt in de Hand nehmen.

Da fööm uut Frankreich de Schrecensnahricht, dat in Paris

plößlich eene Revolutſchoon uutbrafen wöör un dat Volk am

24. Februar ( 1818 ) ehren König wegjagt un gliefs drup de

Republiek proklameert harre . Diſſe Nahricht güng as en Storm

wind , de Allens dahl to ſmieten drohe , dorch Dütſchland. In

ſtörmiſche Bittichriften un dorch Deputatichoonen mit veele erſte

Börgers an de Spitze verlange dat Volf in faſt allen dütſchen

Staaten van jiene Regierungen dejülwigen freeſinnigen Gefeße un

Inrichtungen, as dejülwigen in England, Frankrief, Nordamerika

all lange, ook in Belgien ſieht 1830 beſtahen, un fick tum Beſten

för Volf un Staat bewährt harren. Man verlange vör Allem

Preßfreiheit , Volfsbewaffnung, Verſammlungs- un Vereens- Recht,

Gewerbefreiheit, Schwurgerichte, öffentliches und mündliches Ge

richtsverfahren . – De Revolutichoon nöhm ehren ſiegreichen Gang

dorch Dütſchland van eener Hauptſtadt to’r annern , jümmer mäch

tiger wardend, je geringer de Wedderſtand wöör, den de Regie

rungen van de kleenen Staaten ehr entgegentoſetten wagten.

Den Hauptanſtoot för dat übrige Dütſchland geew awer de

Volfsupſtand in Wien ; am 13. März bröök dar de Metternichſche

Polizeiſtaat toſamen in wenige Dage drup güng ook in Berlin

de Revolutichoon los .
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As de Nahricht van de Berliner Straatenkämpfe, van de

ſchrecklichen Uptritte bi de Beerdigung van de dorch de Kugeln

der Soldaten hingeſtreckten Volkskämpfer in de Provinzen fööm ,

da dorchzucke en deeper Smerz de troo'en Harten in'r Didmark,

da glöwden de ohlen ehrenfaſten Anhänger van dat preußiche

Rönigthum , nu gülle et . för jüm , fick alle faſt toſamentoſluuten ,

üm dat Königthum un damit den preußichen Staat to retten .

För den 2. April würd de ,, Vereinigte Landtag" nah Berlin

inberopen , im mit de Regierung de nöchſten wiederen Schritte to

berahden . Dadorch würde ook Bismarck wedder nah Berlin führt .

He wußde nich , ob he ſienen Dogen troo'en ſchull, as he dat

revolutſchonäre Berlin to ſehen kreeg . Dat Uutſehn der Haupt

ſtadt harr ſick gräſig verändert. Keen Soldat wöör mehr to ſehn,

denn de König wöör ſwack genoog weſen, up dat Andringen van

demokratſche Deputatſchonen to befehlen, dat dat ganze Miletär am

19. März de Hauptſtadt verlaaten mußde. An deſſen Statt

wörden nu alle Wachen un Poſten mit de neegebildeten Bürger

wehren beſettet , de buntſcheckig genoog uutſeegen. Alle Straaten

wogden van Fuullenzern un Bummlern in'r Bluſe, den breet

främpigen Kalabreſerhoot mit de ronde Hahnenfedder up'n fopp .

Uut allen Finſtern un van allen öffentlichen Gebüüden weihden

lange ſwartrothgoldene Fahnen heraf. Up dat Paläh van den

domaligen Prinz van Preußen (uhſen jižigen Kaiſer) wöör mit

grooten Bookſtaben dat Woord „ Nationaleigenthum “ ſchreben , wo

dorch man et vör de Zerſtörung dorch de Volkswuth in'r März

nacht vom 18.– 19 . März alleen harr to retten vermocht. Wo

en Huupen Müſliggängers toſamenloop, da ſlöögen Volfsredners

up Banken un Schankdiſchen ehre Rednertribänen up un belehrden

dat Volt öwer ſiene Errungenſchaften un Freeheiten, un de Maſſe

jubele jüm grölend Beifall to , wenn ſe in ehre Reden man recht

knuffig gegen de Tyrannei der Förſten, dat rohe Milctär un de

adligen Junkers ſchimpen dähen .

Mit eenen Woord , et wöör eene heilloje Wirthſchaft. Mit

Smerz un Wedderwillen wende ſick Bismarck van dit ckelhafte

Gedriewe af. Wenn dit dat nee'e Dütſchland wöör, in welket

Preußen upgaen ſchull, dann wull he leewer ſeggde he ſick
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up de Geniging Tuitichlands verzichten , im dat ohle Preußen,

wie et inner ſiene Pörfahren weien , to erholen . Ju jienen Bloot

walle de ohle Mannestreue der Bismarcks van fröher , un wat

oof de Tofunit bringen muggde, hell un lüchtend ſtiind vör ſiener

Seele de Conmg: „ Mit Gott für König um Vaderland ! "

In dijje jare Tied erfenne Bismarck et als jiene wichtigſte

lipgawe , alle Wohlgciinnten uut'r Ulmgegend tonöchſt to'r Kettung

v.in dat Königthum um den Staat uptofordern un to vereenigen.

He entwickele dabi en uuterordentlide Thätigkeit ſowol nah uut

warts up Reijen , as in Tienen Goodsbezirk. Denn ook in de

eegene Heimath gülle et en wachiam Coge to hebben . Eene

Umſturz Partei, de ook in de Berliner Nationalverſammlung veele

Vertreders telle , verjöchde et, Mißtroo en twijchen de Orundbeſißers

un de Acfcrvuern to jaien un dat Landvolk in de revolutſchoonäre

Bewegung mit rintotrefcit.

Ji Schönhauſen awer blecw dat goode Verhältniß twiſchen

den Goodsherrn in de Dorpbewahners ingeſtört.

Bürgerwehr würd en Schönhauſen Bürſicht: halber doch ook er:

richt't. Te dree Törper Schönhauſen, Fichbeck un Cabclip ſtellden

toſamen ccne Truppe van 200 Mann to Foote um 70-80 to

Bärde up , welke vi den Sandbargen van Schönhauſen ünner

Bismarcks Leitung chre Cumgen afhölden . Bunt genoog ſceg dat

freclich uut, wenn dat liittje Korps ünner Trummelſchall un

Höörnerflang to'rt Ererceeren uutrücke. Chle verroſtete Flinten

wörden uut allen Ecken toſamenjöcht, je harren jiet den Befreiungs

frieg , wo Bismarcks Vader den Landſtorm organcjeere, fecne Deenſte

mehr dahn , um in de berittene Bürgerwehr, wo de friedlichen

Ackerpärde jitit tim Navallerie - Deenſt herantagen würden , da rede

de Cene upuutranſcheerten Navallerie- Cadei, de undere up'ne

Däfe ahne Stiegbögel, de Erütte wol gar up'n nackten Pärde , un

da würd in'r erſten Tied oof eben lo vecl ünner'n Pärde as

up'it Pürde ercreecrt .

ver de Schönhanc Bürgerwehr wöör trots alleden van'ı

beſten ciſte boject. lln dat je oof Nurach barri entilaten

wöör , nöhdigenjalls den Fienden van König un Vaderland up't

Liew to rücken , dit drücke de Uckerbürger Schilling uut, as he
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in'ne Pauſ’ van't Ererceeren vör de Front rieden däh un ehren

Lummandant, mit ſien'n Sabel ſaluteerend, anrede:

„ Herr Deichhauptmann , nu führen Sie uns man druf, wir

wollen mal ein Ende machen mit dem Berliner Schwindel!"

2
길

Bismarck un de Börgerwehr van Schönhauſen.

Awer et wöör nich nöhdig. In Berlin trede allmälig de

verhoffte Ümſwung in . De Antwoorden , welke Friedrich Wil

helm IV . den Deputatichoonen uut Berlin , de em to ſienen e

burtsdag ( 15. Oct. 1848) to gratuleeren föömen , geew , leet all

den deepen Zorn erkennen , den de legten Vorgänge in ſien Ge

möth erregt harren . De Deputatſchoon van de Börgerwehr er

innere he daran, dat he et weſen , de jüm de Waffen in de Hand

gewen , un den Afgeſandten uut'r Nationalverſammlung rööp he

warnend to : „ Vergeſſen Sie nicht , daß es noch angeſtammte

Obrigkeiten von Gottes Gnaden giebt, und danken Sie Gott , daß

Sie eine ſolche haben !“
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Diſjen Woorden ſchulle bald de Daht nahfolgen . As dat

Miniſterium fuel fick jümmer ſwacker un nahgiebiger gegen de

Forderungen van de Nationalverſammlung bewieſe, verafſcheede et

de König un nu word dem Grafen Brandenburg, wat en naher

Verwandter van't preußiche Königshuus, de Bildung van en nee't

Miniſterium öwerdragen. Brandenburg awer wöör en Mann ,

de Haare up'n Tähnen harr. Toerſt befehle he, dat de National

verſammlung van Berlin nah de Stadt Brandenburg verleggt

warden ſchull, üm ſe gegen den Influß van de Berliner Volks

föhrers ſäker to ſtellen. Awer de wenigſten Afgeordneten föömen

dem Befehl nah, de meiſten hölen ehre Sißungen foort un wöören

endlich noch ſo verwegen, mit den „Steuerverweigerungs-Beſluß“

de Brandfackel in't Land to ſleudern. Diſſe Beſluß würd awer

im Lande gliefgültig upnahmen un harr feene Folgen. Dat Volt

betahle nah wie vör ſien Stüern . Bi de Regierung awer wöör

nu de Geduld to Enne. General Wrangel rücke mit de uut

Sleswig torüggekehrten Garden in Berlin in, de Erklärung des Be

lagerungszuſtandes un de Entwaffnung der Börgerwehr maake den

Straaten-Scenen een Enne. De Nationalverſammlung wörd up

löſ’t un van de Regierung fülwſt eene „ Verfaſſung “ verfündigt,

welke eener nee to wählenden Volksvertretung van twee Samern

to'r Prüfung un Annahme vörleggt warden ſchull. In'n Lande

herrſchte Freude , dat de Strom der Bewegung wedder in de

Bahn der friedlichen Entwickelung hinöwerleitet wöör . Bloot de

Demokraten wöören erbittert, dat de Regierung jüm dat Heft uut

de Hand nahmen harr un fetten denn alle Mittel in Bewegung, im

bi de bevörſtahenden Wahlen dat verlarne Feld wedder to gewinnen.

Van allen Sieden rüſtete man fick to eernſten Wahlkämpfen.

Bismarck glömde, der Regierung jißt am meiſten nüßen to

fönnen , wenn et em gelüng as Afgeordneter in de tweete Kamer

wählt to warden . Un he harr Recht , denn et fehlen em weder

de Sienntniſſe noch de Mohd to’r Saake. De beſten Uutſichten

böden fick em in'n Wahlbezirk van't Weſt-Havelland , wo he dorch

den Kiddergoodsbeſiter von Stechow up kopen bi Kathenow em

pfahlen wöör. Bismarck fööm nu to mehrere Wahlverſammlungen,

üm ſien politiſch Gloobensbekenntniß aftogeben.
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Eene ſolfe Wahlverſammlung van twee un dörtig Wahlmänner

fünn nu ook eenes Dages in'n Gewächshuus van Bölke's Garden

vör'n Dohre ſtatt. Dar feeten denn de Rathenower Wahlmänner

an'n langen Diſch, un hölen ünner ſick Rahd, wem ſe ehre Stimmen

bi de bevörſtahende Afgeordneten -Wahl in Rathenow gewen ſchullen ,

dat heet ob je och hammer oder Bismarck den Vörtog gewen

ſchullen. Bismarck ſülwſt harr midden mank jüm an de Sied

van den langen Diſch Plaz nahmen, un aš je em upfordern,

erhöw he ſick, üm datjenigte , wat he as de Upgawe un Plicht

eenes Afgeordneten betrachde, jüm uutenannertoſetten.

Wer nu , ünnerdeß Bismarck ſpröök, tofällig ſienen Blick up

dat Glasfinſter in de Siedendöhr van dat Gardenhuus harr fallen

laaten , de wörde bemarkt hebben , dat en lüttjer Vörhang dar hin

un herſchaben würde un dat twee neeſchierige Geſichter uut de

Nebenſtuw herinfeefen .

Et wöör dat eene dat ehrliche Geſicht van den Werth un

Gärtner Karl Böhlfe un dat annere dat van eenen gewiſſen Haide

priehm uut Schollehne. Diſſe leştere wöör in'n Genthiner Bezirk

Wahlmann un harr hier cegentlich nicks to ſchaffen. He handele

mit Holt un Stroh un verſtünn ſick good up dat Geſchäft; jißt

reiſde he in höhgere Politik un ſien van Snaps un Junker

haß angeröthet Geſicht lüchte 'mant de Twiege van de hohgen

Puttgewächſe hervör as de Vullmand mank Dannentwiege.

„Wat, Bölfe “ – rede he fienen Nahber vör't Glasfinſter an

„ den Bismarck wüllt ji wählen ? “

„ „ Laat good ſien , Haidepriem ". ſeggde Bölfe - „ „ de

Mann is nich ſlecht." "

„ Bölfe " jeggde Haidepriem „ Ii laatet ju van den

Junker den kopp verfielen ; ick jegg ju , de will fick dorch fien

Swadroneren man bloot retten .“

„ „ Swieg ſtill !" . ſeggde Bölfe , „ick will hören, wat

he ſprickt."

Meine Herren ſprööf Bismarck, in fiener Rede foort

fahrend — ,,ein Jeder , der es aufrichtig mit dem Vaterlande

meint, der muß jeßt die Regierung auf dem von ihr eingeſchlagenen

Wege unterſtüßen , um die Revolution, die uns Alle bedroht, zu

17 11
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befämpfen . Sie würden vielleicht beſſer thun , wenn Sie Einen

aus Ihrer Mitte wählten , etwa einen von den Herren Fabrikanten

oder Staufleuten , der Ihre Verhältniſſe fennt und das Intereſſe

ſeiner Vaterſtadt bejjer vertreten würde, als ich es vermag. Wenn

Sie einen ſolchen ſinden , der zugleich unabhängig und unparteiiſch

genug iſt, um die Sache des Landes über jedes andere Intereſſe

zu ſtellen , und dem ſeine Privatverhältniſſe erlauben , ihr in dieſem

Augenblicke ſeine ganze Thätigkeit zu widmen, dann trete ich zurück.“

,, Glöw et em nich , Bölke !" leggde Haidepriem - ,, et is

nich ſien Gernſt , darmit will he ju bloot fangen !"

Swieg ſtill jegdde Bölfe . ,, ich will hören , wat

he ſprickt !"

- „ Wenn Sie aber in der Rammer einen Vertreter wünſchen “

fahrde Bismarck foort - „ der feſt entſchloſſen iſt, die Sache

des Vaterlandes zu ſeiner eigenen zu machen , ihr mit redlichem

Willen , vollem Herzen und ganzen Kräften zu dienen , und deſſen

nächſtes Streben darauf gerichtet ſein wird, die alten Bande des

Vertrauens zwiſchen der Krone und dem Voffe wieder feſter zu

machen , damit Geſeß und Ordnung walten , der Wohlſtand und

das gemeinſchaftliche Intereſſe aller friedlichen Bürger gefördert

werden, dann richten Sie Ihr Auge auf mich . Das ſind meine

Anſichten ; wenn Sie mit mir einverſtanden ſind, bitte ich um

Ihre Stimme ! "

„Heſt Du't nu hört , wat he för'n Feudaler is ? “ ſeggde

Haidepriem .

, „ Laat good ſien “- ſeggde Bölfe - ,, de Pochhammer

is mi veel fataler !" "

„ Du verſteiſt Di nich up de Poletik , Bölfe“ – ſeggde Haide

priem un wull foortfahren ſe em klar to mafen , as plößlich de

Döhr upgüng un vör den kortbeenigen Strohhändler aut Schol

lehne ſtünd de mächtige Geſtalt des Deichhauptmanns van Schön

hauſen. Bismarck wöör nämlich, as he mit ſiene Red to Enne,

up den nächſten Wege (dat heet , över den Diſch ſtiegend , weil

de ſmale Siedengang dorch Topfgewächſe un Wahlmänner ſparrt

wöör ), up de Döl toſchreden , üm Tick uut de Nebenſtuw Hoot

un Öwerrock to halen , un ſtünn bi'n Anblick van dem em
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wohlbekannten Holthändler eben ſo verwundert, as de beiden Annern

öwer dat plößliche Erſchienen van Bismarck wöören .

„ Poß Wetter, Haidepriem, wo kommt Ihr denn her ? Seid

Ihr etwa auch Wahlmann ? " fragde Bismarck.

„ Ja , warum ſoll ick denn nich , Herr von Bismarck ? "

antwoorde Haidepriem .

,, Nun , wen werdet Ihr dort wählen ?“

„ Ja, dat will ich Ihnen genau ſeggen , feenen Bismarck wählet

wi nich ; denn wenn ick van Bismarcken höre , denn grüſelt mi

de Huut. "

, Haidepriem , Ihr ſeid nicht flug !"

„ Ja , wer weet , wer von uns Beiden de klöökſte is , Herr

von Bismarck !" +

,, Freilich , das ſoll ſich noch zeigen “ – lachde Bismarck

„ , aber was koſtet denn der Centner Stroh bei Euch, Haidepriem ? "

He höre awer nich mehr de Antwoord , denn Bölfe harr

mittlerwiele Bismarcks Owerrock van'n Wandnagel langt un wöör

em bi'n Antrecken behülplich weſen. Mit'n fründlichen Gruß ver

afſchede Bismarck fick van de Wahlmänner un beſteeg ſienen Kutſch

wagen , de all parat ſtünn , to'r Rückfahrt nah Schönhauſen .

„ Dat is uhſe Mann " ſeggden de Rathenowers, un Haide

priem kunn noch denſülwigen Abend nah Senthin berichten , dat

van den 32 Rathenower Wahlmännern 31 Stimmen för Bismarck,

1 Stimme för Pochhammer afgeben worden . Difie 31 Rathe

nower Stimmen füllen bi de Afgeordneten -Wahl in Brandenburg

ſwar in't Gewicht, un ſo wörd Bismarck mit Majorität för den

Wahlbezirk Weſt-Havelland as Afgeordneter to'r tweeten Kamer

wählt, welke am 26. Februar 1849 to Berlin eröpnet wörd .

In eene Beer -Schenke to Berlin , wo in abendlicher Tied de

konſervativen Mitgleeders van de tweete Kamer to verkehren

pleggden , geſchach et eenes Abends , dat Bismarck eenen uutver

ſchaamten Keerl, de up de königliche Familje ſchimpen däh , bös

daför afſtrafde. Bismarck harr ſick eben an den Diſch dahljettet,

an den de Afgeordneten Platz to nehmen pleggden , as een Gaſt

an eenen andern Diſche eene ganz infamigt beleidigende Aeußerung

öwer eenen van de föniglichen Prinzen make. Gliefs erhöw fick

Schröder , de plattdütſche Bismard . 6
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Bismarck in ſiener ganzen Länge , wende ſich gegen den Minſchen,

de dat Woord ſpraken un donnere em to : „ Hinaus! – Wenn

Sie nicht hinaus ſind , nachdem ich dieſes Glas ausgetrunken , 10

ſchlage ich es Ihnen auf dem Kopf entzwei!" - Darup entſtünd

en gräſiger Larm un en drohend Geſchree van allen Sieden .

Unbekümmert darüm drünk Bismarck ſien Glas uut un ſmettere

et dänn ſo wuchtig den Beleidiger öwer den Schädel, dat et

flirrend in Stücke flöög un de den Slag fregen, huulend toſamen

brööf . Da entſtünd eene allgemeene Stille, Keener wagde et,

gegen Bismarck Parthee to nehmen , während Bismarck , as ob

nicks geſchehen , ruhig den Kellner fragde: „Was koſtet das zer

brochene Glas ? Nun awer entſtitnd en allgemeenes Geſchree,

awer nich gegen Bismarck , ſundern Alles jubelde un ſchreede:

„ Das war recht! So muß es kommen ! Dem Kerl iſt ganz recht

geſchehen !" Un Bismarck güng unbehelligt ſiener Wege.

,, Wat mag dat för en föniglicher Prinz weſen ſien , up den

de Keerl ſchimpet harr ? " - fragde de Buurmeſter Kampendahl.

... Ick glöwe" " – ſeggde de ohle Jäger — ,, et wöör Eener,

de ſpäter dat dütſche Vaderland eenig maaket hett." "

„ Gott erhole dijjen Prinzen van domals noch lange ! "

ſpröök de Buurmeſter mit Betonung, indem he upſtünd un ſien

Haupt entblößde , un alle andern Klubbmitgleeders dähen eben ſo .

Damit flööt diſe Abend ."

-

V TRINITATEROBUR
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De fößte Bismarck - Abend.

De Jäger Prigge 'beteefnet de Jahre van 1848 bit 1852 as de politſchen Flegeljahre van
de dütſche Natſchoon un hewt hervör , dat Bismarck dit van Anfang an erkennen Säh . wt

eene Erklärung, wat de Ünnerſcheed twiſchen Konſervative un Demokraten is. Eröpnung

van den erſten preußichen Landtag to Berlin im Februar 1849 . Bald drup tritt dat erſte

dütſche Parlament in Frankfurt am Main toſamen . Se maakt dareene dütſche Kaiſerkrone

fertig för den König van Preußen , de awer feene Luſt hett , ſe ſick up'n kopp to ſetten .

Dorch Deſterreich ward de ohle Bundesdag wedder in't Leben ropen . De König van Preußen

begrippt, dat et för Preußen nöhdig is en ganzen Mann dahin to ſchicken , he wählt Bismarc.

Kort vörher hett Bismarck noch en Uptritt mit de Rathenower Demokraten , wobi he awer

dat Sprüdwoord bewährt „ Bange maaken gelt nich “. Prigge list uut'n plattdütſch Boof twee

Kapitels vör , worin plaiſeerlic beſchrewen is , wie 1848 hie un da de Revolutſchoon entſtünd.

„ Ji mötet ju , meine Herrens “ begünn Brigge „hüüt

Abend nich langwielen , denn wat ick hier tonöchſt vörtodrägen

hewwe, is en betjen dröge . Et is de politiche Geſchicht van de

Jahre 1848 bit 1852 , de dat dütſche Volk Sörtomaken harr.

Diſſe Tied is vuller Dummheiten , ſowol van Sieden des Volkes

un ehrer Föhrers as van Sieden der dütſchen Förſten , et ſünd

dat gewiſſermaßen de dütſchen School- un Flegeljahre weſen, alleen

6 *
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ſe wöören nothwendig. Wi de enzelte Miních diſſe dörmaken mutt,

che he to Verſtande fummt, ſo is et ook mit de Völfer.

van de Wenigen in Dütſchland awer , dat heet van de Volkver

treters un Staatsmänner, de dat Verkehrte in de ganzen dütſchen

politſchen Beſtrebungen erkennen däh , un de toerſt in'n Stillen to

fick jülwſt , un balde darup luut un öffentlich ſeggde : „ Nä, nä ,

ſo geiht dat nich , dat mutt anders anfangen warden , wenn de

dütſche Natſchoon uut den ohlen Bundesdags- Dreck in de ohle

Bundesdagsſchande ruutkanien ſchall un wedder en reſpekteerliche

Stellung mank de andern Natſchoonen Europas innehmen “

dat wöör Bismarck.

De preußſche Landtag van de beiden neegewählten Stände

kamern wörd am 26. Februar 1849 im Sloſſe to Berlin eröpnet.

De Deputeerten de drin ſeeten , hörden dehis to de conſervativen ,

dehls to de demokratſchen . De Legtern wöören awer de Mehrzahl."

Mit Verlööw “ “ ünnerbröök hier de Stellmaker Hartje

den Jäger – , „ kannſt Du uś nich vörher mit en paar Würde

klar maken, wat de Ünnerſcheed van diſſe beiden Parteien is ? " "

,, De Conſervativen anwoorde Prigge – „ dat ſünd de

jenigten Lühde , de för Uprechtholung van de ohlen Inrichtungen

in Staat un Gemeende ſünd. Ehr Grundſat lutt : De ohlen

Geſeße un Beſtimmungen, ünner de wi un uhſe Vörfahren bither

glücklich un tofreden lewet hewwt , ſünd , troz enzelter Fehler un

Mängel, de jüm wi allen minſchlichen Dingen anhaftet , good , un

Förſt, Miniſters un Ständekamern hewwet wieder nicks to dohn

as de eenigen Mängel uuttomärzen un to verbetern, un to diſſen

Tweck mötet alle goodgeſinnten Börgers in Freden mitwirken un

namentlich mötet de Deputeerten in de Ständeverſammlungen dit

Verbeterungswark mit Vernunft un in Verdräglichkeet mit uutto

föhren ſick bemoihen . De Demokraten awer de ſünd ganz anderer

Anſicht. De ſegget : Dat Ohle an Geſeß , Beſtimmungen un In

richtungen för Staat un Gemeende dat döcht nicks mehr, dat hett

fick ömerleit. Dat man mit Verbeterungen , wat man Reformen

nennt, daran rümflicket, nüßt nich . Dat is Flickwark un bliwwt

Flickwark. Alſo weg mit dat Ohle ! Et mutt Allens, wat darvan

beſteiht, foorts ümſmeten un dajör wat Nee's van Grund uut
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upbooet warden . Wenn man nu awer de Demokraten fragt,

wat denn eegentlich dat Nee'e, Betere wöör, wat ſe vör dat Ohle

hinſtellen wüllt, dänn bliemt ſe meiſt de Antwoord ſchüllig, weil

ſe ſülwſt nich recht wetet, wat ſe wüllt. “

, „ Na, Prigge“ . ſeggde de Stellmaker „. „,denn will

ick di man ſo veel ſeggen , dat ick vör mienen Dehl en Conſerva

tiver bün un bliewe, un ich denke, de andern Klubbmitgleede
rs

oof? " -

„ Ja wol, ja wol, wi fünd alle conſervativ !" rööpen nu de

öwrigen Anweſenden wie uut eenen Munde .

„Bismarck alſo , wie ji nu wol denken künnt “ fahre dc

Jäger foort – ſette fick in'r Kamer denn glieks up de Sied

van de Conſervativen un pörð gerviſſermaaten de Föhrer van

diſſe Partei . Da harr he denn oftmals Arger genoog van de

Demokraten. Et wöören uutverſchaamte Steerls drünner , de em

mehr denn eenmal den Titel van'n „ verſtockten Junker “ an den

Kopp ſmeten . Awer Bismarck leet fick dorch all dat Geſchree un

Gebabbel van de demokratſchen Deputeerten nich verblüffen un nid)

irre maken för datjenige, wat he tum Beſten Preußens nöhdig

erachte, mit Woord un Daht intotreden .

Ünnerdeß in'r preußſchen Stamer ſick nu ſo de Conſervativen

un Demokraten mit eenanner rüm disputeerden, wöör nu to Frank

furt am Main in'r Paulskirche dat erſte dütſche Parlament eröpnet

worden . De dütſchen Förſten harren ehre Inwilligung gewen ,

dat dorch unbeſchränkte free'e Volfswahlen eene Anzahl erfahrner

Männer erwählt worden, durch de in Frankfurt an Stäe des ohlen

dütſchen Bundes , eene nee'e dütſche Reichsverfaſſung ſchull be

rahden un faſtſtellet warden . Et wöören nu in diffet Frankfurter

Parlament veele brave un gelehrte. Männer van de konſervative

Sorte vereenigt, awer de Mehrheit beſtiind ook hier uut Demo

fraten . Nah langen Hin- un Herſtrieden mank jüm word denn

endlich de ſogenannte „ Neue deutſche Reichsverfaſſung“ to Papiere

bröcht. Awer de Monarchen van Öſterreich, de Königreiche Baiern ,

Sachſen, Hannover , Würtemberg un de meiſten Kleenſtaaten harren

feene Neigung diffe Reichsverfaſſung bi fick in't Leben treden to

laaten , weil nämlich ehre bitherige förſtliche Macht dadorch faſt

bit up Null herafdrücket warden ſchull , dehls to Gunſten der



86 De fößte Bismarck -Abend.

Ünnerðahnen, dehls to Gunſten van dat nee'e dütſche Reichsober

haupt, wat de Herren Parlamenters ſick för de van jüm fabrizeerte

Reichsverfaſſung untflamüſert harren. Am 27. März wörd näm =

lich to Frankfurt – mit eene Mehrheit van bloot 4 Stimmen ,

wonah man de Uneenigkeit manf jüm tareeren kann – de ,, Er:

richtung eines deutſchen Kaiſerthumies “ beſlaten un twars ſchull

diſſe Würde erblich dem König van Preußen öwerdragen warden .

Gliefs drup make ſick denn ook eene Deputatſchoon van 34 Af

geordneten des Frankfurter Parlaments nah Berlin up'n Weg ,

üm dem König van Preußen de Kaiſerfrone to offereren . Preußen

harr nu ünnerdeß all an Deſterreich un de andern dütſchen Staaten

de Anfrage ſtellt: ob je diſie van't Parlament to Frankfurt ent

worfene Reichsverfaſſung annehmen un chren Bitritt to eenen

Bundesſtaat ünner Preußens Föhrung erklären wullen ? – De

Kleenſtaaten antwoorden twars meiſtendehls mit „ ja “, jedoch Deſter

reich un de veer Königreiche harren feene Neigung. Damit wußde

de Nönig van Preußen , dat diſſe ganze Frankfurter Reichsver:

faſſung en Dodgeboren ſind wöör, he harr drüm ook feene Luſt,

ſick an diſſe papierne Saiſerkrone de Finger to verbrennen , un

lehne drüm de Annahme derſülven am 28. April entſchieden af.

Bismarck höre to de Wenigen , de ſick apen in rückhaltslos

för de Aflehnung diſſer Kaiſerkrone uutſprööfen. „ Dat Gold van

diſſe Kaiſerkrone“ – ſo ſeggde he - ,, frcege erſt Werth , wenn de

preußiche Königskrone darto inſmolten würde. Et wöör awer doch

gerahden , dit leewer nich to dohn .“ In de kamerſijzing to

Berlin , welfe der königlichen Pflehnung vörangüng, leggde Bismarck

ferner: „ Die Einheit, welche 28 fleine Regierungen wollen, ſcheint

mir nicht diejenige zu ſein, welche Preußen anſtreben muß. Preußen

iſt im Stande, dem übrigen Deutſchland Gelege zu geben , und

che ich zuſtimme, daß der König von Preußen ein Vaſall jener

Herren werde, will ich lieber , daß Preußen Kreußen bleibt !"

Oſterreich harr all' ſiene Deputeerten van Frankfurt torügg

roopen , Preußen un de meiſten andern Staaten dähen en Gliekes ,

un damit harr dat Frankfurter Parlament ſien Enne. De Demo

fraten erklärden nu awer apen , dat dat Wark, wat mit de Fürſten

nich gelungen wöör, jiķt ahne un gegen deſülven dorchſettet
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warden mußde. So brööken denn in Dresden, in der Pfalz un

in Baden Uprohr nn Börgerkrieg uut un up verſchiedenen Heer

ſtraaten marſchirden de preußichen Truppen to'r Ünnerdrückung

der Revolutſchoon.

Dok in de lüttie Stadt Rathenow an de Havel , deren twee

undörtig Wahlſtimmen Herrn von Bismarck to'n Intritt in de

preußiche Samer verhulpen harren , make fick en gewiſſe Untofreden

heit bemarkbar. Veele van de ehrlichen Lühde, de et awer an

den politſchen Verſtand fehle , verdachten et ehrem Afgeordneten

to’r tweeten Kamer, dat he gegen de Annahme der Frankfurter

Reichsverfaſſung mit de daran bummelnde Kaijerfrone ſprafen un

îtimmt harr, Andere leeten fick van de demokratſchen Schree'rs un

Uphiſſers leiten. Up de falſche Nahricht , dat Bismarck to'ner

Verſammlung im Bölfe'ſchen Lokal , wo he domals ſiene Wahlrede

holen harr , ankamen wöör, word dat Huus van upgehegte Volks

hupen belagert un mit Steenen bombardeert. Eenige Dage nahher

fööm Bismarck wirklich nah Rathenow , un leggde vör eene gröö

tere Verſammlung im Weerthshuusjaal van Noſe dorch cene klare

un bündige Rede de Gründe för ſiene Aſſtimmungen dar .

meiſten Anweſenden worden öwertüügt , dat he recht handelt harr

iin ſpenden em Bifall. Mehrere Börger treden an em heran , üm

cm ehren Dank un ehre Anerkennung uuttoſpräfen .

,, Nicht wahr, Herr von Bismarck" - fragde de ohle Acker :

bürger Gärtner, wobi he jiene Hand militärſch an ſiene preußiche

Soldatenmüş leggde - „ mit den Berliner Demokraten iſt wol

ſchlecht Kirſchen eſjen ? Wir haben ſchon unſere Noth , daß wir

init unſere Rathenower fertig werden . "

,,, Beſſer Hammer als Ambob" antwoorde Bismarck, em

up de Schulder kloppend , „ nur muthig angegriffen, ſie werden

ſchon weichen .“

Bismarck faate de Döhrklink un wull eben hinuutgahn, da

fööm de Schoſteenfeger Wolf ilig un ängſtlich van de Straat torügg

un flüſtere em in't Ohr : „ Herr von Bismarck, gehen Sie nicht

hinaus , jie wollen Ihnen 31 Leibe gehen !"

,, Ei, glauben Sie doch den Bläffern nicht" jegg de Bis

marck, un güng koldblödig hinuut up de Straat .

14 17

11 12
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Wörflich harren fick up de Nahricht, dat Bismarck im Saale

anweſend wöör, neeſchierige un böswillige Volkshupen vör't Noſe's

ſche Weerthshuus verſamelt un empfüngen em , as he ruuttrede,

mit Ziſchen , awer Meiſter Wolf un de Stadtſchriewer Noack

wiekden nich van ſiener Siede un maakden em den Weg free nah'n

„ Dütſchen Huuſe “ , wo he ſien Afſtiegequarteer nahmen harr . As

awer Bismarck bald darup wedder heruuttrede un an de Sied

van den Riddergoodsbeſißer von Stechow Plaß nööm , üm nah

deſſen Good Roßen mit hinuuttofahren, würd de Todrang un dat

Larmen up'r Straate noch arger . Mehrere Steene flögen öwer

ſienen kopp weg , eener ſogar in den Wagen hinin un drööp

Bismarck an den linken Arm . In den erſten Smart un vull

Ingrimm höw Bismarck den Steen up un ſmeet em verächtlich

ünner dat Straatengeſindel torügg, wat denn nu ook nah beiden

Sieden hin Bahn maafe.

Siene fröheren Wählers leeten fick awer dorch de demokratſchen

Spittafelmakers ſo wenig irren , dat je bi de Neewahlen to'r tweeten

Kamer Bismarck wedder to ehren Deputeerten wählden .

De preußiche General von Radowig , de ook in diſſe Kamer

mit ſeet , harr fick nu , nahdem de Frankfurter Reichsverfaſſung

nich to Stande kamen, daför dat Projekt to en ſogenannte noord

dütſche Union mit Preußen an de Spit uutklamüſert un bewöög

ook den König van Preußen dorch fiene Klootinacferee , dat en

Unions - Parlament nah Erfurt tojamenberopen wörd. Alleen bloot

eene Antahl Kleenſtaaten ſchidden Deputeerte nah Erfurt , de veer

Königreiche awer nich, de Öſterreich all wedder ganz in fien Sleep

tau harr; un ſo word dat am 20. März 1850 to Erfurt eröpnete

Unions- Parlament all am 29. April wedder laaten , nahdem et

ook nicks to Stande bröcht harr .

Damit wöör denn för Oſterreich de Tiedpunkt kamen , in Dütſch

land wedder Nummer Eens to ſpälen , un ſo erleet et an de veer

Königreiche un de anderen kleenen Regierungen, de et fick geneigt

wußde, eene Inladung to'r Weddereröpnung des ohlen Bundes

dags up den 1. September.

To diſſer Tied nu , as öwer dat Graw aller Hapnungen van

Dütſchlands Patrioten , dorch Öſterreich de ohle Bund wedder
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uprichtet word, da bruuke König Friedrich Wilhelm IV. als Ver

treter Preußen's in Frankfurt eenen Mann, de fick van den öſter

reichſchen Bundesdags-Geſandten weder dumm noch bange maken

leet , un ſien Doge füllup Bismarck .
1
:
1
5

Gegenöwer den Demokraten in Rathenow.

Ja wol, de Ernennung Bismarcks för Frankfurt wöör de

eegenſte Gedanke des Königs . De Nahricht darvan drööp Bismarck

völlig öwerraſchend , as he ſick während Vertagung des Landdags

in den Oſterferjen to Reinfeld , den Wahnſip van ſienen Swieger
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vader Herrn von Ⓡuttkamer, uphööl . He erwäge de grooten

Swierigkeiten , de diſſe Stellung gerade to diſſer Tied hebben

mußde, awer je mehr he prüfde un öwerleggde, deſto mehr kreeg

he doch Luſt den Poſten to öwernehmen . Tum erſten Mal funn

he dar , an hervörragender Stäe , ſienem Thron un Vaderlande in

eenen grööteren Wirkungsfreis deenen un nußen , tum erſten Mal

he, de ſlichte Landeddelmann mit keenen andern Orden as de een

fache Rettungsmedallje up'r Boſt, mank all de beſteernten un be

bänderten Ercellenzen den Namen des preußichen Junkers in'r

Daht to Chren bringen. He güng nah Berlin torügg, beſöchde

den Miniſter von Manteuffel un erfahre van diſſen, dat de König

em to ſpräfen wünſche.

In Sanſſouci wöör de König in ſienem Arbeitszimmer, in

Nahgedanken öwer all de ſwaren Ereigniſſe der leşteren Jahre

wöör ſien Hart vull Sorgen öwer dat , wat de Tokunft wol för

ſien Preußenland noch bringen würde. Da wöör et dem König

eene wahre Erquicfung, as he in dat apene männliche Geſicht

Bismarcks, des treuen Vorfämpfers ſiener Strone blickde.

Up den erſten Bericht van Miniſter Manteuffel, dat Bismarck

ſick bereit erklärt , de Ernennung antonehmen , wöör den König

dat Gefühl öwertamen, dat Bismarck fick doch ſehr raſch entſlaten

harr. He fragde em daher , ob he ook wol de groote Wichtigkeit

in de Swierigkeiten dijjer Stellung gehörig erwogen harr ; he

bewundere ſienen Mohd. Bismarck antwoorde : des Königs Mohd

em to ernennen erſchiene em grööter as de ſienige antonehmen .

„ Euer Majeſtät können es ja mit mir verſuchen" ſette he

freemöhdig hinto – „ geht es nicht, ſo iſt es ja leicht, die Er

nennung rückgängig zu machen ."

Et leeg in den Ton diſſer Woorde en ſo entſlatener Sinn,

cene ſo faſte Toverſicht, dat de König binah erſtaunt wöör. Mit

wohlwollender Miene jeggde he : „ Verſuchen Sie es mit Gott !"“

„ Erlauben Se , Herr Prigge" wende fick de Buurmeſter

Rampendahl an den Jäger -- ,,che Se de Sibung flutet, muggde

ick wol noch cene Frage an Se richten , nämlich :
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Wie in up welke Wieſe denn ömerhaupt de Nevolutichoonen

to entſtahen plegget , un wie in ſolfer Tied et geſchehen funn ,

dat uut de ünnerſte Volksklaſſe gar Eener tum Deputeerten wählt

wörde?

Se würden mi un ook de annern Klubbmitgleeders en Gefallen

dohn, Herr Brigge, wenn Se us dat jo up'n betjen populäre Part

erklären Sähen! 3s et nich ſo , ji Herren ? "

„ „ Ja wol, ja wol !" " antwoorden de Andern „ „ Dat ſchull

us ſehr leer fien !" .

„ Na“ feggde de ohle Jäger – „ick heww mi in

vöruut dacht, dat diſſe Fragen villicht hüüt Abend an mi richtet

würden un heww darüm en plattdütſch Boof, wat bald nah 1848

drückt worden is , mitbröcht. Daruut will ick ju denn twee Stapitels

vörleſen , worin jene beiden Fragen eben ſo anſchaulich as plaiſeer

lick beantwoordet warden . De Held in de Geſchicht, welke dit Book

vertellt, is en lüttjer Haidbuur, mit Namen Hinnerk Swinegel,

de awer Mutterwiß hett un dorch ſien Haßigkeit un Dricſtigkeit

tum Ziele kummt. Alſo hört man mal to ! Dat Book is betitelt :

„ Swinegel's Lebensloop un Enne in'n Kleenſtaat Muffrika . Eene

pugige plattdütſche Hiſtorje in dörtein Kapiteln u . 1. w ." - Ick

leſe daruut dat föbente un achte Kapitel vör .

Alo dat ſübente Stapitel :

11

Wie in'n Swinegel ſienen Dörpe de Revolutſchoon nutbröökin wat he dabi för ’oc

Roll' ſpälen dähe.

,as nu in Dütſchland dat hevolutſchoons- Jahr anbraken wöör,

wo dat Volk in Frankriek den König Lui Filipp weggjagt harr ,

un veele Fürſten in Dütſchland bange worden , et fünne jüm oof

ſo gaen , weil ehre Miniſters noch gröötere Bangeböckſen wöören

un jüm dat inredeten, un nu dat Volk dadorch Drieſte wörre un

upſtund , un in den Straaten de Straatenjungens de Straaten

lateernen twei ſlöögen, un in'n Düſtern nah de Polizeideeners mit

Steenen (meeten, in denn de Zeituugen ſchreewen : „ Auch bei uns

iſt geſtern ein Volfsaufſtand ausgebrochen , das unzufriedene Volf iſt

vor des Regierungspräſidenten Haus gezogen , hat unter Abſingung

von Freiheitsliedern und mit ſehr deutlichen Demonſtrationen die
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Beſeitigung der alten Uebelſtände ſtürmiſch verlangt “ , – un as nu

eenes Abends in Swinegel's Dörpe in'n Krooge de Dorpbarbeer

an de verjamelten Buuren eene Rede holen harre, worin he jüm

uutenanderſette, dat je ook Uurſaak harren untofreden to fien mit

ehren Amtsvagt un ehren Buurmeſter, un as he dabi – füerroth

in'n Geſicht van Patterjotismus un Sluckdrinken – mit de Fuuſt

up'n Diſch ſlöög un ſchreede: „ Und wer das jeßt noch nicht be

greift , daß jeßt auch für uns die Zeit zum Handeln gekommen

iſt, der iſt ein Schaapskopp, und wir müſſen unſern Brüdern in

den andern deutſchen Gauen nachfolgen und dürfen nun auch nicht

länger zurückbleiben “

Da harren de Buuren ook alle up 'n Diſch ſlaen un harren

ſchreet: „ Nä, he hett Recht, wi dröwet nu ook nich länger torügge

bliewen “ un denn wöören ſe alle mit eenanner noch to'r Nacht

tied vör den Amtsvagt ſien Huus tagen un harren Perejat! ſchreet,

un denn vör den Buurmeſter ſien Huus un harren dem de Finſter

inſmäten .

Mein Gott ! Worüm hewwt ſe denn dat dahn ? " harr

den Swinegel ſiene Froo ehren Mann fragt, as he uut’n Krooge

nah Huuſe fööm .

„ Weil ſe untofreden ſünd" — harr de Swinegel antwoordet. —

„ Ower wat ſünd je denn untofreden ?!"

„ Dat weetet ſe ſülbſt nich“ – ja de Swinegel ,,aberſt

de Barbeer hett jüm in'r Rede dat klar maaket, dat ſe unfofreden

ſien müßden , un da ſünd ſe denn ook untofreden worden un ſünd

vör den Amtsvagt un den Buurmeſter ſien Huus tagen un hewwt

da Perejat ſchreet un jüm de Finſter inſmäten !"

„Aberſt worüm denn vör de ehre Hüüſer“ — fragde Swinegels

Froo - „ de Beiden ſünd jo doch goode Lühd' un hewwt uns

noch niemals wat to Leede dahn ? "

„ Kannſt du dumm fragen “ – antwoorde ehr Mann - „ weil

je de eenzigen Beamten hier in'n Dörpe ſünd . Denn de Re

volutſchoon, mußt du weeten — fangt jümmer jo an : Dat Volf,

wat untofreden is oder wat Eener untofreden maaket hett , treckt

vör de Beamten ehre Hüüſer , ſchreet Perejat! dat is Kramer

latien und heet ſo veel as : Hal di de Düwel ! îmitt jüm de
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Finſter in un haut jüm ook woll noch gar den Puckel vull, wenn't

jüm to faaten kriggt.“

„ Dok wenn ſe nicks Slimmes vörher dahn hewwt?“ fragde ſe .

„ Dat is cenerlei " ſå de Swinegel „ daför ſünd ſe

Beamte . “

„ Dat is jo aberſt gräſig “ ſwöögde Swinegels Froo .

Dat deiht'n nicks, aberſt dat is geſchichtlich “ — ſå de Swinegel

„ , dat verſteihſt du as dummes Wiew nich beter, aberſt dat mutt

jümmer ſo kamen. Un weil wi hier nu keene höhgere Beamten

hewwt, ſo tögen de Buuren alſo vör den Amtsvagt un den Buur

meſter ſien Huus un ſchreeden da Perejat un ſmeeten denen de

Finſter in . “

„Heſt du denn ook mitſchreet, Mann, un mitſmäten ? " -- fragde

den Swinegel fiene Froo ängſterlich.

, S , bewahre ! Ick heww bloot anhiſſet" antwoorde ehr

Mann „ick bün jo keen dummen Keerl . Denn jühſt du , in

Revolutſchoonstieden fummt et jümmer ſo , dat dejenigten, de würk

lich de Revolutſchoon maaket , den Schaden davan hewwt, nämlich

achternah, weun Alles wedder ruhig is un ſienen ohlen Gang

geiht , bi'n koppe freegen un in't Lock ſtäfen oder mindeſtens in

Bröökſtrafe nahmen warret; un dat bloot dejenigten , de jene in

Stillen anhiſſet hewwt , den Vördehl davan dräget . – Un darüm

bün ick bloot Anhiſſer mit weſen , un dat ick mienen Vördehl dabi

ruutkriege, daför laat du mi man ſorgen ; dat is mien Saat' .

In ruhigen Tieden fann'n Swinegel keen ' Karjehr ' maaken ; aberſt

in Revolutſchoons-Tieden , da fann'n Swinegel et to wat bringen,

un dat haap ick ook . Et is ‘ vörkamen in ſolfen Tieden , dat

Swinegels Hofräthe wo nich gar Miniſters worden ſünd

„Och, Mann , wenn du di man nich to hoch verſtiggſt in dienen

Gedanken !" ſeufzte Swinegels Froo .

, Aflaaten fann'n jümmer " — fa de Swinegel un wenn

ick ook man fürſtlicher Hof-Höhneroogenuutſnieder warre -- to wat

bring ick et , darup verlaat di . Mi ſwewt all fo'n Plan vör ,

wat ic darto vör'n Weg in der Politik inflaen mutt - he is mi

man noch nich ganz klar. Doch, to ſo wat gehört Ruhe un Een

ſamkeit , denn wie'n grooter Gelehrte: ſeggd : Die Einſamkeit
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iſt die Mutter großer Gedanken Alo Damit du mi in

mien Nahdenfen nich ſtören deihit, jo gah du jeßt , legg di to

Bedd un laat mi alleen. Pörher aber lang ' mi noch den Buddel

mit Brannwien van't Boort ; denn bi jolfen jaren Nahdenten

mutt'n af un an 'n Lüttien nehmen ! “

Swinegels Froo wagde ehren Mann nic; to wedderſpräfen ,

langde den Buddel mit Brannwien heraf, ſette den vör em up'n

Diſch, ſeufzde deep up un jä : „ Aberſt, beſte Vader , griep di man

ook nich to ſtart an bi't Nahdenken !" -- wobi je ' n ſwermöhdigen

Blick up den Swinegel un ook up den Buddel richdede. Denn

geev ſe ehren Mann de Hand, böhd ' em Gode Nacht! güng

in de Kamer un leggde fick ſlaapen .

De Swinegel aberſt, de nu alleen wöör, ichenfde fick en Glas

Brannwien in , ſtüttde fienen opp mitn Arm up'n Diſch un füng

nu an nahtodenken . Aberſt an diſſen Abend freeg he den Ge

danken , de em upſtegen wöör, noch nich ganz klar ; den Buddel

mit Brannwien aberſt freeg he leddig .

Acht Dage lang jeden Abend dreew et de Swinegel nu ganz

jo wie an den erſten Abend, as in jienen Dörpe de Revolutſchoon

uutbrafen wöör. Am negenten Dage aberſt ſtünd he all 'n Stünn

fröher as to’r gewahnten Tied uut'n Bedde up , wecfde ſiene Froo

un ſpröök : „ Stah up un kaaf Kaffeh , un denn frieg ' mi ' n rein

Hemd her !"

.. 'n reinet Hemd ? fragde ſe verwunnert „ et is jo

vandage noch nich Sündag." -- Denn de Swinegel pleggde man alle

Sündage 'n reinet Hemd antotrecken , un oftmals denn oof noch nich.

„ Dat weet ick woll“ antwoorde de Swinegel – ,, aberſt

et geiht nich anders ; tum hütigen Dage is 'n reinet Hemd nöhdig .

Un denn frieg mi oof mienen Hochtiedsrock her un de manſcheſterne

Bücks un de falfleddernen Stebeln . “

,,Wullt du denn uut, Vader?" fragde fiene Froo , nu noch

mehr verwunnert.

„ Ja woll “ antwoorde he „ick will nah’n Amte !"

„ Wat givt et denn da ? “ fragde fiene Froo .

,, Wat et da givt ? Da warret hüte en Deputeerter to'r

Ständeverſamlung wählet, un da mutt ick mit dabi ſien . "
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„ Du, Vader ? " entgegnede jiene Froo – „ du büſt ja dod)

fünſt nich mit dabi weien , jo veel ick weet. "

„ Ja ha !" jä de Swinegel, wobi he fick ſtolt in de Boſt

ſmeet „ dat ſünd ook annere Tieden jepund. Sünſt wöör

ick man Hinnerf Swinegel de Hüsling, de bloot Afgaben to be

tahlen , aberſt nicks mit intoreden harr. Siet de Revolutſchoon

aberſt van diſſen März, wo dat allgemeene Wahlrecht upfamen is ,

bün ick – Wähler , wahlberechtigter Staatsborger , un heww nu

ook 'n Woord mit to fören . Vandage is nu de wichdige Dag,

wo wi Buuren alle , lüttje un groote , up’n Amthuuſe vörladen

ſünd , üm da en Deputeerten to'r Ständeverſamlung to wählen,

un da mutt ick nu hin un mitwählen .“

„ Wen wüllt ſe denn tum Deputeerten wählen ? “ fragde

ſiene Froo neeſchierig .

„ Wen ſe wählen wüllt, dat weet ick nich“ entgegnede ehr

Mann „aberſt wen ſe wählen ſchüllt, dat weet ick!"

Men denn ?" - fragde fiene Froo noch neeſchieriger.

„Mi ſchüllt ſe wählen “ – rööp de Swinegel ſo luut, dat de

Statt, de unbemarft während jüm ehr Geſprääk up'n Diſch klattert

wöör un eben uut'n Melfpritt to ſlappen anſungen harr , vör

Schreck herünnerfüll.

Mein Gott , Vader , wie ſchull dat woll mäglickwarden ,

„ ſwöögde ſiene Froo .

„ Wie dat mäglick warden ? - dat ſchallſt du hitüt' Abend er

fahren, wenn ick wedder nah Huus kaam . Jczt ſegg’ick di man

jo veel : ick hol da an de to'r Wahl verſamelten Buuren 'ne Red ',

wie ſe noch Reener vör jüm holen hett. Un wenn ſe mi nich

darup cenſtimmig to ehren Deputeerten wählet, ſo mag mi Jeder

nahher mien Lebenslang Hansaars heeten un de lüttjen Jungens

möget mi, wenn ick dorch't Dörp gah , mit Roßappeln ſmieten ,

un ick will et mi gefallen laaten . Öberhaupt, wat meenſt du

denn , dat ick ümſünſt mit'n Barbeer toſament fiet dree Maanden

de Hamborger Zeitung holen un leſ’t un daruut mit em Poletik

ſtudeert heww ? – De dree Mark, de ick daför uutgewen , ſchüllt

mi wol Tinjen drägen ! – So!" – ja de Swinegel un

nu giv mi mienen Gundagſtock mit den meſſingenen Knoop un
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mienen beſten Hoot her . Ick gah nu. Ünnerdeß maakſt du hier

en betjen rein , treckſt di un de Kinner en betjen wat an un fegſt

de Schiet vör der Döhr weg , damit du mi würdig empfangen

kannſt. Denn wenn ick torügge fomm , denn bün ick wat mehr

as'n gewöhnlicher Swinegel, nämlich — Deputeerter van der jeßigen

tweeten Stamer . Un du heeſt denn hier in'n Huuſe ook nich mehr

Froo .“

,, Aberſt herrjeſes !" rööp ſe verſchrocken „ wie denn

aberſt ?! "

Gattin ! heeſt du denn “ jä de Swinegel . Dabi ſette

he ſienen Hoot up , nöhm den Eickheiſter mit'n meſſingenen Knoop

in de Hand un güng ſtolt tum Huuſe hinuut.

Dat adhte kapittel. Wie de Swincgel et aufäng, dat ſe om in ſienen Amtsbezirk

tum Deputeerten in de Stäudeverſamling van Muffrika wählen däheu.

De Swinegel wöör de erſte up'n Plaß , de bi'n Amthuuſe in

den Dörpe , wo de Wahlverſamlung afholen warden ſchull, anfööm .

- De Amtsſchriewer un de Amtsdeener wöören eben dabi , 'n

grooten Diſch vör'n Amthuuſe hintoſtellen ; denn , weil nah den

neeen Wahlgeſeţ de Tahl der Wähler jikt ſo veel grööter wöör ,

dat de Amtsſtuv jüm ſwarlich alle faaten kunn , ſo harre de Amt

inann, de as Wahlkumßarjus dabi fungeeren mußde, anordnet, dat

de Wahlverhandlung bi den gooden Wedder in'n Freeen , up'n Hof

vör den Amthuuſe ſchull vörnahmen warden . Allmälig funnen fick

denn nu de Buuren uut'n Amtsdörpe un den andern Dortſchaften in .

Ünnerdeß nu de Buuren fick ſo all jümmer mehr anſammelden,

bemarkde de Swinegel , wie up der eenen Sied de Afkat mank jüm

midden in eenen dicken Huupen ſtünd un den ganz iwrig torede,

un eben ſo de Paſtor, de up der andern Siede , ook midden in

eenen dicken Huupen , et eben ſo maafde.

,, Aha !" – ſä drup de Swinegel lieſe bi fick – ,,de Beiden

wüllt ook Deputeerte warden ! – Ja, dree Dahler Deäten däglich,

de ſmecket good , indeß to Huuſe de Innahme ook ehren Foortgang

hett . Da harren ji beiden gelehrten Herren woll Luſt darto !

Fülle ook woll noch , wenn ji ſo recht nah de Miniſters ehren

Sinne ſtimmen dähet, noch ſo'n Titel extra oder'n Piepvagel-Orden
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oder jünſt ſo wat för ju mit af . Aberſt, Proſtemahltied!

Da ſchull ditmal nicks uut warden , ick will ju beiden woll den

Paß verhauen !"

Indem he ſo vör fick ſpröök, ſeeg de Swinegel, wie de Amt

mann mitn dicken Aktenheft ünner'n Arm uut'n Amthuuſe treede

un up den grooten Diſch , wo ook allin Lehnſtohl vör em parat

ſtünd, togüng . De Affat, de den Amtmann ook gliek to Geſichte

kreeg , föchte ſick uut den Huupen der Buuren ruuttoarbeiden, üm

toerſt an den Amtmann rantokamen ; aberſt de Swinegel, de dat

längſt wittert harr , fööm den Afkaten tovör, wöör, troß ſiener

ſcheewen Beene, mit eenen Sprung bi den Amtmann un ſpröök to den :

„ Herr Amtmann, ick melde mi as erſter Redner! Schriewen

Se alſo mienen Namen baben an up ehre Liſt ' ! “

„ Sehr wohl, Herr Swinegel!" ſå de Amtmann , indem he ſick

dahlſette un dat Pack Aften vör fick uutbreede.

,, He nennt mi Herr Swinegel " -- ſpröök de Swinegel bi fick

„fünſt kööm dat ook nich vör . Etwas hewwet fick de Tieden alſo

all betert . Man füht doch, woto fo 'ne Revolutſchoon good is . "

Indem harr nu de Affat ook ſick bit an den Amtmann Sör

dränget, maafde en deepen Krapfoot, nöhm ſienen Hoot af un jä :

„Ich wollte mir erlauben , mich bei dem Herrn Amtmann und

Wahl-Commiſſarius als erſter Redner anzumelden !“

„ Der Herr Swinegel hat ſich bereits als erſter Redner an

gemeldet " entgegnede em de Amtmann.

,,Wie?!" -- dreihde fick de Affat verwunnert nah den Swinegel

rüm un fragde in ſpött'ſchen Ton : „ Sie wollen als erſter Redner

auftreten , mein Wertheſter ?!"

„ Ja woll, mein Allerwertheſter , üm Se an Höflichkeit

nicks ſchuldig to bliewen “ – antwoorde de Swinegel – „ un dat

ick darto Se un ehres Glieken nich vörher üm Erlaubniß to bidden

bruufe, dat denfick doch ."

,, Ei gewiß nicht , nein " jä verblüfft de Affat ,, ich

meinte nur “

„ Ja, Herr Affat, meenen dat drügt,“ jä de Swinegel.

De Amtmann feet drup dorch den Amtsſchriewer uut 'ner

langen Liſte de Namen aller to’r Wahl berechtigten Inwahner

Schröder, de plattdütſche Bismarck. 7
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upropen , worup jeder Anweſende mit „ Hier “ antwoorde. AS

dat beendigt wöör, ſpröök de Amtmann :

„ Meine Herren Amtseingeſeſſenen und Wahlberechtigten , ich

eröffne hiemit die Wahlverſammlung! Die geehrten Redner, welche

ſich ſelbſt oder einen Andern zur Wahl empfehlen und dabei ihre

Anſichten äußern wollen, ſprechen nach der Reihe , wie ſie einge

ſchrieben ſind. Wenn Reiner mehr reden will, ſchreite ich dann

zur Wahl ſelbſt und laſſe über den erſten Wahl- Candidaten ab

ſtimmen . Der Herr Swinegel hat ſich als erſter Redner ange

meldet. Derſelbe hat das Wort! “

De Buuren , as ſe hörden, dat de Swinegel as erſter Redner

uptreden wull, maafden nich wenig ' n langen Hals un keefen den

Swinegel, as he twiſchen jüm hinging nah ſienen Rednerplaz ,

dabi an , as ob ſe ſeggen wullen : „ Na, ſo wat !“ Aberſt de

Swinegel leet fick dorch jüm ehr Anfieken nich verblüffen, ſundern

güng riſch weg nah de Redner- Tribühn to , de de Gerichtsdeener,

weil he nicks Beteres darto upfinnen kunn , uut 'ner umſtülpten

Thrantunn' maaket harr , un de rechts vör den Amtmann ſienen

grooten Diſch ſtünd.

„ Mit Verlööv " jä de Swinegel un töög den Affaten , de

tonächſt der Tribühn up fienen Stohl gelehnt ſtünd mitn ſehr

verdreetlich Geſicht , ſienen Stohl weg, ſette den neben de Thrantunn ' ,

ſteeg up den Stohl , van den Stohl dann up de Tunn ', wo he

ſünſt woll wegen ſiener forten ſcheewen Beene nich alleen hinup

kamen wöör, töög dann den Stohl in de Höchte un ſtelle em

vör fick up den Diſch. As de Swinegel nu up der Tunne ſtünd,

maakde he 'ne korte Pauſe, bit dat Gemurmel un Geſumſe in der

Verſamlung ſtill worden wöör, dann nöhm he ſienen Hoot af, ver

neigde ſick erſt rechts un links nah den Buuren to un toleßt lief uut

nah den Amtmann to , un füng nu ſiene Red ' an , indem he ſpröök :

„ Meine Herren !!" Darup maafde he wedder 'ne lüttje

Pauſe.

„ He fangt ſiene Red' ganz ſchön an !" – ſeggden eenige Buuren

ünner ſick.

..Ja , dat fummt gliefs noch ſchöner, paßt man mal up !"

jä de Barbeer , den de Swinegel in den letzten Dagen vörher in
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fien Geheemniß tagen harr un de ganz up den Swinegel ſiene

Sied wöör , weil de em verſpraaken harr , wenn he man erſt as

Deputeerter in der Reſidenz ſeete , denn wull he et bald maaken ,

dat de Fürſt em tum Hof-Barbeer ernennen Sähe .

„ Meine Herren !" – ſpröök nu de Swinegel nochmals, wobi

he noch luuter ſchreede as dat erſte Mal - „ Geſchäfte Anweſende!

Hochgeöhrte Mit- und Staatsborger !"

,,Warraftig , de Red ' ward ſchön" ſeggden nu all mehre

Buuren . Stille da ! Stört em nich !" rööpen jüm de

Andern to , de all ganz erpicht darup wöören , den Swinegel

wieder to hören .

,,Meine Herren !" ſpröök nu de Swinegel tum drütten

Mal un noch luuter as de erſten beiden Male, maafde dann noch

' ne ganz lüttje Pauſe un fahrde dann eben ſo luut foort :

„Wi wahlberechtigten un wählbaren Wähler uut diſſen Amts

bezirf , wi ſünd hier verſamelt üm eenen Deputeerten för us to

wählen to'r tweeten Kamer !

Eene neee Tied iſt jeßt anbraaken , in Dejenigten , de ſünſt

bi ſolken Dingen gar nich befragt wörren , de feen Woord dabi

mitſpräfen drömten , nämlich de lüttjen Lähde - wat wi ſünd,

de Hüslinge , Köther un Dagelöhner – de mötet jißt ook fraget

warden un dröwet ook mitſpräken. Dat is jißt uhſe Recht, wat

wi jißt bruuken kiinnt, wenn wi feene Schaapsföppe ſünd."

„ Bravo !“ ſchreede de Barbeer , de midden in den dickſten

Huupen achter den Swinegel ſiener Rednertribühn' ſtünd, un jä

to de beiden em nächſten Buuren rechts un links, indem he jüm mit'n

Elbagen inne Rippen ſtött – „ So ſchreet doch mit!! " – um

Bravo ! Bravo !" chreeden de Beiden .

,, Ich danke Ihnen , meine Herren !" jä de Swinegel,

wobi he fienen Hoot afnöhm un fick verneigde.

„,, He ſprickt ſchön !" – ja de Barbeer , wobi he fick vergnöögt

de Hänne reew .

„ Wunderſchön ſprickt he !" ſeggden de Buuren .

Alſo , meine Herren “ fahrde nn de Swinegel foort

„ laatet us jikt de Hauptfrage betrachten , worup et hier eegentlich

ankummt. Diſie Frage lutt : wen wüllt wi wählen ? oder

un

7 *
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ook : wen mötet wi wählen? wenn wi keene Schaapsköppe

ſünd . Diſſe Frage is licht to beantwoorden . De Antwoord

heet : „ Wi mötet denjenigten wählen , van den wi öbertügt ſünd,

dat he in de Kamer för uhſe Beſte, för dat Wohl der füttjen

Lühde, för us Hüslinge, Röther un Dagelöhner ſpräfen un ſtimmen

deiht. - In fröheren Dagen , wo bloot de Beamten und Vull

meiers un Halfmeiers un annere vörnehme Lühd' dat Recht harren

to wählen , da wählden je jümmer Genen uut ehrer Midde, Genen

van de Vörnehmen , van de Dickföppe un Fettbüüfe. – Un wat

dähe de denn in de Kamer ? De ſpröök un ſtimmde bloot tum

Vördehl van ſiener Klaſſe, de ſinne un wirkde bloot dahin , dat

de Dickföppe man noch dicker un de Fettbüüfe noch jümmer fetter

warden dähen. Van us lüttjen Lühde wöör bi jüm niemals de

Rede , as höchſtens, wenn us neee Stüern un Laſten upbürdet

warden ſchullen. Dat wöör de ohle Tied . Aberſt de is nu

Gottlov ! vörbi . Un jetzt is de neee Tied da , wo dat geringe

Volf , de lüttjen Lühde, de gemeene Mann , nich bloot Plichten

ſondern ook Rechte hett , un de Rechte wüllt wi jeßt gebruuken ----

wenn wi keene Schaapsköppe ſünd.“

„ Bravo : " ſchreede de Barbeer un ſo luut, dat'n binah de

Stimm ' överſnappde, un ſtött dabi de Buuren rechts un links,

un vör in hinder ſick an , dat je alle mitſchreen ſchullen , wat je

denn ook dähen un nu alle jo luut , Bravo !" mitſchreeden , dat

den Gerichtsſchriever vör Schreck de Fedder nut'r Hand füll , un

de Amtmann vör Erſtaunen über ſiene Buuren eene duppelte

Prieſ ' mut ſiener ſülvern -verguldeten Snuftabacksdoſ nöhm .

„Ich danke Ihnen , meine Herren !" – ſå de Swinegel, wobi

he wedder ſienen Hoot afnöhm un ſick dabi noch deeper verneigde

as dat erſte Mal.

„ Allo" -- fahrde drup de Swinegel foort – „ kaam ' ick denn

tum Sluß miener Rede un de lutt ſo ! Alſo mötet wi diſſet

Mal feenen van de vörnehmen Lühde tum Deputeerten wählen ,

ſundern wi mötet uhſe Recht gebruufen, wat diſſe neee Tied us

gewen hett un mötet Eenen uut uhſer Midde tum Deputeerten

wählen , Eenen van de littjen Lühde, un twarſt Eenen , de good

(präken kann , un dabi drieſte iſt, en gemeenen Mann, mit dem
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de Miniſters un vörnehmen Neerls in der Kamer ſick ſcheneert

ſick intolaaten , üm em to ehre Barthee heemlich röwertotrecken ,

alo je gemeener deſto beter !"

,, Dann Mitbörgers fünnt wi feenen Betern wählen as

den geehrten Redner Swinegel fülvſt !" - ſchreede nu de Barbeer,,

de jeßt – (wie he et Dags vörher mit den Swinegel affaartet

harre) - den Dogenblick gefanien erachdede, vör diſſen den Haupt

trumpf uuttoſpälen wobi he fick neben den Swinegel up de

Tunn' ſwüng; ,, denn Mitbörgers dat is doch ſo

Seener van us ſprickt dütlicher as de Swinegel, Reener van us

is drieſter as de Swinegel , un Keener van us is ook gemeener

as de Swinegel ! Ich frage ju : Is Eener man ju , de fick

för noch gemeener hult as den Swinegel , de trede hervor un

melde Tick!!

Aberſt Keener trede hervör un melde fick. – Se ſweegen alle

ſtill. De Amtmann ſweeg ſtill un de Afkat ſweeg ſtill un de

Paſter ſweeg ſtill un de Gerichtsſchriewer ſweeg ſtill un de Gerichts

deener ſweeg ook ſtill. Denn wenn Mancher ünner jüm im Stillen

ook den Annern oder ſick fülvſt för eben ſo gemeen hölde as den

Swinegel, ſo wullen je dat doch nich lunt jeggen . Un de Buuren

ſweegen ook alle ſtill, hauptſächlich, weil de dachden , dat van jüm

doch Keener ſo good ſpräken funn as de Swinegel .

„Nun , denn, meine Mitbörgers " -- ſpröök drup ſo luut , wat

he man ropen funn, de Barbeer - ,,da ſich, wie vorauszuſehen ,

Niemand auf meine Aufforderung meldet, ſo iſt damit – der

Mitbürger Swinegel einſtimmig zu unſerm Deputirten gewählt!

Herr Amtmann , laſſen Sie die Gegenprobe machen, wenn es

die Vorſchrift ſo erheijcht, und laſſen Sie diejenigen, welche gegen

dieſe Wahl ſind, die Hände erheben !“

„ Meine Herren Wähler " - ſpröök drup de Amtmann

,, wer gegen die Wahl des Herrn Swinegel zum Deputirten iſt,

der erhebe die Hand !"

Aberſt feene Hand erhöw fick ; de Buuren leeten alle ruhig

ehre Hänne in den Böckſentaſchen .

„ Dat wüßde ick ja im vöruut “ jä de Barbeer bi fick

„ ehe jo'n Buur de Hand uut'r Böckje treckt, kann de



102 De fößte Bismarck -Abend.

Himmel infallen. - Wenn ich dat Gegendehl as Probe för

den Swinegel verlanget harre , dat ſe nämlich, üm em to wählen ,

de Hand harren erheben ſchullen , denn harre de Saake mißgaen

funnt . - Aberſt ' n ächter Politikus mutt 'n Menſchenfenner ſien ,

wie ick Eener bün “ ſette he mit Selbſtgeföhl hinto.

,, Der Amtseingeſeſſene Swinegel iſt einſtimmig zum Deput

tirten dieſes Amtsbezirfs für die zweite Stammer erwählt! "

ſä nu de Amtmann. „Ich erkläre damit die heutige Wahlver

ſammlung für beendigt !" —

„ Es lebe unſer Deputirter Swinegel! Vivat hoch! Hurrah !"

chreede drup de Barbeer , wobi he fiene Müße ſwüng, um

„ Vivat, Swinegel hoch! Hurrah !" – ſchreeden em nah alle

Buuren.

,, Mitbürger, ich danke Euch für dieſen Beweis Eurer Achtung !

Ich werde Euer Vertrauen zu rechtfertigen wiſſen !" ſprööt

drup de Swinegel up Hochdütſch – wobi he fick mit der Hand

de Näſ' ſnöw un den Snappen achter fick ſmeet.

Wenn er nur Stich hält , mein Lieber “ fä halflieſe de

Nöfter , de ook ' n Haupt- Politikus wöör, tum Barbeer - „ud

ihm , wenn er erſt in der Reſidenz , nur nicht auch der Hoch

muthsteufel in den Kopf fährt , ſo daß er conſervativ und der

Volksſache abtrünnig wird!? "

,,So lange er ſich mit der Hand die Nähſe naubt, Herr

Cantor " entgegnede de Barbeer „ſteht er feſt und bleibt ,

was er jept iſt, ein Volfsmann ---- das iſt ein ſicheres Prognoſtikon,

fönnen Sie mir glauben !"

„ , Nun , dann wollen wir wünſchen, daß er ſich nie ein Schnupf

tuch anſchaffe !" fä de Köſter.

,,Sehr wahr !" --- flööt dat Geſprääk de Barbeer , üm nah'n

Krooge to gaen , wohin, mit Uutnahme der Vull- un Halfmeiers,

de Buuren alle all hingaen wöören , un wo ſe uut Freude öwer

diſſe famöſe Wahl ſick alle beſuupen wullen, wat ſe ook dähen .“

,,So! Diſſe Swinegel-Wahl bloot to'r Belehrung, wie et

bi Deputeerten Wahlen dorch de Demokraten mitünner togeiht "

ſeggde Prigge - . „ un damit ſluute ick."
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De groote Bismardk.





M 뷁utica

Fahrt in de ungarſhen Saiden.

De ſöbente Bismarck-Abend.

an.

Bismarck tritt ſienen Poſten as Legationsrath bi de Bundesdags-Geſandſchaft in Frankfurt

De öſtreichiſche Geſandte cmpfangt em hochnäſig un unmancerlich , awer Bismarck

trumft em glieks gehörig af. He fangt nu an de groote Bismarck“ to warden . De Prinz

van Preußen hult Bismarck ſienen jüngſten Sohn öwer de Dope. Bismarck kriggt et bald

ruut, wat Öſterreich vör tüdſche Streiche gegen Preußen im Sinne hett , un ſeggt bi fick

„ na , töw man ! mit di wüllt wi wol ſpälen“ . He ward mit beſundern Updrag nah Wien

ſchickt un maakt en Vergnögungsreiſe dorch Ungarn . Wahnt eene Parade in München mit

bi un giwwt eenen öſtreichichen General , de en ſpöttiſche Frag an em richtet, en goode Ant

woord. Jſt 1857 in Paris, wo he tum erſten Mal mit'n Kaiſer Napoleon III . ſprickt. He

ward van Frankfurt afberopen un as Geſandter nah Petersburg verſettet. Is bi Kaiſer

Alexander ſehr beleewt un angeſehn.En paar Jagditüdſchen van em , wo he ſick as'n famoſen

Bärenjäger bewieſ't .

„Ick komm nu “ begünn Þrigge „ to den Tiedpunkt,

Wo Bismarck den Anloop darto nimmt, för Dütſchland de groote

Bismarck" to warden .

Im Mai 1851 wöör he tum erſten Secretär der Bundesdags

Geſandſchaft mit'n Titel „ Geheimer Legations- Rath " ernannt

worden . He güng foorts up fienen Poſten nah Frankfurt af.
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Hier ſchull he fick mu bald öwertügen , dat jiene Meenung van

Öſterreichs Stellung im Bund Preußen gegenüwer, wie he ſick

deſülvige in de lepten Jahr gewunnen , ganz de richtige wöör.

Öſterreich harr bither, mit Hülpe der dütſchen Königreiche un

Kleenſtaaten , Dütſchland politiſch regeert , un Preußen harr fick

jümmer fögen un bögen müßd. De domalige öſterreichiſche Vundes

dags -Geſandte Graf Thun- Hohnſtein muggde nu wol nich weten ,

dat de nee'e preußiche Legationsrath von Bismarck en ſtrammer

Gaſt, en ächter preußiſcher Junker wöör, fortüm he feet fick bi

kamen, as Bismarck em ſicne erſte Geſchäfts-Viſite maakt, em en

betjen deſpekteerlich to behandeln. He wull et wol gliefs mal

verſööfen , ob he em öwerhaupt nich wat beden kunn , wull em

gewiſſermaten van vörn herın dat öſterreich (che Owergewicht

fühlen laaten .

Awer da fööm he bi den unrechten. As Bismarck nämlich,

wie et bi ſolfe Staatsviſiten herkömmlich iſt, in ſien geſtickte Une

form , den Degen an'r Sied , nahdem he fick dorch den Deener

hett anmelden laaten , bi den öſterreichiſchen Herrn intritt, wat

füht he ? - De Herr Graf Thun, anſtatt em , den preußiſchen

Afgeſandten, ook in Uneform oder doch wenigſtens mit'n ſwarten

Fract angedahn, to empfangen , fitt dar an fienen Diſch , den Kock

uutgetagen , in'n Hemdsärmeln , mööft fien Cigarr un ladet Bis

marcfen nich eenmal in fick dahltojetten. — Männig Ander harr

ſick wol dorch fo'n uutverſchaamt Benahmen verblüffen laaten,

harr en paar Wöörde ruutſtötert, jienen arabfoot maakt u wöör

denn wedder afſchurrt . Awer nä, dat ſchull beter kamen . Bis

marck denkt bi ſick: „ Donnerwetter! Dat 's'n ſtarf Stück ! Js de

Keerl en Fleetangel, empfangt mi in Hemdsärmeln un ook noch

ſmööfend dabi un ahne uptoſtahn , as ob ick en Deenſtmann oder'n

Packdräger wöör ! " un wat deiht Bismarck ? Treckt ſick

ſant-fazonk ook ſienen Rock van'n Liewe, ſmitt'n up'n Stohl , ſprickt:

,, Sie haben recht, Ercellenz, es iſt hier hölliſch heiß !" - un dann

friggt he jien Cigarrendoj heruut, jeggt : ,, Darf ich um wenig

Feuer bitten , Ercellenz ? " -- worup em de Ercellenz ganz ver

blüfft Füer giwt. Un nu jett't Bismarck fick ganz unſcheneert dem

Herrn Grafen gegenüwer un fangt tranfihl fien Geſprääk an .

.
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Bismarck hett et nie leden , wenn ſich jemand imartig gegen

em bedragen däh , am wenigſten awer, wenn he Demjenigen as

Repräſentant ſienes Königs gegenüwerſtünd.

„ Ha ! Ha ! dat Schaapsgeſicht van den Öſterreicher harrick

ſehn mögen , as Bismarck em ſo aftrumft hett,“ lachte

Hartje up.

. „ Ja wola ſeggde de Grovſmidt Sladrup , , si ent

gellt dat Sprückwoord , Ledder üm Ledder ! Hauſt du mi, hau ick

di wedder !" "

„ Ich aber , meine Herren bin der Meinung “ bemarke de

Köſter – „ daß in dieſem Augenblick, wo ihm , Bismarck, alſo

dem preußiſchen Geſandten durch den öſterreichiſchen Geſandten eine

ſolche beleidigende, nichtachtende Behandlung widerfuhr, daß da in

Bismarcks Kopfe plößlich der ſchon lange in ihm dämmernde Ge

danke , ,,Deſterreich muß heraus aus dem deutſchen Bunde " zur

klaren und feſten Ueberzeugung wurde!

, „ Derſülvigen Meenung bün ick ook“ ſeggde de Jäger

Prigge „ „ un ſo , glöwe ick, künn wi van diſſen Mojement, van

Bismarcks Rockuuttrecken gegenüwer dem öſterreichſchen Ge

fandten de Perjode dateeren , wo Bismarck anfangt, för Preußen

un för Dütſchland de groote Bismarck to warden !"

,, Sehr richtig" --- ſeggde de Röſter - ,ſolche Bemerkung wie

die von Ihnen eben gemachte, Herr Þrigge , nennen wir Gelehrten

Geſchichts-Philoſophie ."

„Ich fahre in mienen Tert foort " -- feggde Brigge. - Im

Auguſt deſfülvigen Jahres erfolgde in all Bismarcks Ernennung

tum wörtlichen Geſandten an Stäe des bisherigen, des Generals

von Kochow . , Et duhre nu nich lange, ſo harr Bismarck fick ook bi

dat öbrige Bundesgeſandſchafts - Perſonal in Reſpekt to ſetten wußt.

In difíen Sommer ( 1851 ) föön ook de domalige Prinz von

Preußen, uhſe jipige Naiſer , nah Frankfurt, wo em Bismarck mit

de andern Herrn van de preußiche Gejandichaft bewillkomne. De

Prinz fünd mit bald Wohlgefallen an Bismarck , lade em öfters to

ſick, fahre mit em ſpazeeren, in't Theater , un zeigde em ſo mehr

fach en fründſchaftliche Toneigung, wovan he em im nöchſten

Jahr noch en grööteren Bewies geew . Denn as an 2. Auguſt 1852
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Bismarcks tweeter Sähn geboren word , öwernöhm de Prinz en

Pathenſtelle bi diſſen , ſo dat he nah dem Prinzen in der Dope

den Namen Wilhelm freeg .

Am 15. October word in Frankfurt to Königs Geburtsdag

en glänzendes Feſt fiert . Vörmiddags wöör Gottesdeenſt in de

groote reformeerte Kark , wobi Bismarck mit dat ganze Perſonal

van de Geſandſchaft in Gala-Uneform erſchienen . Middags wöör

en Feſt-Diner un Abends geew et för de preußichen Soldaten , de

to Frankfurt in Garniſon leegen, en allgemeenes Danzvergnögen .

Wie bi ſolfen Gelgenheiten Bismarck niemals to fehlen pleggde,

ſo ook ditmal nich . He fööm denn awer jedetmal in jien Une

form as Landwehrlieutnant, mit de Rettungsmedallje up'r Boſt.

„ Seine Ercellenz der Herr Lieutnant von Bismarck !" pleggden

de Soldaten em to nennen , un ſe harren em alle leew , weil ſe

wüßden , dat he jüm ook van Harten togedahn wöör.

Bismarck öwertügde fick as preußicher Bundesdags- Geſandter

nu awer mit jeden Dage mehr, wat de Hauptzielpunkt van Öſter

reichs Poletik in Dütſchland eegentlick wöör. Et wöör keen an

derer as de : Preußen to erniedrigen , et in fiene Stellung

tum Bunde jümmer mehr heraftodrücken , un ſo vör een un alle

Tied to verhindern , dat Preußen jemals to eener europäiſchen

Weltmacht warden funn . König Friedrich Wilhelm IV . , de et för

Bismarcks politiſche Uutbildung nothwendig höl , em nah Wien

to ſenden, geew em im Mai 1852 cenen wichtigen Updrag dahin.

He ſchull verfööken , eene duuernde Eenigung mit Öſterreich herbi

toföhren , alleen ſo ſehr man ook van Sieden des Hofes em per

fönlich fründlich entgegenfööm , jo öwertüge fick Bismarck doch bald

van de in den öſterreichſchen Regierungskreiſen herrſchende Afnei

gung gegen Preußen . Diſſe ſiene Öwertügung ſpröbf he ook bald

in eenen Breef an fiene Gemahlin uut. Nahdem he öwer ſiene

ſonſt goode Upnahme bi Hofe berichtet, ſchriwt he : „Ich fürchte,

die Gelegenheit der Verſtändigung geht ungenüßt vorüber , das wird

bei uns einen böjen Rückſchlag üben . "

Bismarck, üm fick den Arger öwer dat Fehlſlagen van fiene

politſche Sendung to verdriewen , make nu noch eene Vergnögungs

reiſe dorch Ungarn.

1
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Ick will hier nu erſt eenen andern van Bismarcks Breeſe an

ſiene Froo vörleſen , worin he eenen Dehl van ſienen Fahrten

dorch Ungarn ſchildert. De Breef lutt:

„ Szolnok, 26. Juni 1852. Auf einer Karte von Ungarn

wirſt Du einen Fluß Theiß finden , und wenn Du dann über

Szegedin hinauf nach der Quelle ſuchſt, einen Ort Szolnok. Ich

bin geſtern mit Eiſenbahn von Parth nach Alberti- Joſa gefahren ,

wo ein Fürſt w . in Quartier liegt , der mit einer Prinzeſſin

v . M. verheirathet iſt. Dieſer machte ich meine Auſwartung. Der

Ort liegt am Rande der ungariſchen Steppen zwiſchen Donau und

Theiß, welche ich eines Spaßes halber anſehen wollte . Man ließ

inich nicht ohne Escorte reiſen , da die Gegend hier durch berittene

Räuberbanden , Betyaren genannt, unſicher gemacht wird . Nach

einem comfortablen Frühſtück , unter dem Schatten einer Schön

hauſiſchen Linde, beſtieg ich einen ſehr niedrigen Leiterwagen mit

Strohhäcken und drei Steppenpferden davor , die Ulanen luden

ihre Sarabiner, ſaßen auf und fort ging's in fauſendem Galopp .

Hildebrand und ein ungariſcher Lohndiener auf dem Vorderſack,

und ein Kutſcher , ein dunkelbrauner Bauer mit Schnurrbart, breit

randigem Hut, langen , ſpeckglänzenden ſchwarzen Haaren , einem

Hemd, das über dem Magen aufhört und einen handbreiten, dunkel

braunen Gurt eigner Haut ſehen läßt, bis die weißen Hoſen an

fangen , von denen jedes Bein weit genug zu einem Weiberrock iſt,

und die bis an die Knie reichen , wo die beſpornten Stiefel an

fangen . Denfe Dir feſten Raſengrund, feſt wie der Tiſch , auf

dem man bis an den Horizont meilenweit nichts ſieht , als die

hohen kahlen Bäume der für die halbwilden Pferde und Ochſen

gegrabenen Ziehbrunnen , tauſende von weißbraunen Ochſen mit

armlangen Hörnern, flüchtig wie Wild , von zottigen unanſehnlichen

Pferden , gehütet von berittenen halbnackten Hirten , mit lanzen

artigen Stöcken, unendliche Schweineheerden, unter denen jederzeit

ein Eſel, der den Pelz (bunda) des Hirten trägt und gelegentlich

ihn ſelbſt, dann große Scharen von Trappen , Haſen , hamſterartige

Zeiſel , gelegentlich an einem Weiher mit falzhaltigem Waſſer

waren die Gegenſtände, die an uns und wir an ihnen vorüber

flogen während der drei Stunden , die wir auf ſieben Meilen bis



110 De föbente Bismarck-Abend .

Ketskemet fuhren, mit etwas Aufenthalt in einer Csarda (einſames

Wirthshaus ) . Retskemet iſt ein Dorf, deſſen Straßen , wenn man

feine Bewohner ſieht, an das kleine Ende von Schönhauſen erinnern ,

nur hat es 45,000 Einwohner, ungepflaſterte Straßen , niedrige,

gegen die Sonne geſchloſſene Häuſer mit großen Vorhöfen. Ein

fremder Geſandter war dort eine ſo ungewöhnliche Erſcheinung,

und mein fremder Diener ließ die „ Ercellenz “ (in der Anrede an

mich ) ſo raſſeln , daß man mir ſofort eine Ehrenwache gab , die

Behörden ſich meldeten und Vorſpann requirirt wurde. Id)

brachte den Abend mit einem liebenswürdigen Offiziercorps zu ,

die darauf beſtanden , daß ich auch ferner Escorte mitnehmen müſſe,

und mir eine Menge Räubergeſchichten erzählten . Grade in der

Gegend , nach der ich reiſte , ſollten die übelſten Räuberneſter

liegen , an der Theiß , wo die Sümpfe und Wüſten ihre Aus

rottung faſt unmöglich machen . Sie ſind vortrefflich beritten und

bewaffnet dieſe Betyaren , überfallen in Banden von 15 bis 20

die Reiſenden und die Höfe und find am andern Tage 20 Meilen

davon. Gegen anſtändige Leute ſind ſie höflich. Ich hatte den

größten Theil meiner Baarſchaft bei Fürſt W. gelaſſen , nur etwas

Wäſche bei mir , und hatte eigentlich einen Kißel , dieſe Räuber zu

Pferde, in großen Pelzen, mit Doppelflinten in der Hand, Piſtolen

im Gurt, deren · Anführer ſchwarze Masken tragen und zuweilen

dem kleinen Landadel angehören ſollen , näher kennen zu lernen .

Vor einigen Tagen waren mehrere Gendarmen im Gefecht mit

ihnen geblieben, dafür aber zwei Räuber gefangen und in Ketskemet

ſtandrechtlich erſchoſſen worden. Dergleichen erlebt man in un

ſeren langweiligen Gegenden gar nicht . Um die Zeit , wo Du

heut morgen aufwachteſt, haſt Du ſchwerlich gedacht, daß ich in

dem Augenblick in Rumänien in der Gegend von Felegyhaza und

Cſonygrad mit Hildebrand in geſtrecktem Galopp über die Steppe

flog, einen liebenswürdige
n

, ſonnenverbrann
ten

Ulanenoffizier neben

mir, jeder die geladenen Piſtolen im Heu vor ſich liegend , und

ein Commando Ulanen , die geſpannten Karabiner in der Fauſt

hinterherjagend. Drei ſchnelle Pferdchen zogen uns, die unweiger

lich Roſa und Cſillaf (Stern ) und das nebenlaufende Betyar

( Vagabund) heißen, von dem Kutſcher ununterbrochen bei Namen
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und in bittendem Ton angeredet werden, bis er den Peitſchenſtiel

quer über den Kopf hält, und mega ! mega ! ruft, dann verwan

delt ſich der Galopp in ſauſende Carrière . Ein ſehr wohlthuendes

Gefühl! Die Räuber ließen ſich nicht ſehen ; wie mir mein netter

brauner Lieutnant jagte , würden ſie ſchon vor Tagesanbruch ge

wußt haben , daß ich unter Bedeckung reiſte, gewiß aber ſeien

welche von ihnen unter den würdig ausſehenden ſtattlichen Bauern ,

die uns auf den Stationen aus den geſtickten, bis zur Erde gehenden

Schafpelzmänteln ohne Permel ernſthaft betrachteten und mit einem

chrenfeſten istem adjamek ! ( gelobt ſei Gott ! ) begrüßten. Die

Sonnenhiße war glühend den ganzen Tag , ich bin im Geſicht wie

ein Krebs ſo roth . Ich habe 18 Meilen in 12 Stunden ge

macht, wobei noch 2 bis 3 Stunden, wenn nicht mehr, auf An

ſpannen und Warten zu rechnen ſind, da die 12 Pferde , die ich

brauchte , für uns, die Bedeckung, erſt eingefangen werden mußten .

Dabei waren vielleicht ein Drittel des Weges tiefſter Mehlſand

und Dünen , wie bei Stolpmünde. Um 5 fam ich hier an , wo

ein buntes Gewühl von Ungarn, Slovafen , Walachen die Straßen

(Szolnok iſt ein Dorf von etwa 6000 Einwohnern, aber mit

Eiſenbahn- und Dampfſchiff-Stationen der Theiß ) belebt , und mir

die wildeſten und verrückteſten Zigeuner-Melodien ins Ohr ſchallten .

Dazwiſchen ſingen ſie durch die Naſe mit weitaufgeriſſenem Munde

Geſchichten von ſchwarzen Augen , und von dem tapferen Tod

eines Räubers in Tönen , die an den Wind erinnern, wenn er

im Schornſtein lettiſche Lieder heult. Die Weiber ſind im Ganzen

gut gewachſen, einige ausgezeichnet ſchön ; alle haben pechichwarzes

Haar, nach hinten in Zöpfe geflochten, mit rothen Bändern darin .

Die Frauen entweder lebhaft grünrothe Tücher oder rothſammtne

Häubchen mit Gold auf dem Kopf, ein ſehr ſchön gelbes Tuch ,

ſeidenes Tuch im Schulter und Bruſt, ſchwarze, auch urblaue

kurze Röcke und rothe Saffianſtiefel , die bis unter das Kleid

gehen, lebhafte Farben, meiſt ein gelbliches Braun im Geſicht und

große , brennend ſchwarze Augen ; im Ganzen gewährt ſo ein

Trupp Weiber ein Farbenſpiel , das Dir gefallen würde, jede

Farbe am Anzug ſo energiſch wie ſie ſein kann. Ich habe nach

nach meiner Ankunft um 5 , in Erwartung des Diners , in der
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Theiß geſchwommen , Gjardas tanzen ſehen, bedauert , daß ich nicht

zeichnen konnte, um die fabelhafteſten Geſtalten für Dich zu Papier

zu bringen , dann Paprika-Hähndel, Stürl ( Fiſch) und Tick ge

gegeſſen, viel Ungar getrunken , geſchrieben , und will nun zu Bett

gehen , wenn die Zigeunermuſik mich ſchlafen läßt. Gutnacht!

Istem adjamek !"

,, fort vörher , ehe he diſie Fahrt dorch de Ungarſchen Haiden

maafe, harr Bismarck vam ſtaiſer eene Jnladung fregen to en

Uutflog in de Ofener Barge . Hier harr he nu Gelegenheit en

Volksfeſt der Ungarn ſick antoſehn, de to Duſenden herbiſtrömt

wöören un ehren jungen Kaiſer mit tobenden Eljen (Vivatropen )

ümwogten, danzten, ſüngen, muſezeerden un in de Bööme klatterden .

Up eenen Raſenafhang wöör en Abenddiſch vör den Kaiſer un

ſiene Gäſte – etwa twintig Perſonen – anrichtet , awer nur

up eener Siede beſettet , de andere wöör to'r Uutſicht up Barge ,

Stadt un Land free laaten.

Öwer den Diſch, woran de Herrſchaften Plat nahmen, wölbten

fick ſchattige hohe Bööken, mit klatternden Ungarn in den Twiegen .

Uut den Walde ſchallde Hörnermuſik un Geſang, darmank wilde

Zigeunermelodieen . Abendroth un Maandſchien belüchteden de

Scene un im Walde brennden Fackeln , welke den Gäſten to'n

Heimweg lüchten ſchullen .

Im Sommer 1853 beſöchde Bismarck de beiden Seebäder

Norderney un Oſtende , wat em to’r Stärkung ſiener Geſundheit

good befööm .

Dat folgende Jahr 1854 bleew he in Dütſchland , ſiene Reiſen

beſchränkden fick up Uutflöge nah de ſüddeutſchen Hauptſtädte un

up kleenere Jagdpartieen. Um diſſe Tied maake nu in Frankfurt

en Slagwoord de Kunde, womit Bismarck enmal im Fröhjahr

1854 bi eenem Beſöök in München de fpöttſche Frage van en

öſterreichiſchen General afpareert harr . De Letere wöör nämlich

mit en glänzendet Gefolge van öſterreichiſche un baieriſche Offizeers

to eener Heerſchau erſchienen. Ünner de Toſchauers befiind fick

oof Bismarck un harr to Ehren des hohen Gaſtes ſiene preußiche

Landwehruniform un ſämmtliche Ordens anleggt, de em van grooten

un kleenen Höfen während ſiener Bundesdagsgeſandſchaft wöören
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verliehen worden . De General begrüßde em un meene wol en

rechten Wiz to maken, indem he an Bismarck, up ſiene Orden düdend,

fragde : „ Schaun's Excellenz! alle vor'm Feinde erworben ? "

1

Bolksfeſt in den Ofener Bergen.

„ Ja wol Ercellenz!" – lude Bismarcks blitſnelle Antwoord

,,alle vor'm Feinde , alle in Frankfurt am Main !"

,, De Fiend, den he damit meene, wöör natürlich Öſterreich,

deſſen tückſche Poletif em ſien Wirken dort ſo ſuur maakt harr .

Schröder , de plattdütiche Bismarck. 8
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Nahdem Bismarck dat Jahr 1856 größtendehls in Frankfurt

tobröcht harr , wöör he im Fröhjahr 1857 tum tweeten Mal in

Paris , wo he een längeret Geſpräät mit den Kaiſer Napoleon harr.

As de ſware Strankheit, de den König Friedrich Wilhelm IV .

im Jahre 1857 öwerkommen , em endlich unfähig maake, noch

ſülver foorttoregeeren , ernenne (Oktober) he ſienen öllſten Broder

den Prinz von Preußen tum Regenten , un damit trede eene wich

tige Veränderung in , ſowol in de inneren Verhältniſſe Preußens,

as ook wat deſſen Stellung tum Uutlande bedrööp . De nee'n

preußſchen Miniſters muggden villicht beſorgen , Bismarck, de van

Anfang an ſo entſchieden den öſterreichichen Anſprüchen in Frank

furt entgegentreten wöör, kunn jüm bi de Verhandlungen , de dar

jißt mit Öſterreich jüſt wedder bevorſtiinden , mehr hinderlich as

förderlich ſien. Andřerſiets muggde et jüm ſchienen , dat Bismarck

wol de geegnetſte Perſönlichkeit wöör , üm ehre Anſichten bi'n

Petersburger Kabinet to vertreden , un ſo geſchach et , wat Bismarck

all im November vöruutſehn harr , he wörd van ſienen Poſten

am Bundesdage afberopen un tum Geſandten am faiſerlich ruſſia

îchen Hofe in Petersburg ernennt.

Bismarck wöör leewer in Frankfurt blewen , weil he hapen

funn , dort Preußen to nißen ; he ſpröök den Smerz öwer ſiene

Verſettung ook perſönlich gegen den Prinz- Regenten uut. Diſſe

zeigde em awer , dat de Poſten in Petersburg för den erſten in

de preußſche Diplomatie gellen dähe un dat he ſiene Verſettung

dahin as eene „ Auszeichnung“ betrachten müßde.

Im März reiſe he nah Petersburg , un an ſienen Geburts

dage , . 1. April 1859 , trede he ſiene nee’e Stellung dort an .

Dat groote Wohlwollen , mit dem em de Raiſer empfüng, hett

he ſick to erholen wußd, wie he denn ook de Achtung der ruſſi

ſchen Staatsmänner fick bald gewünn. Im Mai maake he eine

Reiſe nah Moskau , nah de Rückkehr van da erkrankde he ſwar

un harr veel uuttoſtahn dorch en rheumatiſch Leiden int' linke

Been . He wöör genöhdigt den Sommer dorch eene Badekur in

Wiesbaden dorchtomafen un funn erſt in'n November up fienen

Poſten in Petersburg torüggkehren. Im März 1860 güng

Bismarck nah Berlin , üm ſiene Familje van da aftohalen , un
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*

am 5. Juni föömen ſe nah cener fößdägigen Reiſe in Peters

burg an .

Erſt as Bismarck de Sienigen bi fick harr, föhle he ſick Heemiſch

in der ruſſiſchen Zarenſtadt an der Newa. Übrigens höl he ſick

en eegenen Lehrer, üm de ruſſiſche Spraake to ſeernen un et ſchall

den Kaiſer Alerander bannig erfreut hebben , as em Bismarck tum

erſten Mal in ruſſiſcher Spraafe antwoorde.

.

Bismarck ünnerrichtet ſiene Sähte.

För de Erziehung um den Ünnerricht fiener beiden Sähne

ſorgde Bismarck öbrigens in Petersburg oof up't Beſte. All vör

chre Afreiſe dahin harr Froo von Bismarck den ohlen Lehrer

chres Gemahls, den Profeſſer Bonnell, bi der Wahl eenes gooden

Huustehrers, in kahd nahmen, de ehr denn ook in dem Candidat

Braune folfen verſchaffte.

8 *
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Alle Sünnabende mußden Herbert un Wilhelm , somals im

Öller van tein in acht Jahren , mit chre Schoolbööfer un Hefte

vör den Vader erſchienen un worden van em nah Kenntniſſen un

Foortſchritten ſtrenge priiſt .

Dat edle Waidwarf bedreew Bismarck in Rußland mit ohler

Leidenſchaft un vhlen Glück . He föhle fick nich geſunder, as wenn

he up den beſnecten wieden Steppen den Fährten van Wolff un Bär

nahging. Sien Jagdglück in Jagdgeſchick wöören in den Peters

burger Hoffreiſen faſt ſprückwöördlich. Et giwt ünner de veelen

Jagdgeſchichten eene beſunders hübſche. Bismarck wöör mit nod )

föben andern Jägers toſamen up de Bärenjagd hinuutfahren. Nah

de Rückkehr word eener van de Söben fragt : „ Wie iſt's gegangen ? "

un he geew to'r Antwoord : „Iſt uns arg gegangen , Väterchen !

Da kommt der erſte Bär angetrabt, der Preuße ſchießt und der

Bär bricht in Feuer zuſammen ; darauf kommt der zweite Bär

angetrabt, ich ſchieße, fehle ihn und der Bismarck ſchießt ihn mir

mit einem Kapitalichuß faſt vor den Füßen todt. Halt , der

dritte Bär fommt an , Obriſt M. ſchießt zweimal und fehlt ihn

zweimal, da hat ihm der Preuße auch ſeinen Bären zu Füßen

gelegt . So hat aber Bismarck die Bären alle drei geſchoſſen und

danach iſt uns weiter feiner begegnet. So arg iſt's ims gegangen ,

Väterchen !“
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Bismarck van König Will;cum tum Miniſter maakt. En ſware Amtstied vör em . De König

hult groote Veränderungen in't veerweſen för nöhdig, worin Bismarck em biplichtet, awer
de Afgeordneten wüllt keen Geld darto bewilligen. Bismarck vi de Verhandlungen furcht=
los in jien Kedci gegen jüm an . Ward deshalw in de Zeitungen in in Breefen mit

Drohungen un Smähungen angrepen , erhult awer van andrer Siede ook bifallsteken . Am
17. März 1863 Jubelfeier van de ohlen Ritter van't ihjerne Krüüz uut 1813 in Berlin .

Oſterreich ladet alle dütſchen Regenten to en „ Fürſtentag in Frankfurt“ in . De Annern
faamt, awer de König von Preußeii fummt nich . Bismarck, as Major bi de Harwſtmanövers ,

öwertüügt ſick, dat de preußſchen Jungens noch fir un düchtig ſünd.

„ Am 2. Januar 1861 wöör König Friedrich Wilhelm IV .

mit Dode afgahn in de Prinz von Preußen , de all jiet den.

lepteren Jahren der Krankheit jienes föniglichen Broders as

Regent de Regierungsgeſchäfte leitet harr , trede nu as König
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Wilhelm I. de Regierung an . Im März würd Bismarck van

Petersburg nach Berlin beropen , üm den König mit ſienen Rahd

to'r Sied to ſtahn . Dat Afgeordnetenhuus wöör uplöſet worden,

en nee't Miniſterium ſchull bildet warden un de König harr wol

all länger den Gedanken hegt , dat Bismarck darin en Miniſter

poſten mit öwernehmen müßde.

Ünnerdeß nu de Verhandlungen twiſchen dem Monarchen un

andere to Miniſters uuterwählte Perſonen hin- un hergüngen,

benuße Vismarck de Sommerstied, üm noch eene Reiſe in't See

bad Biarriſ , wat nich wiet van de ſpaniſche Gränze liggt , to

maken , üm in't Meerwater fick en betjen de Nerven to ſtärken.

Nahdem he ſiene Badekur mit Nußen beendet, make he noch en

lüttje Vergnögungstour dorch dat Pyrenäen - Gebirge, wat de

Gränze twiſchen Frankreich un Spanien bildet , as de Telegraph

em (im September 1864) to'r Ömernahme des Miniſteriums in

de preußſche Hauptſtadt torüggberööp .“

„Ick komme jißt " – fahre Prigge foort - „ to de ſwarſte

Tied in Bismarcks Leben, wo he dorch fienen König uuterwählt

würde, för dat Wohl des preußſchen Staates eene Upgawe to

löſen , woto ſiene Vörgängers im Amt an Mohd un llutduur to

fack fick bewieſet harren .

Twiſchen de Landesvertretung in de Regierung wöör nämlich

en Striet uutbraken ömer de vam Könige beabſichtigten Verän

derungen im Heere , de ſehr bedrohlich för de Ruhe im preußſchen

Lande fick geſtalte. Denn dat Afgeordnetenhuus wull up dat ,

wat de König verlangde, nich ingahn, un de Münig funn van ſiene

Forderung nicht aflaten .

König Wilhelm harr ſchon bi Öwernahme der Regentſchaft

in fiene erſte Anrede an dat Miniſterium ( 18. November 1858 )

erklärt , dat he in dem Heere de Grundlage för de Machtſtellung

des preußichen Staates erkenne.

,, Die Armee" – ſprööf he – „ hat Preußens Größe ge

ſchaffen und deſſen Wachsthum erfämpft; ihre Vernachläſſigung

hat 1806 eine Kataſtrophe über ſie und dadurch über den Staat

gebracht, die glorreich verwiſcht worden iſt durch die zeitgemäße

Reorganiſation des Heeres , welche die Siege des Befreiungsfrieges
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bezeichneten . Eine vierzigjährige Erfahrung und zwei furze Kriegs

epiſoden haben uns indeſſen auch jeßt aufmerkſam gemacht, daß

Manches , was ſich nicht bewährt hat , zit Aenderungen Veran

laſſung geben wird. Dazu gehören ruhige politiſche Zuſtände und

Geld , und es wäre ein ſchwer ſich beſtrafender Fehler , wollte

man mit einer wohlfeilen Heeresverfaſſung prangen , die deshalb

im Momente der Entſcheidung den Erwartungen nicht entſpräche .

Preußens Heer muß mächtig und angeſehen ſein , um ,

wenn es gilt , ein ſchwer wiegendes politiſches Gewicht

in die Waagſchale legen zu können . “

De Prinzregent harr van fröhſter Jugend an ſiene grööteſte

Upmarfjamkeit un Förſorge dem Heere towendet, he fennde wie

Wenige de Vorzüge awer ook de Mängel des preußichen Heer

weſens, un erkennde de Nothwendigkeit de Heeresverfaſſung to

verbetern . De preußiche Heeresverfaſſung, wie je in der Tied der

Bedrängniß un der Erhebung Preußens ( 1813 ) entſtünd, harr

in den Befreiungskriegen de Bewunderung der Welt erregt . Dord)

de Inföhrung der allgemeenen Wehrpflicht mit de Landwehrord

nung dabi wöör et mäglich worden , dat en kleener gedehmöh

digter Staat to'r rechten Stünde plößlich ſiene wohlgerüſteten

Heerſchaaren för ſiene eegene un des ganzen Dütſchlands Unab

hängigkeit un Freeheit in't Feld ſchicken funn . De Geiſt, de dat

Heer beſeele , wöör ook während de lange Friedenstied nich weken ,

awer ſchon bi de verſchiedenen Mobilmakungen während der leßten

tein Jahre vör de Regentſchaft (van 1848 bit 1858 ) harr et

fick för den Blick fundiger Militärperſonen ruutſtellet , dat de

Heereseinrichtungen groote Verbeterung nöhdig harren , damit Preu

ßen , im Fall et eenen grooten Krieg to beſtahen , in beſter Wieſe

gerüſtet in ſtarf genoog an inererceerte Mannſchaft daſtünd.

Weil de Zahl der Feldtruppen nich uutriefen däh , ſo harr in

letzter Tied de Landwehr ook öfters ſtatt jener mit verwendet

warden möten, un doch wöör urſprünglich ehre Beſtimmung doch

dejenige, dat ſe bloot to'r Beſettung der Feſtungen un det flachen

Landes , endlich noch as Reſerve för de Feldtruppen verwendet

warden ſchull . Et leeg mithin doch nu en groote Uingerechtigkeit

darin , dat eene ganze, nah Duſenden tellende Maſſe van ruſtigen
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Jungfeerls to Huuje bleem , ünnerdeß de Landwehrmann, bediidend

öller an Jahren, van Wief un Sind ſick trennen mußde, im in't

Feld to trecfen .

De Nothwendigkeit eener Reorganiſation des Heerweſens wöör

nich mehr wegtoleugnen , un et fööm jižzt darup an , dat Geſek

van der allgemeenen Wehrplicht werder to'r Wahrheit to maken ,

damit König un Vaderland in der Stünde der Gefahr fick, wie

in der ruhmvollen Tied van 1813–1815 , wedder up dat ganze

Volf ſtüßen kunnen . De Prinzregent harr im Jahre 1859 , bald

nah Beendigung des italieniſchen Krieges , eene Kriegscommiſſion

ünner Vörſik des General von Wrangel un wovan ünner Andern

oof General von Moltke en Mitgleed wöör, toſamen beropen ,

damit deſülwige den Reorganiſationsplan prüfen un berahden

ſchull. De Reorganiſationsplan wöör alſo folgender: Et ſchull

de allgemeene Wehrplicht wedder herſtellt warden ; de Zahl der

Bataillone , Schwadronen , Batterien des ſtehenden Heeres ſchull

binah up dat Duppelte bröcht warden ; de Landwehr ſchull ehrer

urſprünglichen Beſtimmung torügggeben un de Deenſttied bi der

Fahne, ſtatt up twee, in Tokunft up dree Jahr faſtſtellt warden .

Et wöör den Prinzregent ſien faſter Wille, up diſſen Grundlagen

de Reorganiſation , de he tum Heile Dütſchlands un Preußens un

umgänglich nothwendig erachte, in't Leben treten to laaten .

Am 12. Januar 1860 eröpne de Prinzregent in Perſon de

Sizung des Landdags un fünde in der Thronrede de Vörlage

der Heeresreform an . He ſprööf :

Es iſt nicht meine Abſicht mit dem Vermächtniß einer großen

Zeit zu brechen . Die preußiche Armee wird auch in Zukunft das

preußiche Volf in Waffen ſein . Es iſt die Aufgabe, innerhalb

der durch die Finanzkräfte des Landes gezogenen Grenzen die

überfommene Heeresverfaſſung durch Verjüngung ihrer Formen

mit neuer Lebenskraft zu erfüllen. Gewähren Sie einer reiflichſt

erwogenen , die bürgerlichen wie die militäriſchen Geſammtintereſſen

gleichmäßig umfaſſenden Vorlage Ihre vorurtheilsfreie Prüfung

und Beiſtimmung. Sie wird nach allen Seiten Zeugniſ geben

von dem Vertrauen des Landes in meine Abſichten. Meine

Herren ! Der Vertretung des Landes iſt eine Maßregel von ſolcher
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Bedeutung für den Schutz und Schirm , für die Größe und Macht

des Vaterlandes noch nicht vorgelegt worden. Es gilt die Ge

ichicke des Vaterlandes gegen die Wechielfälle der Zu

funft ſicher zu ſtellen !"

Alleen trop diſſe indringliche Mahnung wörd de Vörlage van

den Olfgeordneten mit Miſtrooen un Afneigung betrachtet . De

„ Fortſchrittspartei“ , de der Meenung , dat in uſern Tieden ,

bi de tonehmende Kultur un Humanität, lange Kriege öwer

haupt nich mehr to befürchten wöören , de jeeg de grooten

ſtehenden Heere för cene öwerflüſſige Leewhaweree der Förſten

an, wodorch dem Lande cene unnöhdige Stüerlaſt upbürdet würde.

De Striet föönt awer in diſſen Landdag noch) nich tum lutbruch .

Am 2. Januar 1861 wöör König Friedrich Wilhelm IV .

ſtorben . As de Landdags -Siķung bald nahher wedder cröpnet

svörd , ſpröök de jizige Konig Wilhelm de toverläſſige Hapuung

mut , dat de Landesvertretung dejenigen Maßregeln genehmigen

würde, up denen de Sicherheit Preußens in Deutſchlands beruhe.

Dorch de Verleihung van Fahnen an de neegebildeten Regimenter,

wat in fierlicher Wieſe to Berlin am 17. un 18. Januar ſtatt

fünd, bewieſe he togliek ſienen faſten Willen , de Reorganiſation,

womit all begunnen wöör, ünner allen Ümſtänden uprecht to holen .

Awer de Kamer wähle den llutiveg, dat je de geforderten

Ecídmittel, mit Aftog van eenige Poſten , as „ außerordentliche

Bewilligung" up een Jahr genehmige. Se ümgüng damit de

cegentliche Strietfrage un öwerfect de Löſung derjülmigen , da chre

Sizungsperiode mit diſjen Jahr afloop , ehren Nahfolgern .

As de Kamer wedder ( 1862 ) toſamentrede, da wörd de Saafe

damit awer nich betert . Im Gegendehl, de Oppoſihtichoon , dat

heet de Kamer -Majorität, de fick up de Regierungsvörlagen nich

inlaten wull, würd jümmer drieſter in ehren Widerſpruch . Dat

Miniſterium , wat fick up feene Partei in de Kamer mehr ſtüßen

funn, trede van fienen Poſten af , fiindige awer vörher noch, up

föniglichen Befehl, de Uplöſung des Afgeordneten - yuuſes an .

As dat neegewählte Afgeordneten- Huus Ende Mai wedder

ſiene Sizung begünn , da ſpitze ſick de Striet twiſchen de Kroon

in den Ständen noch ſcharper to . De Afgeordneten, dat heet de
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tweete Kamer, wullen dorch ehren Widerſpruch der föniglichen Ge

walt beſtimmte Schranken jetten . Dat ganze Land wöör in Up

regung. Dem König ſchien feene andere Wahl to bliewen , as

entweder ſienen föniglichen Willen den Beſchlüſſen der Sanier

ünnertoordnen , dat will ſeggen : de Hälfte ſiener neegebildeten

Regimenter to entlaaten , de Fahnen, in deren Schaft he den erſten

Nagel ſülvſt inſlagen , wedder in de Rüſtfanern dahltoleggen -

oder de Heeresreorganiſation trop des Widerſpruchs des Afge

ordnetenhuujes uprecht to holen .

In diſſer bedenflichen Lage des Staats berööp König Wilhelm

an de erſte Stäe ünner fienen Rathgebern denjenigen Mann, de

alleen van Allen ſick fähig erwieſen ſchull, mit ihjerner Willens:

fraft un nich to bögenden Mohd den Striet bit to'r endlicher

Löſung dorchtofämpfen . Dijle Mann wöör Otto von Bismarck-

Schönhauſen.

AS Bismarck, per Telegraph torüggberopen uut de Pyrenäen

bäder , in Berlin ( 19. Sept.) anfööm , harr he van da af faſt

däglich Audienzen bi'n Könige. Schon in der erſten Audienz er:

kläre he ſick to'r Öwernahme des Miniſteriums bedingungslos

bereit un am 24. September bröchde de Staatsanzeiger de fönig

liche Rabinets -Ordre :

„ , Nachdem der Prinz Adolf zu Hohenlohe- Ingelfingen auf ſein

wiederholtes Sejich von dem Vorjit im Staatsminiſterium ent

bunden, habe ich den Wirklichen Geheimen Rath von Bis

marck-Schönhauſen zum Staatsminiſter ernannt und ihm den

interimiſtiſchen Vorſit des Staatsminiſteriums übertragen ."

Wilhelm .

An denſülvigen Dage (23. Sept. ) , wo diſſe königliche Stabinets

ordre up Sloß Babelsberg uutfertigt word, harr dat Afgeord

netenhuus in de Slußafſtimmung ſämmtliche Mehruutgaben för

dat reorganiſirte Heer verweigert un uut dat Staatshuushalts

geſej ſtrefen. Bismarck wüßte damit woran he wöör . De König

un ſien Miniſter wullen un mußden de Vermehrung des Heeres ,

de Erhöhung der Truppenzahl up faſt dat Duppelte wie bither,

dorchſetten , denn je Beide wißden , dat de Krieg Preußens gegen

Oſterrief um de dütſchen Nicenſtaaten in nöchiter Tied umutbreken

1
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würde . Dat wöör freelich domals noch en politiſches Geheemniſ,

woröwer ſe Beide alleen fick flar wöören in wat je ook der Tied

vör den Afgeordneten nicht uutſpreken dröwten . Dat diſſe dütſche

Krieg kamen müßde, dat ſtünd vör Beider Inſicht ſo flar , as de

Sünne am Himmel ſteiht.

Bismarck, jißt an de upperſte Stelle im Staate beropen , er :

kennde et as ſiene Upgawe un wöör faſt entflaten , Preußen to'r

erſten Macht in un ower Dütſchland to erheben, den

„ Unſinn des ohlen Bundesdags" ünner Oſterreichs Führung en

Ende to maken , un Preußen , as erſte proteſtantiſche Macht van

Dütſchland , de politiſche im militäriſche Föhrung der dütſchen

Mittel- un Nleenſtaaten to verſchaffen .

Diſſe Landdag, in welfen Bismarck tun erſten Mal as Miniſter:

präſident uptreden wöör, würd am 18. Oktober ſlaten. Am

14. Januar 1863 word de Landdag wedder eröpnet. Bismarck

däh ſien Mäglichſtes , den Striet twiſchen de Stände in de ke

gierung in Gööde bitoleggen , awer he funn de Verſtändigung nic )

herbiföhren. Et füllen de heftigſten Woorde twiſchen dem Minister

präſident , de de Rechte der Krone vertheidige in den Pigeordneten ,

de den „ Volkswillen “ över de Krone ſtellen wullen , vör . Awer

Bismarck leet ſick nich inſchüchtern. Et høre freelich en ihjerner

Wille darto un cene unerſchütterliche Faſtigkeit , um alle de Swierig

keiten , de fick em in llutöbung Tiener Plichten as Nathgeber des

Königs entgegenſtellen dähen , to öwerwinden. Smähſchriften im

Drohbrecfe von unbekannter vand föömen faſt däglich an , de he

meiſt gliefs umgelejen in't Siaminfüer ſmeet, damit je jiene Ge

mahlin man nich in de Hände füllen un ehr ook noch dat Hart

ſwar maafden . Een ſolfes Schriftſtück drööp ünner Annern an

ſienem Geburtsdage van dat geheeme Comité in Warſchau bi em

in un benachrichtige em , dat he wegen ſien Uptreden gegen de

polniſche Nation tum Dode verurtheilt worden un up öffentlicher

Straate ermordet warden ſchull .

Andrerſiets fehle et awer ook nich an Kundgebungen , welke

dem kraftvollen Uptreden des Miniſters in ſienem Kampfe för dat

Königthum uut warmen Harten Dank un Bifall betügden . Uut

velen Gegenden des Landes löpen Dankadreſjen bi em in , inut
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patriotiſche Froo'en juickten fiche Zimmer mit ehrer Hände Arbeit,

ſo de Froo'en des Rheinlandes mit eenem van jüm ſülvſt ange

fertigten foſtbaren Teppich . Gene Tall van Männern , de uut

allen Gegenden des Vaderlandes am Rheinſtrom ſick tojamienfunden ,

öwerſchickten dem Miniſterpräſidenten van dort eenen Ehrendegen,

deſjen Mlinge up der cenen Siede den Spruch „ Viel Feind', viel

Ehre !" dröög , während de andere Siede der Klinge ünner dem

Bismarckſchen Wappen de Wöörde zeigte : „ Das Wegefraut ſollt

ſtehen la'n , Hüt Dich , Junge! ' s ſind Nejjeln dran ! "

Mit diſſe Ehrengawe word toglief folgendes Widmungsgedicht

öwerreicht:

„ Die hohen Burgen janken, des Landes Wehr und Wacht,

Wo unſre Ahnen ſaßen in alter Ritterpracht,

Doch je zuweilen ſchreitet aus grauer Hallen Thor

Gewappnet und gerüſtet der Väter Geiſt hervor,

Ilnd prüft, ob alle Schwerter noch ſcharf und fampfbereit,

Ob noch die Schilde ſpiegeln den Glanz der Eiſenzeit,

Ilnd pocht an alle Herzen, ob ſie noch ſonder Scheu

Zu Gott und König halten in alter Preußentreu ’.

Wohl dem , der feſten Muthes noch auf der Warte ſteht,

Dem das Panier der Ehre ſicgreich zu Häupten wcht,

Der, wenn der Sturm der Feinde ſchon dein Palladium dräut,

Ihm fühn zur rechten Stunde ein donnernd Halt gebeut!

Laß Dir in allen Nöthen das Schwert ein Helfer ſein ,

Das Dir zu Stampf und Thaten getreue Männer weil'n,

Sie ſchließen mit den Schilden um Dich den Ring von Erz

lind jeden Schild bedecket cin feſtes Preußenherz .“

In Bismarcks Dantichriewen up diſſe Ehrengabe, ſeggde he :

,, Die Erſcheinungen , von welchen unſere politiſchen Kämpfe be

gleitet ſind, liefern manchen bedauerlichen Beweis dafür, in welchem

Maße bei uns das Gefühl der Treue gegen den König und der

gemeinſamen Pflicht gegen das Vaterland von Parteileidenſchaft

überwuchert worden iſt. Im ſo höheren Werth haben für mich

die Zeichen ermuthigender Theilnahme, welche mich in allen Theilen

des Vaterlandes Genoſſen der Geſinnung erfennen laſſen . Die

chrenvolle Gabe, welche ſie mir zugedacht haben , werde ich mit

herzlichen Dank empfangen und in ihr eine ſtete und beredte
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Mahnung erblicken , in jedem Kampfe für unſern König und Herrn

die unverzagte Treue des preußiſchen Soldatenblutes zu bewähren ,

welches in den Adern der Geber und des Empfängers fließt.“

De Geber van diſſen Ehrendegen harren toglief de Bitte uut

ſprafen, dat Bismarck denſülvigen anſnallen in drägen möggde bi

dat vaderländiche Feſt, wat am 17. März in Berlin fie’rt warden

ſchull. Dit Feſt wöör nämlich de föftigjährige Jubelfeier des

Dages , wo König Friedrich Wilhelm III. im Jahre 1813 den

Uproop „ An mein Volk!" in't Land harr uutgahn laaten , un

nah welfem de allgemeene Erhebung för den Befreiungskrieg ſtatt

fund . Am 17. März 1863 ſchull nu toglief de Grundſteen to

dat Denkmal för fönig Friedrich Wilhelm III. leggt warden .

König Wilhelm harr de ſämmtlichen noch lebenden Kitter van't

,, Eiſerne freuz", ſo wie de in Berlin gegenwärtigen Veteranen

uutin Freiheitsfrieg to diſje Feier un tum Feſtmahl an ſiene Tafel

inladen laaten . Gegen 4000 Ehrengäſt , mehr as de Hälfte mit'n

ihjern früüz ſmückt, fünden fick in . Van ehre Appellpläge, wo

ſe fick nah ehren früheren Corps und Waffengattungen ordneden ,

treden je ehren Marſch nah dem Luſtgaarden an . Et wöör en

rührender Anblick , as de Tog van de ohlen Freiheitskämpfer, mit

wittem Haar in dat verblekene Ordensband, ſick in Bewegung

ſette , de Eenen noch rüſtige Greiſe , wie de Allen as Führer

vöranmarſcheerende Feldmarſchall , Papa Wrangel", de Andern all

gebeugt am Stock oder van ehre Frooen geführt ; de Eenen in

ehre Uneform uut de domalige Tied , de jißt freelich en betjen

ohldmodiſch utſeeg, mit de hohe Landwehrmütz oder dem breet

föppigen Djacko, de Andern in ſlichte börgerliche Kleedung. Et

wöören de Ohlen, de ,, Letzten jener gelichteten Schaaren " , de to'r

,,legten Parade" vör dem Könige antreden dähen . De ohld

preußiſche Trummelſlag, de Mlänge van de vaderländichen Melo

dee'n , de ſe ſo oft up'n Marſche van der Oder un Weichſel bit

to'r Seine vör Paris hört harren , je rööpen in den ohlen Harten

dat Andenken an de vergangenen Ruhmesdage un damit en Stück

ehrer Jugendtied in jüm torügg . Alle Finſter in den Straaten ,

dorch de de Tog fich bewege, wöören mit Froo'en un Jungfroo'en

beſettet, de Bloomen un Kränze up ehre Köppe herafregnen leeten .
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In de Nöchde van't fönigliche Paläh anfamen , ſammelde ſick de

kleene Heerſchaar tum Vörbimarſch vör den König , de –
as en

Jüngling van föbentein Jahren en Mitfämpfer mit jüm up

de Rampe van ſien Paläh heruuttrede, üm ſiene ohlen Waffen

gefährten to begrööten. As ſe nu ünner den Klängen des

„ Preußiſchen Einzugsmarſches “ an em vöröwer defeleerden , da

ſchallden duſendſtimmige Hurrah's to em hinup , de van Nee'm

upbruuſ'den , as ſe ünner de Standbilder ehrer Helden Blücher ,

Gneiſenau , York, Bülow , Scharnhorſt vörbitögen. Jn'n Luſtgaarden

harren de Truppen van de Berliner Garniſon ünner'n Kommando

van'n jungen Friß “, van den Kronprinzen , ſo Upſtellung nahmen ,

dat de Siede nah'n föniglichen Slojie to apen bleew ; in diſſe

Ümrahmung nöhmen de Veteranen ehre Pläße in , de Ritter van't

i hjerne Krüüz in de vorderſte Keeg , un öwer ehren Köppen rauſch

ten de 67 Fahnen , de dat ihjerne Krüüz an ehre Spiße drögen ,

un de jüm ſo oft up der Bahn des Kuhms un der Ehre vöran

lüchtet harren.

De König ſtünd jüm gegenöwer, em to’r Siede de Miniſter

präſident von Bismarck in ſicne ſürajſieruniform , den Ehrendegen

an der Linken, vör em en Vild uut de ihſerne Tied , dat Preußen

vör 'nen halwen Jahrhundert! - Wat vör een Bild ward dat

Preußen nah eenem halwen Jahrhundert zeigen ? – ſo muggde

wol ſien Hart fick fragen.

Et wöör en Sünnendag för en in diſſe trübe Tied der Un

cenigkeit twiſchen den König un den Volfsafgeordneten . En freu

diger Nahklang word em noch , as cene Antahl der ohlen Herren ,

vör ehren Aficheed van Berlin , eene Adreſſe an em richteden,

worin ſe em ehren Dank uutſprööfen för ſien fraftvolles Uptreden

tum Schuße des preußiſchen Königthums un des ohlen Preußen .

Ünnerdeß nöhm de Striet in'n Afgeordnetenhuuſe twiſchen de

Regierung in de Deputeerten (Mai 1863) fienen Foortgang.

Gegenöwer dem Geſebentwurf der Regierung ſtellden de Afgeord

neten eenen anderen up , de de tweejährige Deenſttied un eene be

düdende Vermindering des Heeres verlangde . Diſſe ſtändiſche

Entwurf würde eener Kommiſſion to'r Berathung öwerwieſet un

bald dorup van derſülvigen annahmen. Vergebens wieſde de
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Sekte Königsparade der Ritter des „ Giſernen Krenzes “.
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Priegsminiſter von Roon in cene inutföhrliche Rede de linen

nehmbarkeit van dijje Kommiſſionsandräge nah un empföhl der

Samer dringend de Annahme des Regierungsentwuris, indem he

an den Patriotismus des geordnetenhijes appelleeren Säh) .

He ſeggbe inner unern :

,, Die Regierung iſt ſich bewußt, daß es ſich um die heiligiten

Intereſſen des Vaterlandes handelt. Deshalb iſt die Reorganija

tion von 1860 eingeführt, deshalb iſt ſie feſtgehalten worden mit

der Zähigkeit und Konſequenz, von der man hier geſagt hat , daß

ſie einer beſſeren Sache würdig wäre. Meine Herren, eine beſſere

Sache giebt es nicht als die Schlagfertigkeit des preußiſchen

Volkes , nach der lieberzeugung der Regierung für alle Zeiten

verbürgt. Id fann mich nicht enthalten zu bemerfen , daß .

wenn die Regierung an der Ausführung dieſes wichtigen Werfes ,

das ſeit dem Frieden beabſichtigt worden, verhindert werden ſollte ,

auf Sie , meine Herren die Verantwortung fällt , nicht vor den

Zeitgenoſſen allein , ſondern auch vor den Nachfommen. Wenn

die Retten der Fremdherrſchaft im Lande raſſeln , dann wird man

gewahr werden , was man verſchmähte und zurückwies. — "

, „ Wie ſehr de Kriegsminiſter von Toon mit diſſe ficne

Mahnung Recht harr " - füll hier de Buurmeſter Kampendahl

in ,, hett tonöchſt dat Jahr 1866 bewieſ't. Wöör Preußen

domals, in Folge ſiener dorchgeführten Heeresorganiſation , nich

ſo good gerüſtet weſen , ſo harren Öſterreich in Konſorten ehr

Spill gewunnen . Den König van Preußen harren je villicht

wedder tum Markgrafen von Brandenboorg degradeert un denn

Adjüs! för ümmer Dütſchland un dütſche Volfsfreeheit -- " "

,, Ja, ja " - ſeggde de Sadler Riechers , „ Un nu erſt

gar 1869 , as Napoleon III . uns wedder faaten un kleen maken

wull ! Harr Preußen domals nich ſiene fößmalhundertduſend Mann

beſtinererzeerte Soldaten parat hatt u , as Musje Lutjen an to

drauen fing, em fir up'n Liew rücken kunnt un om afballern ſo

recht à la Blücher , Sänn wöören wi wol bald uhſen Rhien los

weſen un wol noch en dägden Plocken dütſcher Eerde darto . — “

So is et ſeggde Prigge -- „wwer latet mi erſt wieder

vertellen, wat de Saafen tonöchſt in Preußen vör'n Verloop nöhmen . "
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As Bismarck in'n Harwſt 1862 as Miniſterpräſident in't

Miniſterium intrede , wöör et fien faſter Entſluß : „ Preußen

uut ſiener van Öſterreich afhängigen Stellung to be

free'n un et tum Haupt van en engern dütſchen Bund

to maken . “

Bismardi bi den Feldmanövern des Gardecorps in Serbſi 1863.

Nu fahre awer den dütſchen Mittel- un Kleenſtaaten de Angſt

in de Berrücke , ſe dachden , Preußen günge up nicks Geringeres

uut, as ſe alle allmälig öwertoſluufen. Wat dähe nu Öſterreich ? —

Ahne ſick vörher mit de preußſche Regierung verſtändigt to hebben ,

lade et im Auguſt 1863 ſämtliche dütſche Staaten to eenen

Fürſtentag in Frankfurt in . Se föömen ook alle de

Schröder, de plattdiitſche Bismarck. 9
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dütſchen Förſten groot un kleen, mit Uutnahme van Eenen . Dat

wöör de König von Preußen. Bismarck harr ſienen König afrahet,

fick up dit öſterreichſche Projekt to'r Afänderung der ohlen Bundes:

verfaſſung intolaten . Dat Ganze - harr he ſeggd — is 'ne Flickeree,

wobi för us nicks ruut kummt as Arger un Schaden. In de

königliche Antwoord up dat Geſammtſchriewen der Förſten wöören

twee Hauptpunkte för de van jüm projekteerte Afänderung der ohlen

Bundesverfaſſung, as Grundbedingung fordert worden , nämlich:

erſtens volle Gliekberechtigung Preußens mit Öſterreich tum Vörſik

un to'r Leitung der Bundesangelegenheiten ; tweetens eene Volks

vertretung, de uut direkten Wahlen nah Maßgabe der Bevölkerung

der eenzelnen Staaten hervörgaen ſchull.

Et wöör truurig , dat de preußiche Regierung bi ehrer ſo

volksfründlichen un nationalen Geſinnung mit ſo veelen Unverſtand

im eegnen Lande to fämpfen harr . Öſterreichs Mißſtimmung

word nu jümmer grööter , da et ſiene Pläne vereitelt ſeeg; oof

harr Bismarck bald darup all ganz apen in eene diplomatſche

Note dem öſterreichſchen Miniſter Grafen Rechberg erklärt: „ Öſter

reich dähe öwerhaupt beter, ſienen Swerpunkt uuterhalw Dütſch

lands , in Ofen – will ſeggen Ungarn to ſööfen “ . So

ſchiene denn alleen noch en Krieg de Entſcheidung afgeben to

können. Da treden Ereigniſſe in , welke de beiden Mächte Preußen

un Öſterreich noch eenmal to gemeenſamen Dahten vereenigten .

Dat wöör de däniſch -dütſche Krieg van 1864 .

In derſülvigen Tied as Bismarck diſſe wichtigen Schriftſtücke

affaaten däh , begleite he den König to de Feldmanöver des Garde

corps in de ſogenannte märkſche Sweiz . Hier fünd he nu en

betjen Erholung van de jüngſten politſchen Placeree'n .

Wie erquicke et em , den Kiefernduft der Haide , den Pulver

damp der preußiſchen Patronen intoathmen. Wenn he an de

Stormkolonnen vöröwerrieden däh , dann ſchiene fien Doge , dat

trupig un ſcharp ünner den blanken Stahlhelm hervörblicke, to

fragen : „ Ob ſie's wol noch können ? “ – un de Hartſlag ünner

ſien ihſern Küraſſier -Wamms geew de Antwoord : „ Gott ſei Dank,

ſie können's noch !“
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Þrigge vertellt toerſt , wat de eegentlide Urſaake van den Däniſch -dütſchen Krieg van 1864
töör. Revolution van de Sleswig-Holſteener 1848. Sünd tapfer , künnt awer nich gegen

de Öwermacht an. Slacht bi Idſtedt 1849. De Herzogdöhmer drup lange Jahre dorch de

Dänen bös regeert un plagt. Dat Patent König Friedrich's VIII. Bundes-Erekution gegen
Dänemark beſlaten. Dod des Königs . Chriſtian IX , as König. De Prinz van Auguſten

burg. Krieg Deſterreichs und Preußens 1864 gegen Dänemark. De Düppeler Schanzen

18. April förmt . Königsparade in Sundewitt. Friedensſluß . Bismarck beſöcht ſienen

ohlen Lehrer. Vertellt em ſienen Droom in Biarriş. Bismarck in den Grafenſtand erhoben.

De Preußſche Adler recet ſiene Flünke .

„ Wat wöör denn eegentlich de urſprüngliche Grund to den

däniſch-dütſchen Kriege van 1864 ? " fragde de Burmeſter

Kampendahl den Jäger Prigge, as de an diſſen Abend fienen

Vördrag eben wedder beginnen wull.

,, De Grund van diffen Krieg " " nööm nu de Jäger dat Word,

, „wöör de ſogenannte „ Offene Brief " , eene Staatsſchrift,

welke de König Chriſtian VIII. van Dänemark im Jahr 1846

9 *
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veröffentlicht harr, un in welkem he de Gültigkeit der weiblichen

Erbfolge up'n Thron , wie för Dänemark ſo nu ook för Sleswig

un den grööteſten Dehl van Holſteen erklärt harr. – Dadorch

worden aber de Rechte der männlichen Nebenlinien , tonöchſt de

des Herzogs von Auguſtenburg, ſo wie de Rechte der Herzog

thümer fülvſt fränket. De holſteeniſche Ständeverſammlung klage

deshalb bi den dütſchen Bundesdage, un diſſe verwahre dorch

eenen Beſluß vom 17. Sept. 1846 de Rechte des dütſchen

Bundes, der Agnaten (d . i . männlichen Nebenlinien des däniſchen

Königshuuſes) un der holſteeniſchen Ständeverſammlung. De König

van Dänemark erkläre darup , dat he dorch ſienen apenen Breef

de wörklichen Rechte der Herzogdöhmer nich harr kränken wullen ,

dat diſſe awer erſt nöhger ünnerſöcht warden müßden.

As nu awer König Chriſtian VIII . am 20. Januar 1848

ſtorben wöör, da öwerleet fick ſien Sähn un Nachfolger Friedrich VII.

ganz un gar der ſtockdäniſchen Parthei , welke dat Herzogthum

Sleswig mit Dänemark verſmölten un uut ſiene dorch ohle Ver

träge geheiligte Verbindung mit Holſteen heruutrieten wull. –

Harr all twee Jahre vörher , up Rönig Chriſtian's , offenen Briej"

eene groote Upregung fick aller dütſchgeſinnten Sleswig -Holſteener

bemeiſtert , un wöör all domals de Upſchree: „ Wir wollen keine

Dänen ſein Wir wollen Deutſche bleiben ! “ van eener Küſte

bit to’r andern erſchallt, harr dat Volksleed : „ Sleswig -Holſteen ,

ſtammverwandt - Stehe feſt mein Vaterland" 20. – all domals

de Harten bewegt , ſo geſchach dat nu noch üm ſo mehr. De

Sleswig - Holſteener erhöwen fick, bemächtigten fick der Feſtung

Rendsburg, un wählden eene proviſoriſche Regierung. Se mörden

van dat Frankfurter Parlament ünnerſtüßt, de Saake Sleswig's

wörd för eene Angelegenheet der dütſchen Nation erklärt , de af

geordneten Sleswig's worden ſogar as Mitgleeder in dat dütſche

Parlament mpnahmen .

De mohdvulle Wedderſtand van dat kleene Völfchen gegen dat

gewaltthätige Dänemark weckde de Dechlnahme der Dütſchen för

de dütſche Saafe. Up den Hülperoop van den „verlaſſenen Bruder

ſtamm “ brööken dütſche Jünglinge uut allen Gauen nah Norden

up , üm för de Befreeung Sleswig-Holſteen's van de däniſche



De negente Bismarck -Abend. 133

Gewaltherrſchaft to kämpfen. Awer ehr Mohd un ehre Begeiſte

rung kunnen leider ! de friegeriſche Uutbildung nich erſetten , un

jo füllen de dütſchen Freeſchaaren den däniſchen Truppen tum

Opfer . Nu awer föömen Preußen un andere dütſche Truppen

( Hannoveraner, Oldenborger, Mecklenborger, Hanſeaten ) ünner den

Oberbefehl des Preußiſchen Generals von Wrangel , den Herzog

döhmern gegen Dänemark to Hülpe. De däniſchen Truppen worden

bi Sleswig beſiegt un nah Jütland torüggdrewen . Daför awer

verſlööten de däniſchen Kriegsſchippe den grööteſten Dehl der

dütſchen Hafenpläße an de Noord- un Oſtſee, hemmden den dütſchen

Handel , nöhmen de dütſchen Koopfahrtheeſchippe weg , un da

Dütſchland gar keene Seemacht harr , ſo wöör de dütſche Handel

ahne Schuß. Diſſe Üuſtand wöör denn de Hauptgrund, wes

halb eene friedliche Uutgliefung mit Dänemark wörd , un Preußen

erhöl van de Centralgewalt in Frankfurt de Vullmacht, derent

wegen mit den Fiend to verhandeln. Am 27. Auguſt flööt Preußen

to Malmö eenen Waffenſtillſtand up 7 Monate af . Darnah

fichull de Sperrung der dütſchen Hafenpläße uphören , de dütſchen

Schippe ſchullen ruutgewen warden, un cene proviſoriſche Regierung

von 4 Mitgleedern , wovon Preußen 2 , un Dänemark 2 to er

nennen , ſchull de Herzogdöhmer verwalten . Awer diſſe Waffenſtill

ſtand föhre to keenen duernden Frieden , un ſo fööm denn im März

1849 de Krieg mit Dänemark wedder tum Uutbruch . Preußen ,

Hannoveraner, Sachſen, Baiern, Würtemberger un andere Truppen

rückden wedder in Sleswig in , un anfangs wöör dat Glück mit

de dütſchen Waffen .

Alleene de lähmende Poletik , de all ſo oft to Dütſchlands

Schaden den Sieg ſiener Waffen hemmt harr , trede ook hier in

den Weg. De Schußmächte Dänemarks, England un Rußland,

drohten mit eenen Europäiſchen Krieg, un jo fööm et dorch Ver

inittelung differ beiden Mächte to eenen abermaligen Waffenſtill

ſtand , de toleßt in eenen deſinitiven Frieden mit Dänemark endige.

Dorch diſſen Friedensſluß würde nu Sleswig den Dänen öwer

levert , während för Holſteen de Rechte des dütſchen Bundes vör

beholen bleeven . De Statthalterſchaft in Kiel proteſteere gegen

diſſen Friedensſluß, un de fleswig -Holſteeniſche Armee marſcheere ,
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commandeert van dem ehemaligen Preußiſchen General von Williſen ,

den Dänen ünner General Krogh entgegen . Im Norden der Stadt

Sleswig , bi Idſtedt, 25. Juli, drööpen de fiendlichen Heere up

enander, alleen de Sleswig-Holſteener, 26,000 Mann ſtark, obgliek

ſe wie de Löwen fämpſten, müßden doch vor der däniſchen Över:

macht van 36,000 Mann endlick fick tum Rückzug entſluuten .

De Statthalterſchaft wull jedoch den Kampf foortſetten , alleen ,

ehe et noch tüm Slagen fööm , treden Öſterreich un Preußen , de fick

ünnerdeß in der dütſchen Frage eenigt harren , dartwiſchen , un

verlangten de Inſtellung aller Fiendſeligkeiten , un de Holſteeniſche

Landesverſammlung mußde fick fögen.

Et wöören Jahre unſäglicher Smach för us Dütſche , welke

de Sleswig-Holſteener ſiet 1851 ünner däniſcher Herrſchaft ver

ſeufzden mußden . Awer de Ehre des dütſchen Volkes chien en

inhalts- un klangloſes Woord to jien, jietdem Oeſterreich

wedder den vörwaltenden Influß in Dütſchland ge

wunnen harr.

In den torügggebenen Landen wirthichafte de Däne wie

in eener eroberten Provinz. Dütſche Zucht un Sitte worden

mißachtet, de dütſche Spraake uut School un Marke verdrängt , de

dütſche Name verhöhnt , un eene groote Anzahl van Beamten ,

Predigern un Lehrern mitjammt den verafſcheedeten Offizeeren der

fleswigholſteeniſchen Armee wörden uut'n Lande jagt. Tein Jahre ,

tein lange Jahre der Smach un Mißhandlung harre dat unglück

liche Sleswig- Holſteen ünner ſiene däniſchen Drängers dörtomaken .

Awer Gottlow ! De Helper ſchull nich uutbliewen , un diſſe Helper

heete Otto von Bismarck !

Siet der Unterwerfung Sleswig-Holſteen's an Dänemark dorch

de beiden dütſchen Grooßmächte im Jahre 1852 wöör dat leşte

Ziel der ſogen. eiderdäniſchen Parthei de Einverleibung van Sleswig

in Dänemark. Se bröchde den König Friedrich VII. dahin , dat

he am 30. März 1863 een Patent publizeere , dorch welket de

Inverleibung Sleswigs bit an de Eider uutſpraaken , un dat Ver

hältniß der dütſchen Bundesländer Holſteen un Lauenborg to'r

däniſchen Monarchie up't Nee'e regelt wöörd. Dem gegenöwer

beſlööt nu awer de dütſche Bundesdag am 1. Oktober de refution ,
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awer ehe noch deſülvige vollſtreckt wörd , verſtorv Friedrich VII .

am 15. November, un up Grund van dat ſogen. Londoner Pro

tokoll vom 8. Mai 1852 , beſteeg de Prinz Chriſtian von

Glücksburg als Chriſtian IX. den däniſchen Thron . Während

nu diſſe, innerlich afgeneigt , awer dorch eenen Volfsupſtand in

Ropenhagen gewungen , am 18. November de Inverleibung be

ſtätige, trede toglief Prinz Friedrich von Auguſtenburg mit

Erbanſprüchen up Sleswig-Holſteen hervor , weil nämlick nah dütſchen

Recht in Holſteen de weibliche Linie (wodorch Chriſtian IX. tum

däniſchen Thron gelangde) regierungsunfähig wöör , andrerſiets

awer Sleswig nich van Holſteen aftrennt warden drömde.

Im dütſchen Volke rege fick nu de lebhafteſte Begeiſterung för

den Gedanken , de beiden wichtigen Herzögdöhmer mit ehre feernige

Bevölkerung jedenfalls mit Dütſchland vereenigt to jehn . Ook de

dütſchen Regierungen dehlden den Wunſch, awer ehr Rechtsſtandpunkt

gegenöwer den Vorgängen in Dänemark wöör en ünnerſcheedlicher.

De dütſche Bund , un de meiſten Mittel- un Kleenſtaaten harren

dat Londoner Protokoll, alſo de Erbfolge Chriſtian IX . in Sleswig

Holſteen , nich anerkannt. · Se wöören daher nich bloot gegen de

Inverleibung Sleswig's in Dänemark, ſundern gegen dat Foort

beſtahen der Verbindung beider Herzogdöhmer mit Dänemark öwer

haupt . Van ehrem Standpunkt uut mußde erſt noch feſtſtellet

warden , wer de tonöchſt berechtigte Erbe in Sleswig- Holſteen

wöör, un de dütſche Bund geew diſſer ſiener Anſicht Uutdruck, in

dem he nich alleen den däniſchen Bundesdagsgeſandten för Holſteen

un Lauenborg an ſiene Sißungen nich wieder Dehl nehmen leet,

ſundern ook am 8. December 1863 de Bundeserefution nah Holſteen

beſlööt . In Folge van diſſen Beſluß rückden denn noch vör Ende

des Jahres 1863 en Corps Sachſen un Hannoveraner, 12,000

Mann ſtarf, ünner General von Hafe, in Holſteen in , un de Dänen

tröcken ſick achter de Eider torügg.

Ganz anders as de dütſche Bund un de meiſten Mittel- un

Kleenſtaaten ſtünden Öſterreich un Preußen to'r fleswig-holſteeniſchen

Frage . Se harren beide dat Londoner Protokoll mit ünnerteekent,

funnen fick alſo nich gegen de Erbfolge Chriſtian's IX . öwerhaupt,

ſundern bloot gegen de Inverleibung van Sleswig erklären , weil



136 De negente Bismarck -Abend.

bloot diſie gegen de Beſtimmung van dat Londoner Protokoll wöör.

Erſt wenn fick Dänemark weigere, de Verfaſſung vam 18. November

torüggtonehmen , un fienen Rechtsbruch mit den Waffen verthei

digend, de Londoner Verträge entweireet, wöör ook för Öſterreich

in Preußen de Erbfolge in de Herzogdöhmer eene apene Frage .

Öſterreich harr am leewſten gar nich handelt . Awer eenmal

wulle et doch de em geneigte Meenung des Volkes , beſunders in't

ſüdliche Dütſchland, welke ſtörmiſch de Befreeung Sleswig-Holſteen':

verlangde, nich verleeren , andrerſiets wull et ook Preußen nic)

alleen handeln laaten . Dit awer wöör tum Handeln entſlaaten ,

weil et de Wichtigkeit Sleswig -Holſteen's för ſiene Marine erkennde,

un toglieks hiedorch de Gelegenheit fünde, de Schmach des Ver

trages van Olmüş (29. November 1850) --- wo et fick van

Öſterreich ſo gräſig harr öwertölpeln laaten – wedder to tilgen .

So fööm et , dat beide Großmächte to gemeenſamer Aktion in

der ſleswig- Holſteeniſchen Saake fick eenigden . Nahdem je de Up

hebung der November- Verfaſſung van Dänemark vergebens verlangt

harren , würde de däniſche General de Meza to'r Rüümung

van Sleswig upfordert, un as he nich Folge leiſte, da güngen am

1. Februar 1864 de öſterreichiſchen un preußiſchen Truppen (unge:

fähr 45,000 Mann) öwer de fleswig'ſche Gränze, un rückden gegen

de Verſchanzungen des Danewirks, de Preußen ünner dem Prinzen

Friedrich Karl , König Wilhelm's Brodersjähn, de Öſterreicher

ünner Befehl des Feldmarſchalls von der Gabeleng. Den Ober

befehl öwer Beide föhre de 80 jährige Feldmarſchall Wrangel.

De Preußen greepen den Brückenkopf van Miſjunde to un

vorſichtig an un kunnen em nich nehmen , dagegen drüngen de

Öſterreicher nah Sleswig vör un nöhmen den Königsberg, gegen

öwer , in . Unnerdeß wöör Prinz Friedrich Karl an de Schlei

hinünnergahn, ſette mit 100 Ranonen twiſchen Treis un Kappeln

hinöwer un drohe den Dänen den Rücktog van't Danewirke, wat

ſe fiener langen Üutdehnung wegen nich öwerall beſetten kunnen,

aftoſnieden . Da verleeten diſſe in der Nacht vom 5.-6 . Februar

dat Danewirke , un töögen fick, van de Öſterreicher un Preußen

heftig verfolgt nah den Düppeler Schanzen in Sundewitt un

nah de Inſel Alſen torügg. De verſchanzte Stellung bi Düppel
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wöör awer ſo ſtark, dat ſe ahne förmliche Belagerung nich nahmen

warden kunn. De Prinz Friedrich Karl öwernöhm deſülvige mit

dem grööteſten Dehle des Preußiſchen Heeres , ünnerdeß de Garden

un de öſterreicher gegen Jütland töögen .

De Belagerung van de Düppeler Schanzen make awer veel

Swierigkeit. De Wege wöören för dat ſware Geſchüß faſt nich.

to paſſeeren , dat Wedder wöör kold un ſtörmiſch , de Soldaten

mußden in Slamm un Water de Loopgraben upſmieten ; de däniſchen

Panzerſchippe kunnen de Küſte mit ehre Geſchüße beſtriefen un

hinderten , dat de Preußen de däniſche Stellung ümgüngen . Erſt

am 18. April kunn mit Anbruch des Dages de allgemeene Storm

up de Schanzen wagt warden, nahdem deſülvigen dorch dat preußiche

Geſchüß binah zerſtört worden. Twars vertheidigen fick de Dänen

up’t hartnäckigſte. Awer mit de grööteſte Tapferkeit un Dodes

verachtung erſtörmten de tum grööteſten Dehl noch jungen preu

fiſchen Krieger de Schanzen , eene nah der andern . In twee

Stünden wöören ſe alle mit dem Brückenkopf van Sonderburg ,

de den Öwergang nah de Inſel Alſen decke, erobert , 3000 Dänen

gefangen , 2500 dodt oder verwundet.

De Kunde van der Eroberung der tein Dänenſchanzen bruuſde

as en Stormleed dorch dat Land . Piefke's Stormmarſch wörd en

Concertſtück vam Aljenſund bit tum Rhein , in van'n Rhein bit

to'r Weichſel, un in ganz Dütſchland klungen de Leeder to Ehren

der Helden : ,,Was brauſen und jagen die Waſſer der Schlei? -

Der Feind iſt geſchlagen und Schleswig iſt frei !"

König Wilhelm's Hart föhle ſick gedrängt, den Truppen för

ehre heldenmöhdige Tapferkeit fülbſt in Perſon fienen Dank uut

toſpräken . Dree Dage nah dem Düppel - Storm maake he ſick,

begleitet van den Kriegsminiſter von koon un andere honge

Offezeers, up den Weg öwer Hamborg un Altona nah Sleswig to .

Am nöchſten Dage (21. April) folge de Miniſterpräſident von

Bismarck eben dahin , un wahne nu in des Königs Gefolge der

denkwürdigen „ Königsparade in Sundewitt“ bi , wo de Düppe

ſtörmer in ehren Feldantog , mit den eroberten, im Winde flattern

den Danebrogsfahnen, mit vör Freude funkelnden Oogen un ſtrammen

Schritt an ehrem Kriegsherrn vörbi defeleerden . Obglieks nu
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König Wilhelm den Empfang van Deputatſchoonen uut de Bevöl

ferung aflehnt harr , ſo glieke diſle Königsreiſe dorch Sleswig

Holſteen doch eenem Triumfzug, begleitet van dem Dank eenes

befreeten Volfes . De Holſteeniſche Dichter, de Profeſſor Klaus

Groth in Kiel, ſpröök de Volksſtimmung in en ſchön Gedicht uut,

worin he tum König Wilhelm ſeggt :

Du biſt nicht wie ein Andrer,

Der kommt und wieder geht ,

Du biſt nicht wie ein Wandrer,

Deß Schritt der nächſte Wind verweht.

Einſt trat ein nord'ſ cher Rieſe

Den Fuß in dieſe Flur,

Nun tragen Feld und Wieſe

Für immer Deine Königsſpur !"

Üm awer nu dem Krieg en Ende to maaken , verſammle fick

all gegen Ende April eene Konferenz in London , an welfer

uuter den friegsföhrenden Mächten , ook England , Frankreich,

Schweden un de dütſche Bund Dehl nöhmen. Et word toerſt

en Waffenſtillſtand verafredet . De wiederen Verhandlungen der

Konferenz harren awer , weil Dänemarck in den Hauptpunkten

nich nahgeben wull , keenen Erfolg , un nahdem am 26. Juni de

Waffenſtillſtand aflopen wöör , ſo güngen de Preußen in de Nacht

vom 29. Juni up Booten , de in'r Stille toſammenbröcht worden ,

öwer den Alſenſund , öwerraſchten de Dänen , eroberten ehre

Schanzen wie ook de Stadt Sonderburg un dreewen de Dänen

up ehre Schippe torügg, nahdem fe gegen 3000 Mann gefangen

nahmen harren.

Nah diſjen Unglücksfällen dröög Dänemark up Orieden an ,

in up eener Konferenz to Wien word toerſt en Waffenſtillſtand,

un dann am 30. Detober 1864 de Friede twiſchen Öſterreich,

Preußen un Dänemark afilaten , dorch welken de Herzogdöhmer

Sleswig, Holſteen un Lauenborg den beiden dütſchen Großmächten

to'r free'n Verfügung aftreden worden .

König Wilhelm erkennde de Verdeenſte fienes erſten Miniſters

üm dat Toſtandekamen diſſes Friedens dadorch an , dat he Bis

marck dat höchſte Ehrenteeken Preußens, den „ Schwarzen Adler

orden " verleihen däh .



ale

Königsparade van de Düppelſtörmer in Sundewilt.
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To de Erſten , welke Bismarck darto ſchriftlich ehre Glück

wünſche darbröchten , höre Profeſſor Bonnell. Dem treuen Lehrer ,

de ſo groote Inwirkung up Bismarck's Jugendbildung bewieſet

harr, wööre et en Herzensbedürfniß , em de Dehlnahme uutto

ſpräfen , mit welfer des Lehrers Doge un Hart den ſtaatsmänniſchen

un weltgeſchichtlichen Gang ſienes eenſtigen Schöölers verfolgt harr .

De Profeſſor ſeet mit ſiener Froo un cenem Penſionär , dem

jungen Graf von Dohna, an eenen Sündag Abend (20. November)

toſamen , as gegen 9 Uhr buten de Klingel trocken word. Et

wörd öpnet, un man kann ſick Bonnell's Erſtaunen vörſtellen, as

he in dem Intredenden ſienen ehemaligen Zögling, den Miniſter

präſident von Bismarck erkennde, de ſülvſt fööm , üm em för ſiene

dargebröchten Glückwünſche Dank to ſeggen . Bismarck ſette ſick

neffen de Froo Profeſſorn up'n Lehnſtohl, un plaudere mit de

beiden Ohlen öwer vergangene Tieden , un he blickde mit freude

ſtrahlenden Doge in dat apene troohartige Geſicht ſienes ohlen

Lehrers , van den ſien jugendlich Gemöth ſo manche Anregung

för de ſpätere Lebenstied empfangen . Van den Ereigniſſen der

jüngſten Tied , bi denen Bismarck doch ſo mächtig mithulpen ,

wöör natürlich ook de Rede. Bismarck erwähne ook biläufig de

Drohbreefe un Mordanſläge, de gegen ſiene Perſon richtet worden .

„Ich fürchte ſie nicht“ ſpröök he , ,,die Weltgeſchichte nimmt

ihren Weg nach ewigen Geſeßen , und durch einen Mord wird

nichts in der Politik geändert.“

Endlich erwähne Bismarck ook eenes Droomes , den he in

Biarriß hatt harr . „ Mir träumte ,“ ſo vertelle he , „ich

ſtiege auf einem ſteilen Gebirgspfade ; an einer Seite ragten

mächtige Felſenwände, auf der anderen gähnte ein tiefer Abgrund .

Immer näher traten die Feljen , immer enger wurde der Pfad ,

je höher ich ſtieg. Plößlich ſah ich den Weg mir durch eine

jihe, unüberſteigliche Felswand geſperrt . Einen Augenblick ſtand

ich zögernd, was zu thun ſei , — umkehren wollte ich nicht . Ich

hob meine kleine Reitgerte und that einen Schlag gegen die Wand .

Augenblicklich verſchwand ſie und der Weg ward frei.“

Nahdem Bismarck anderthalv Stünden behaglich verplaudert,

bröök he up mit den Woorden : „ Jeßt wird es aber für mich Zeit
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zu gehen , ſonſt beunruhigt ſich meine Frau ; jie iſt beſorgter um

mein Leben als ich ſelbſt .“ In herzliche Wieſe verafſcheede he

ſick darup van der Familje ſienes ohlen Lehrers . De Düdung

des Droomes awer ſchull de Tokunft vrängen .

Befreet wöören alſo de Herzogdöhmer van dat ſmähliche

Joch , awer wat ſchull nu warden ? De Sleswig-Holſteener

hofften ünner dem Prinzen Friedrich von Auguſtenburg, de glieks

to Anfang des Krieges nah Holſteen kommen wöör, un ſienen

Siß in Kiel nahmen harr, as dütſches Bundesglied anerkennt to

warden . Öſterreich un de meiſten Mittel- un Kleenſtaaten wöören

darto geneigt , Preußen dagegen ſpröök fick twars ook för den

Prinzen von Auguſtenburg as den Nöchſtberechtigten uut, wull un

dröwte et awer nich togeben , dat in ſienem Rüggen en ganz ſelbſt

ſtändiger Mittelſtaat entſtünd, de villicht in Tokunft am Bundes

dage an Öſterreich ſick anſluuten , deſſen Macht in Dütſchland ver

ſtärken , un Preußens Pläne dorchkrüüzen hülpe. Preußen ſtelle

deshalv för de Anerkennung des Prinzen von Auguſtenburg as

Herzog von Sleswig-Holſteen folgende Bedingungen up : de Ünner

ordnung der beiden, dorch ehre Lage in twee Meeren för dat be:

nachbarte Preußen ſo wichtigen Herzogdöhmer ünner ſiene, Preußens

Oberhoheit in militäriſcher un diplomatiſcher Beziehung , damit in

Toſammenhang de Inrüümung des Kieler Hafens, Rendsburg's

as Bundesfeſtung un de Öwerupſicht över eenen Nord-Oſtſee-Kanal ,

de anleggt warden ſchull. - Da de Prinz up diſſe Bedingungen

nich ingahn wull, ſo lehne Preußen ook eene „ vorläufige Ein

ſeßung “ deſſülvigen af. Söß Wäfen ſpäter ſpröök et diſſe ſiene

Bedingungen ook gegen Öſterreich uut, un as nu dat darup ent

ſchieden mit „ Nä ! " antwoorde, Preußen awer an ſiene Bedingungen

faſtholen däh , lo ſchien et bereits im Sommer 1865 to eenen

förmlichen Bruch twiſchen de beiden Grooßmächte kommen to follen .

Twars wörd de drohende Krieg noch eenmal afwendet dorch eene

perſönliche Toſammenkunſt der beiden Herrſcher van Öſterreich un

Preußen in Salzburg ( 19. Auguſt), wo fe de am 14. Auguſt to

Gaſtein dorch ehre Miniſters verhandelte Övereenkunft öwer de

künftige Verwaltung der Herzogdöhmer beſtätigen dähen . Deſülvige

wöör folgende: „ Ünner Uprechtholung der gemeenſamen Beſikrechte
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ſchull Sleswig dorch Preußen , Holſteen dorch Öſterreich, bit to'r

endlichen Feſtſtellung der Erbfolge, verwaltet warden ; Kiel wörd

as Hafen för de to errichtende dütſche Flotte , Rendsburg as

Bundesfeſtung in Uutſicht nahmen , an Preußen , ſowol de In

richtung , Befeſtigung un Bewachung des Kieler Hafens öwerdragen

as ook de Uutföhrung eenes de Oſtſee mit de Nordſee verbindenden

Kanals , un das Herzogdohm Lauenborg word doch eene an

Öſterreich to betahlende Entſchädigungs - Summe van 2 Million

Dahler an Preußen öwerdragen . " - Dree Jahre wöören fiet der

Ernennung Bismarcks tum Miniſterpräſidenten vergaen, un ſchon

treden de Erfolge ſiener Staatsleitung glänzend hervör . Ünner de

tapfere Föhrung Preußens wöör en Krieg ruhmvoll dorchkämpfet,

de Inmi ſchungdes Uutlandes wöör torüggwieſet un de Öwermood

der Dänen gegen Dütſchland wöör braken . Wo vör twee Jahren

de Danebrog flatterte, da weihe jißt de Preußſche Adler.

König Wilhelm ehre de Verdeenſte fienes erſten Rathgebers

üm de Leitung der uutwärtigen Poletif , dat he (am 15. Sep

tember 1865) Bismarck in den Grafenſtand erhebe .

Noch wöör dat Vertrooen up de Föhrung Preußens in Dütſch

land nich allgemeen lebendig, awer ſchon recke de Preußiche Adler

ſiene Swingen , üm ook den Andern bald den rechten Weg to

wieſen .



m

„Tambour, ſchlag an !

In's Blachfeld laß uns ziehen ! "

(Ohlet Leed . )

De
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Wie de Krieg twiſchen Preußen un Öſterreich 1866 tum Uutbruch fööm . De ganze dütſche

Bevölkerung, oot de preußiſche, erſt gegen den „Broderkrieg“ . Van allen Sieden Bittſchriften

an König Wilhelm , he ſchuli et doch nich darto kommen laaten, ſundern doch Bismarck, den

„ Friedensſtörer“ verafſcheeden . De Saate will nich förwarts gahn, troßdem dat Öſterreid)

ümmer tückſcher gegen Preußen uptritt. Da geſchüht am 8. Mai to Berlin en Moordanfall

up Bismard , wo he wie dorch en Wunder rettet ward . Dat bringt den König to'r Ent

ſcheidung. Moltke findet Bismarc vör Afmattung in des Königs Vörzimmer inſlapen .

Öſterreich rüſtet ſick, Preußen maakt mobil un kümmt em tovör . De Krieg geiht los . Erſte

Gefechte in Böhmen gliek ſiegreich för Preußen. De Slacht bi Langenſalza un ehre Folgen .

De Öſterreicher ( la'en bi Münchengräß. Trautenau , Nachod, Stalik 2c. Entſcheidungsſlacht

bi Königgräß. De König midden im Füer ; de Sieg wankt noch , da tummtde „ junge Friſ “

mit deGarden, dat giwt den Uutſlag. De Preußen hewwt gewunnen. Allgemeener Jubel

in Berlin mit „Vivat hoch Bismarck " ! — Friedensſluß. Dat plattdütſch Leed „ De Bismarck

is en ganzen Keerl 2c . "

ck komme nu “ begünn Prigge ,, to den wichtigen

Tiedpunkt , wo de dütſche Krieg van 1866 , de preußiſch -öſter

reichiſche Krieg uutbröök. Ji mötet nu , mine Herrens, übrigens
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nich meenen , dat ick ju hier en ganz uutföhrliche Geſchicht van

diſſen Krieg vördrägen will. De Upgawe , de ick mi för diſſe

uhſe Bismarck -Abende van Anfang an ſtellt hewwe , wöör de ,

nahtowieſen , dat Alles, wat Dütſchland jißt is , eene eenige mäch

tige Natſchoon van 40 Millionen , welke keenen uutwärtigen Fiend

nu mehr to fürchten bruukt , dat Dütſchland dit worden is dorch

Bismarcks Geiſt un Uutduer, verſteiht ſick mit Hülpe van fienes

Nönig Wilhelms Inſicht un Willen .

De Saaken ſtünden Anfangs 1866 ſo , ſeggde ick alſo tum

Sluß van'n vörrigen Abend , dat de krieg twiſchen Preußen un

Öſterreich nu unvermeidlich wöör. Öſterreich geew nu tonöchſt

den Anſtoß darto , indem et de to Gunſten des Prinzen von

Auguſtenburg in den Herzogdöhmern bedrewenen Agitatſchoonen

iwrigſt ünnerſtüßte. De öſterreichiſche Gouverneur van Holſteen,

General von Gableng geſtatte, dat eene allgemeene ſleswig-hol

ſteenſche Maſſenverſammlung up den 23. Januar nah Altona to

ſamenkööm , de den Beſluß faate, dat de fleswig -holſteenſchen

Stände im Vereen mit dem dütſchen Bund den Auguſtenburger

tum regierenden Herzog öwer de Herzogdöhmer inſetten ſchullen.

In diſſe, van veelen Duſenden beſöchte Volksverſammlung leeten

nu de Föhrers ehren ganzen Zorn öwer dat „ Preußiſche Junker

thum “ , dat gebiſmarckte Preußen “ , un de ,,Berliner Pußen

macher. 2c . " in den heftigſten Wöörden uut .

Dat de öſterreichſche Regierung dit preußenfiendliche Drieren

in den van ehren Truppen beſetteten Holſteen dulde , wöör en

böſes Tefen, dat ſe mit Uprechtholung der Gaſteiner Convention

nich Redliches im Sinn harr. Bismarck beklage fick ook darówer

in ener ſehr eernſten Depeſche, de he nah Wien ſchickte, kreg awer

van daher eene uutwiefende Antwoord . Up diſſen Schriftwechſel

folgten nu bald de Kriegsrüſtungen. Während Öſterreich ſiene

Regimenter nah Böhmen toſamentöög un togliek de em ergebenen

Staaten , Sachſen , Baiern , Würtemberg, Heſſen - Darmſtadt, to

Rüſtungen upfordere ( 16. März 1866) , ſette ook Preußen alle

ſiene Strietfräfte in Kriegsbereitſchaft un knüpfte mit Italien

Ünnerhandlungen to'n Bündniß, för den Fall des Krieges an , de

ook Anfangs April tum Afluß föömen .
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Awer ſchon handele et fick för Preußen nich mehr bloot uim

de fleswig-holſteenſche Frage . Da et inſeeg , et müßde jißt ſienerſiets

wat Dorchgriependes geſchehen, ſo nööm et nu de Ümgeſtaltung

des ganzen dütſchen Bundes mit aller fraft in Angriff.

Nahdem Graf Bismarck in eenen Kundſchriewen van ' 24. März

allen dütſchen Regierungen de dringende Nothwendigkeit darvan

klar maket un ehre Ünnerſtüßung darto verlangd harr , ſtelle he

9. April am Bundesdage den Andrag up Beropung eenes dorch

allgemeene Wahlen erwählten Deutſchen Parlaments , wat de

Errichtung eener nee’n Bundesverfaſſung, up Grund van Vörſlägen

ſiedens der Regierungen , berahden ſchulle. Awer wie fröher ſo

fünd Preußen ook mit diſſen Vörſlägen den hartnäckigſten Wedder

ſtand. Dat wöör mehr as man fick van de Verwegenhett des

preußiſchen Miniſterpräſidenten harr drömen laaten. – Indem

Bismarck de leßte Entſcheidung öwer dat Geſchick des Sütſchen

Volkes eenen ſolfen Parlament anvertroot weten wull, ſtötte he

der bisherigen förſtlichen Alleenherrſchaft in den Mittel- un Kleen

ſtaaten den lebten Bodden uut . Den Wunſch , den dat Sütiche

Volk ſiet langen Jahren in ſienen Harten dragen , den harr de

preußſche Regierung nu as ehre Forderung hinſtellt un ſe ſchien

entſlaten , mit aller ehrer Macht ſe dorchtoſetten . Alleen trozdem

wörd diſſe Andrag vam Volke nich willkamen heeten . Man miß

achte de angebadene Gabe wegen des Gebers . De Haß gegen

Bismarck, as den Leiter der preußiſchen Politik wöör domals,

dorch de Upheßungen der Foortſchrittsparthei, bit to'r Blindheit

ſteigert worden. Uut den meiſten grööteren Städten des preußi

ſchen Landes , uut Berlin , Magdeburg , Stettin , Königsberg un

Köln , güngen Adreſſen bi den König in , de den Wunſch nah

Erholung des Friedens nah binnen un buten , un de Bitte ün

Veraficheedung des Miniſterpräſidenten Graf von Bis .

marck uutſprööfen . - In alle liberalen Zeitungen wörd förmlich

Storm lüdet gegen den allgemeenen Friedensſtörer Bismarck.

Darto fööm noch, dat König Wilhelm ſülvſt , wenn he ook längſt

inſeeg , dat Preußen eene würdigere Stellung as bither in'n

dütſchen Bund kriegen müßde, doch innerlich eenem Kriege mit

Öſterreich, as dem ehemaligen Bundesgenoſſen im Freeheitsfriege

Schröder, de plattdütſche Bismarck. 10
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van 1813 , ganz afgeneigt wöör. Vi folker Lage der Dinge funn

alleen de faſte un klare Owertügung, dat de Krieg dat eenzige

Rettungsmittel för Preußen wöör , Bismarcks Mohd uprecht er :

holen . Mitünner muggde he ſick awer doch ook fragen : ob he

denn wörflich van der Vorſehung beropen wöör, üm gegen den

Willen des Volks , gegen de perſönliche Neigung des Königs, den

preußiſchen Staat in eenen Krieg hinintodriewen , dorch welfen

wie ook de lepte Uutgang ſien muggde dat Schickſal van

Duſenden van Familjen un Enzelnen up't Spill jettet worde ?

Da trede en reegniß in fienen cegenen Leben in , wat allen

Twieweln bi em ſülvſt un bald darup ook bi ſienem Herrn un

König en Ende maake, un wat ook up de Volksſtimmung in ganz

Preußen wirken däh .

Et wöör am 8. Mai Nahmiddags gegen 5 Uhr, as Bismarck ,

uut'n föniglichen Paläh kommend, wo he dem König Vördrag

holen harr , dorch eene Siedenallee van de Straat „ Unter den

Linden " nah jiene Wahnung in de Wilhelmſtraat torügggüng.

Da , in de Nöchte van de Schadowſtraate angelangt, höre he

plößlich hinner ficf twee Schüſſe fallen un föhle toglief eenen

lichten Smerz in der linken Siede . Eene Kugel harr em doort

ſtreift. Bismarck dreihe ſick üm u erblicke eenen jungen Minſchen ,

de eben cenen Revolver in der Hand höw , üm en dritten Schuß

up em aftofüern. Bismarck packe den Minſchen mit kräftiger Fuuſt

bi'n Handgelenk, funn jedoch nicht verhindern, dat de Schuß los

güng un em an de rechte Schulder licht verwunde. Im Nu harr

de Angrieper den Revolver uut ſiener rechten Hand in de linke

nahmen, un füere nu , dat Moordgewehr Sicht up Bismarcks Liew

aſdrückend , noch twee Schüſſe ſnell nah enanner af , wovan de

cene Bismarcks Rock verbrenne, de andere em eene Rippe ſtreife.

Bismarck öwerwünd den oogenblicklichen Smerz un de Swäche,

welfe em de Verwundung mafe, un höl den Böſewicht mit faſter

Hand gepackt; togliek ihlden oof van den Vöröwergaenden twee

Börgers herbi, un hülpen em jenen faſttonehmen . Eenige Offe

zeers un Soldaten van een jüſt ünner klingendem Spill vöröwer

marſcheerendet Battaljoon der erſten Garde - Regiments ſprüngen

uut'n Gliede un transporteerden den Mörder in't Gefängniß.



1

De Mordanfall up Bismarck ünner'ı Sindent.

10 *
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Ümerdeß de Muſik van dat wieder marſcheerende Garde

Battaljoon dat Preußenlied upſpäle, verfolge Bismarck den Weg

nah jienen Huuje. He harr fick bald öwertüügt, dat de Ver

wundungen nich gefährlich wöören , un he fööm to Huuſe an ,

noch ehe de Kunde van dat Geſchehene to de Sienigen gelangt

wöör. He güng up jien Arbeitszimmer, un nahdem he mit

korten Woorden en Bericht öwer den Vörfall an den König to

Papier bröcht, güng he ruhig un heiter to de kleene Geſellſchaft

hinaj , de em im Empfangszimmer ſiener Gemahlin tum Middags

mahl erwarten däh . Nahdem he de Gäſte begrüßt harr , wende

he ſick to ſiener Froo un ſeggde lieſe to ehr : „ Sie haben auf

mich geſchoſſen , aber ſorge nicht, es hat nichts zu bedeuten ! "

Man kann ſick awer doch den Schreck van Bismarcks Gemahlin

un alle Gäſt vörſtellen , as je hörten , van welfer Gefahr ſien

Leben bedroht weſen . De ſnell herbiropene Arzt, den et Wunder

nööm , dat van fief uut ſo grooter Nöchde afgefüerte Kugeln feene

en gefährliche Verwundung maakt harr, ſpröök : „ Hier giebt es

nur eine Erklärung: Gott hat ſeine Hand dazwiſchen gehabt ! "

Dat Geföhl des Dankes un der Freude öwer de glückliche

Errettung wöör nich bloot bi den in Bismarcks Huuſe Anweſen

den , ſundern bi allen Preußen mächtig, to denen de Kunde van

den Vörfall gelangte, de fick wie en Loopfüer dorch ganz Berlin

verbreite . To den Erſten, de dem Grafen Bismarck ehre Glück

wünſche darbröchden , höre de König fülbſt . Bald nah dem König

föömen ook de Prinzen to'r Beglückwünſchung, ſodann de grieſe

Feldmarſchall von Wrangel, un dat Bismarkſche Huus bleem den

ganzen Dag öwer de Sammelplak för alle erſten Männer der

Stadt, as Miniſters, Staatsmänner, Generale un darto veele an

deren Fründe in Verehrer des Miniſterpräſidenten . Am Abend

wogde dat Volk up der Straate un den Wilhelmsplaß un leet

ſiene Jubelroope hinupſchallen, bit Bismarck ſick am Finſter zeige

un Woorde des Dankes för diſje Dehlnahme to dat Volk ſpröök.

De Thäter , de den Moordanfall up Bismarck maaket harr,

wöör en junger Minſch , Namens Julius Cohn , een Steefjähn

van dem in London lebenden politiſchen Flüchtling Karl Blind.

He harr bit vor Sortem up de landwirthichaftliche Lehranſtalt
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to Hohenheim in Würtemberg ſtudeert . In eenen fort vör dat

Attentat an ſienen Steeſvader gerichteten Breefe harrhe jeggt :

dat et ſien faſter Entſluß wöör den Grafen Bismarck to ermorden ,

weil he in em den argiten Fiend der dütſchen Freeheit erblicke. -

He ende dorch Selbſtmord, inden he ſick noch in derjülwigen

Nacht mit'n Taſchenmeſſer den Dod geew .

Siet jenem Ercegniß ſwünden de leßten Twiewel uut Bisa

marcks Gemöth. He föhle , dat ſien Leben ünner den Schuß eenes

Höheren ſtünd, dat Mönig un Vaderland jißt mehr denn je jiene

Deenſte nöhdig harren , un et erfülle em de faſte Toverſicht un dat

freudige Gottvertroo’en , woruut de Minſch to de ſwarſten Ilpgawen

ſick Mohd un Kraft gewinnt. Dat bewieſden alle wiederen Schritte

des preußiſchen Miniſterpräſidenten , dorch welfe allmälig en Üm

fwung in de allgemeene Volksſtimmung fööm .

In diſſen Dagen ünnerteefne König Wilhelm den Befehl to'r

Mobilmafung der ganzen preußiſchen Armee. Da würd dat groote

Scheemniß apenkundig , wat de preußichen Heerföhrer mit ehre

ſiet den leteit Jahren trop dem Widerſpruch des Afgeord

netenhuuſes – begunnenen un fortgeſetteten Heeresorganiſa

tion cegentlich betwecket harren. Un da verwandle jick, wie

dorch ecnen Zauberſlag de arbeitſame, friedliebende Nation in en

„ſtreitbares kampfesfreudiges Volk in Waffen “. Swar ruhe in

diſſen Dagen , de dem blödigen Kampfe der twee Monarchien

vörangüngen , de Arbeitslaſt up Bismarcks Schuldern . Bit ſpät

in de Nacht beantwoorde un dikteere he Depeſchen , in welfen dat

enzelte Woord ſo ſwar wöög as Krieg un Frieden un ſchon in

de erſten Morgenſtünden wöör he wedder beſchäftigt , de öwer

Nacht angefamenen Schriftſtücke to ſtudeeren .

As he cenes Dages bi'm König nich joglief tum Vördrag

fommen funn, weil deſülvige juſt in cene wichtige Ünnerredung

mit General Moltfe beſchäftigt wöör, floop de ermöbete Staats

mann up'n Stohl im Vörzimmer des Königs janft in -- de

Staatskunſt ruhe ſick uut, ünnerdeſ de Meiſter der Kriegskunſt

mit dem Nönig arbeide . Erſt as Moltfe mit de inhaltsſware

Mappe ut des Königs Arbeitszimmer föömm an Bismarck

hinantrede, iyafe de up, un bejünn ſick, dat le nu tum Nönig mußde.
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Dat Volk begünn den wahren Sinn van den grooten Kampf,

de bevörſtünd , to faaten , et föhle, dat en Torüggwiefen van de

mu betredene Bahn mit Preußens Ehre unverdräglich wöör, un

ct ſchaare fick mit ohler Treue üm de ohlen Fahnen. Vergeten

wöör nu alle innere Hader , et geew nur noch eenen Fiend. Dat

wöör dejenige, welke an de Landespoorte poche; un darüm heete

et jißt för Alle: Nampf un Sieg vör't Vaderland.

De Saafen nöömen nu en raſchen Verloop . As Öſterreich

anzeigde, dat de kaiſerliche Statthalter von der Gabelenk in Hol

ſteen de holſteenſche Ständeverſammlung up den 11. Juni inbe

ropen , erfläre Preußen dat för eenen Bruch der Gaſteiner Con

vention un leet ſiene Truppen , ünner den Gouverneur van

Sleswig , General von Manteuffel, in Holſteen inrücken . Herr

von der Gabelen mit jiene Öſterreicher awer freeg bange, un

töog fick erſt nah Altona un bald darup nah Böhmen torügg.

Gliefs darup verſwind oof de Prinz von Auguſtenburg. General

von Manteuffel löſe nu de holſteenſche Ständeverſammlung up un

ernenne den Freiherrn von Scheel - Pleſſen tum Oberpräſidenten

von Sleswig -Holſteen mit dem Site in Kiel. Am ſülvigen Dage

( 10: Juni) leggde Preußen dorch ſienen Bundes - Geſandten den

dütſchen Regierungen den Entwurf cener nee'n Bundesverfaſſung

vör , wonah Öſterreich uut Dütſchland untilaaten warden

ſchill.

Obwol nu de dütſche Bund van Rechts wegen mit de Striedig

keiten der beiden dütſchen Großmächte nicks to dohn un fick nich

drin to miſchen harr, ſo ſtelle doch Öſterreich am 11. Juni in

Frankfurt den Andragup Mobilmachung des Bundesa

heeres gegen Preußen !

De Annahme diſſes Andrages erfläre awer Preußen as eenen

Kriegsfall , wat nach Artikel 11 der Bundesafte) de Ulplöſung

des Bundes herbiführe ; unas de öſterreichiche Aludrag trodent

am 14. Juni in de Bundesdagsſiping mit 9 gegen 6 Stimmen

annahmen wird , da erflärden Preußen un de em anhangenden

Staaten ehren luttritt in de li plöſung des Bundes.

Am 15. Juni begünn de Strieg . Baiern , Würtemberg, Sachſen ,

Hannover, Baden , beide Heſjen , Naſjau, Frankfurt, Lichtenſtein im
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Greiz ſtünden up öſterreichiſcher Siede , ünnerdeß de kleeneren

noorddütſchen Staaten , Oldenburg , beide Mecklenburg, Braun

ſchweig , Bremen , Lübeck, Hamburg, ſowie Anhalt , Lippe , Waldeck,

Schleiz un de thüringſchen Staaten up Preußens Siede ſtünden . -

o
r
i
d
a

„ Süh ! Süh ! Keen Wunder, dat he ' n betjen innickt is.“

Sprickt Moltke , as den Fründ he ſo deiht drapen ,

„ He hett fick öwerarbeid't, doch dat is gewiß :

ve ward de rechte Tied doch darüm nich verſlapen !"

Wie een Mann awer erhöw fick nu dat preußiche Volk , alle

Stände ihlden ünner de Waffen , aller Zwiſt un Partheihader

verſtummide, as de Koop des Königs ergüng.

Ehe et nu to friegeriſchen Ünnernehmungen ſchreiten däh , böde

Preußen am 15. Juni ſienen nächſten Nahbern, Hannover, Sachſen,
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Kurheſſen , Naſjau nochmals de Hand tum Frieden. Et ſichere

jüm chren Bejibſtand un chre Souveränetätsrechte to , falls je

ſofort afrüſteden , der nee'n Bundesverfaſſung ſick anſlööten un

gliektiedig mit Preußen de Wahlen to dat Parlament uutſchreewen.

Alleen alle Veer geewen en aflehnende Antwoord, un foorts rückden

ni preußiche Truppen in de dree noorddütſchen Staaten in . Van

Holſteen uut ſette General Manteuffel mit ſien Corps bi Harburg

un Lüneburg öwer de Elw un nööm Stade weg ; van Münden her

fööm Vogel von Falkenſtein un am 17. Juni ſtünd de Divi

fion Goeben in Hannover. Glieftiedig rücke General Beyer van

de Rheinprovinz her in Nurheſſen in , beſette Naſſel am 19. Juni ,

Icet den Kurfürſten, de oof jibt noch up fienen Trop beharre, as

Gefangenen nah Stettin afföhren , innerdeſ et den heſſiſchen

Truppen (ungefähr 5000 Mann) geliing, nah Fulda to entkommen

um fick ſpäter mit de Baiern 2c . to vereenigen. Ünnerdeß harr

Nönig Georg V. von Hannover fiene Truppen (gegen 20,000

Mann) bi Göttingen ſammelt. He hape mit jüm to dat bairiſche

Bundescorps , wat van Bamberg gegen Eiſenach herantrecken ſchull,

to entfommen , verſüüme awer den günſtigen Tiedpunkt, as de

Wege öwer Naſiel noch free wöören , in entflööt fick endlich , dorch

preußiſch Gebiet , öwer Mühlhauſen un Heiligenſtadt ſienen Weg

to nehmen. De Preußen fünden Tied , den Hannoveranern tovör

tokommen . “

„ Weſ ſo good , Þrigge “ ünnervröök den Jäger hier de

Sadler Riechers „ um erflärus dat hier mal recht dütlich,

dat heet wenn Du et kannſt: wo ſo un worüm uhſe König Georg

domals denn ſien hannoverſche Land verlaren hett ? Du weeßt,

et giwt noch Veele bi us, de meent, em wöör groot Inrecht ge

ſchehen , un et wöör em gröötere Gewalt andahn worden as den

Andern, dem Heſſen , Naſſauer un der Stadt Frankfurt."

„ „Dat's nich ſo " " - antwoorde de Jäger . - . , Man mutt

jänimer bi de Wahrheit bliewen . De ſo ſpräfet bi us, de dohet

dat entweder uut Unverſtand, weil ſe den Hergang der Dinge van

1866 nich fennet, oder je dohet dat uut ehren ohlen vernuucten

Preußenhaß, in den , meen ick, chullen je nu nahgerade doch as

en ganz unnüş Ding bi Siede imieten . De Saat nämlich is
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cenfach diſſe. Wöör König Georg nich ſo verblendet weſen , harr

he , ſtatt up den Rahd van eenige fiener Höflinge, de wahrſchienlich

van Öſterreich köfit , beſtäfen oder – dumm maaket worden , harr

he, ſtatt up den Rahd van diſſe miſerablen Keerls , up den Rahd

van ſienen nöchſten Verwandten, ſienen Swager, den Großherzog

von Oldenburg höret , he ſchulle doch Preußens Vörſlag annehmen,

wie de Großherzog ſülvſt et dahn , dann wöör em keen Haar

frümmt worden , dann harr he dat Bloot ficner braven Hanno

veraner bi Langenſalza nich unnüş hinopfert , un Krone un

Land wöören em verblewen . Awer laat ni man wieder ver

tellen , ick komme gliefs to den Punkt, de ju bewieſen ward , dat

de König Wilhelm von Preußen noch mehr Geduld mit König

Georg hatt hett , as mit ſien andern förſtlichen Gegners.

Steen Minſch begrippt et hüüte noch , worüm de hannoverſchen

Truppen , ſtatt raſch nah Baiern dorchtobrefen, wat je funnen , in

Thüringen hin un her marſcheerden un damit de foſtbare Tied

verlöören . So köömen jüm denn richtig de Preußen tovör . De

Diviſion Beyer beſette de Öwergänge öwer de Werra , Goeben

ſien Corps wörd nah Eiſenach , een Dehl van Manteuffels Diviſion

nah Gotha befördert un dorch koburg-gothaiſche Truppen verſtärkt.

Troßdem harren de Hannoveraner, wenn ſe raſch vörgüngen , noch

bi Eiſenach vörbi nah Baiern kommen können . Awer plößlich

wörd de Plan wedder ändert. Statt öwer Eiſenach wull man

öwer Langenſalza up Gotha gahn, awer ook hierto würd de rechte

Tied verpaſſt. Ünnerdeß rückden de Preußen jümmer nöhger heran .

An demſülvigen Dage nu , an welfem König Wilhelm , ünner

Vermittlung des Herzogs von Roburg noch eenmal (am 26. Juni)

dem König Georg en Bundesverhältniß , up Grund fiener Vör

fläge vam 10. Juni , un ünner Garantie des hannoverſchen Beſi

ſtandes , anbeden leet , dit Anerbeden awer van König

Georg
trozdem de Kronprinz Ernſt Auguſt fienen Vader

footfällig bitte darto „ ja “ to ſeggen – torüggwieſet würd ,

da ſtött de Vorhut van de Falkenſteinſche Armee (etwa 9000 Mann

Manteuffelſche Truppen un twee Battaljoons Soburger ), fumman

deert van General Flies , up dat hannoverſche Heer , wat up den

Höhen van Langenſalza am linken Dewer der Unſtrutt ſick upſtellt
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harr. Et entwickele fick en hartnäckiger Kampf; de Preußen güngen

öwer de Unſtrutt hinöwer, erſtörmden de Höhen , mußden awer

toleßt der Owermacht wiefen un töögen fick torügg. Up beiden

Sieden wöören de Verluſte bedüdend; de Hannoveraner awer

harren mit ehren Sieg nicks gewunnen . Schon wöören ſe up

allen Sieden van zahlreichen preußſchen Truppenmaſſen ümſpannt;

General Falkenſtein beſette de Wege nah Gotha , General Man

teuffel rücke van Noorden gegen Langenſalza vör , un ſo öwerall

ingeſlaten, bleew dem König Georg un ſiener Armee nicks öwrig

as to kapituleeren . Am 29. Juni ſtreckden de Hannoveraner de

Waffen ; Offizeere un Soldaten wörden entwaffnet un in de Heimath

entlaten ; de König güng mit ſienem Sähn öwer Thüringen nah Wien .

Nich minder raſch as in Hannover un Heſſen verlööpen de

Dinge in Sachſen . Bereits am 18. Juni beſette General Her

warth von Bittenfeld Dresden , am 19. Leipzig , am 20. bez

fünd fick dat ganze Königreich , mit Ulutnahme der Feſtung König

ſtein, in den Händen der Preußen . Glieks bi ehren Inrücken

harren de ſächſiſchen Truppen , nahdem ſe de Elw - Brüggen bi

Rieſa un Meißen ſprengt , dat Land rüümt un wöören nah Böhmen

tagen , wo ſe ſick an de Öſterreicher anſlööten.

Hier in Böhmen harren fick ſiet März de öſterreichiſchen

Heermaſſen ünner dem Oberbefehl des General - Feldzeugmeiſter

Benedek in föben Armeecorps anſammelt. Et muggden an

230,000 Mann jien , to denen nu noch 24,000 Mann Sachſen

ſtötten . Anſtatt nu awer angriepend öwer dat Sudeten-Gebirg

nah Schleſien vörtodringen in den Krieg in dat fiendliche Land

hinöwertodrägen, öwerleeten de Öſterreicher et den Preußen toerſt

antogriepen , de in dree grooten Armee'n gegen Böhmen heran

marſcheerden. De erſte Armee ünner Prinz Friedrich Starl

fööm öwer Görlitz un Zittau up de Straate nah Reichenberg un

beſtünd uut dem 2. 3. un 4. Armeecorps (Pommern, Branden

burger, Sachſen ) ; ehr to'r Rechten drüng Herwarth von Bitten

feld mit de Elbarmee (8. Armeecorps) uut Sachſen över dat

Lauſiter Gebirge up Hünerwaſſer vör ; beide ſchullen fick twiſchen

Münchengrätz un Gitſchin vereenigen . De tweete Armee, de ünner

dem Kronprinzen von Preußen, uut dem Gardecorps ünner
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General Hiller von Gärtringen , dem 1. un 5. (Steinmet ) un

dat 6. Armeecorps beſtünd , harr fick dorch de Gebirgspäſſe des

Waldenburger in Glaßer Berglandes hindorchtowinden , um flöög

dehis de Richtung üwer Braunau un Nachod , dehls de nah

Trautenau in . Alle dree Armee'n föömen ungehindert dorch de

Gebirge ; erſt as je in de Ebene hinajſteegen , ſtötten ſe up fienda

liche Truppen .

Et wöör in den ſülvigen Dagen , an welfen fick dat Schickjal

des hannoverſchen Heeres entſcheiden säh , as de erſten Släge in

Böhmen füllen . In unwiderſtehlichem Siegesloop drüngen de

erſte un de Elbarmee gegen de jüm in den Weg tretenden Fiende

vör, üm ehre Vereenigung dorchtoſetten . Herwarth von Bitten

feld drängde am 27. Juni bi Hünerwaſſer, Prinz Friedrich)

Karl bi liebenau dat erſte öſterreichiſche Corps ünner Clam

Gallas torügg , um nahdem jener am 28. bi Turnau im

Münchengräß de Fiende up't Haupt ſla’en , ſmeeten beide ſick,

nah ehrer Vereenigung, am 29. Juni bi Gitſch in den Oſter

reichern nochmals entgegen un nöhdigden diſſe, dat Slachtfeld to

rüümen un fick up dat Hauptheer ünner Benedek torüggtofrecen .

Ünnerdeß wöör ook de tweete Armee inner dem Kronprinzen

möhger herankommen . Se harr ünner grooten Beſwerden un

Anſtrengungen de Ebene erreicht , harr blutige Gefechte beſtahen,

üm tonöchſt de Vereenigung der van enander getrennten Armee

corps , dann de mit de Elbarmee un mit Prinz Friedrich Karl

to bewerkſtelligen. Am ſcharpſten föömen dat erſte Corps ( ünner

Bonin ) un dat föfte (ünner Steinmet ) an den Fiend. Jenes

wörd bi ſienem Dorchtog dorch Trautenau uut allen Hüüjern

mit Flintenſchüſſen attafeert , kakendes Öl un kakendes Water würd

up de verhaßten Dütſchen uut den Finſtern der Hüüſer heraf

gaten , un jenſiets Trautenau drööp man up dat an Zahl veel

gröötere Gabelenpiche Corps . General Bonin word van de Oſter

reicher bit hart an de böhmſche Bränze torüggdrängt, dier am

andern Morgen fröh , 28. Juni , as et noch dämmere, öwer

raſchde de Garde ünner General Hiller von Gärtringen de Oſter

reicher ünner Gabelený im Bivouak, ſmeet je in gewaltigen An

drang öwer'n Hupen im mafe 5000 Gefangene. An denſilvigen
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Dagen errüng Steinmek mit dat föfte Armeecorps 27. Juni bi

Nachod un am 28. bi Skaliß den Sieg öwer de Öſterreicher.

Darup günget wieder jümmer van Gefecht to Gefecht bit

Schweinſchädel i Jaromierz, 29. Juni, un am 30. füll

Königinhof in de Gewalt der tweeten Armee, deren Dehle ſick

ünnerdeß vereenigt harren .

Ganz Preußen athme up, as an Stäe der Depeſchen uut den

Kabinetten jißt de Depeſchen vam Kriegsſchauplaş inlööpen. Am

29. Juni, dem Jahresdag des preußiſchen Sieges bi Alen , köömen

van allen Armeen de Siegesnahrichten in Berlin an ! – De

Harten van Freude erfüllt töög de Volksmenge, dat Preußenlied

ſingend, nah des Königs Palähun leet jubelnd ehre Vivats up

den König un dat Heer emporſtiegen . De König danke vam

Balfon heraf. „ Großes iſt geſchehen , aber das Größere bleibt

noch zu thun !" jeggde he . Wieder ſtröme dat Volf nah dem

Paläh des fronprinzen un des prinzen Friedrich Karl ;

dann rööpen veele Stimmen togliek : Zu Bismarck! Zu Bis

mard ! --- Un , as ob ſick dat van jülbſt verſtünd , töögen Alle

nah de Wilhelmsſtraat, üm dem Miniſterpräſidenten jubelnd ehren

Danf dartobringen. Van Bismarcks Amtswahnung weihe de

ſwartwitte Fahne; de Himmel wöör düſter , af un an zucke en

Blij dorch dat Gewölk. Da rolle en gewaltiger Donnerſlag.

Bismarck lehne wiet uut den apenen Finſter , wieſe mit de Hand

nah baben un rööp öwer de Volksmaſſe hinweg mit mächtiger

Stimme: „ Der Himmel ſchießt Salut zu unſern Siegen !"

,, Dat hett he leggt , wörflich ?" füll hier de Sadler

Riechers in – ja , ick glöw et wol, dat he jo ſpraaken. De

findt jümmer dat rechte Woord, bliwt Steenen de Antwoord ſchullig ,

ſülvſt wenn van baben to em ſprafen ward “ .

Selbſt wenn von oben zu ihm geſprochen wird iſt

doppelſinnig zu nehmen – ſehr gut von Ihnen bemerkt , Herr

Riechers !" " - ſprööf de Nöſter , „ ſehr gut!" "

- „ In Bismarcks Amtswahnung " - fahre Prigge foort

„würden nu all de Ruffer packt. Bismarck ſtünd im Begriff, den

fiönig up jene Felder to begleiten , wo ,, das Größere noch zu

thun blieb . “
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Am 30. Juni fröh bröök de König uut Verlin up . To den

nöchſten ſienes Gefolges gehörden de Generale von Roon , von

Moltke im de Miniſterpräſident Graf Bismarck. De Reiſe des

erſten Dages güng öwer Frankfurt, Görliß und Zittau nah Reichen

berg . Ünnerweges ſchon drööpen Nahrichten van dat nee'e blu

tige Treffen bi Gitſchin (30. Juni) in , wodorch de nöhgere

Verbindung der tweeten Armee (ünner Friedrich Karl) un der

Elbarmee ünner Herwarth von Bittenfeld) mit der Armee des

Kronprinzen erreicht wöör. Alles düde jigt up eene nahe bevör

ſta hende Entſcheidungsſchlacht.

De Ömermood van Preußens Gegner wöör awer dorch de

erſten Släge noch nich brafen un nich geringer as to jener Tied ,

wo man in de Wiener Hofburg öwer de , Berliner Wachtparade"

wißele un den König von Preußen wedder tum Markgrafen von

Brandenburg to degradeeren dröömde. Dok jißt noch ſpröök man

in den Wiener Zeitungen davan , „ Preußen müſſe gedehmüthigt ,

erniedrigt, zerſtückelt werden “ . – Dok an Upreizungen gegen den

preußiſchen Miniſterpräſidenten fehle et nich . Noch kort vör ſiener

Afreiſe up den Kriegsſchauplay wöören em Drohbreefe uut ünner

ſchiedliche Städte van't ſüdliche Dütſchland toſchickt worden . Eener

derſüldigen mit dem Poſtſtempel , Wien , 22. Juni 1866 “ , ent

höl dat Bild eenes Galgens mit der Ünnerſchrift :

,, Das iſt das Einzige, was ſich der Junfer und Premier

miniſter von Bismarck erwerben kann . S. N.“

Un in eener van de geleſenſten Wiener Zeitungen ſtünd as

,, Eingeſandt" to leſen :

„ Da Graf Bismarck as Landwehrmajor gegen uns ins Feld

zu ziehen gedenkt und ich den Grafen gern einmal anders, denn

als Gaſt unſres Kaiſers , im Lande wiſſen möchte, ſo ſage ich

hundert Gulden demjenigen Krieger zu , der ſothanen Grafen Bis

marck der Erſte ergreift, und , ſei es allein oder mit Hülfe An

derer , ſei es mit ganzem oder durchlöchertem Fell, ſei es todt

oder lebendig , zum Gefangenen macht.

Dr. Joſef Hundegger, Advokat in Meran."

Ahne beſunnere Vörfälle güngen de 1. und 2. Juni dahin.

Am 2. Juni üm 2 Uhr Middags drööp de Rönig in Gitſchin
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in un nöhm dort ſien Quartier im Gaſthof tum „ Löwen “ , wo

eene Cumpanie pommerſche Gardegrenadiere de Ehrenwache harr,

un ehren ankommenden Kriegsherrn mit jubelndem Hurrahroop

begrüßde. Prinz Friedrich Karl ſtünd bi Horiz , de Kronprinz

bi Königinhof. Gegenöwer bi de öſterreicher wöör Alles in

Thätigkeit. Dorch upgeſmetene Batterien , Schüßengräben , Ver

haite un andere Barke föchden ſe de natürlichen Vördehle ehrer

Stellung noch to verbetern . Kuum harr de Prinz Friedrich Karl

diſſe Vorbereitungen markt, un daruut entnahmen , dat de Öſter:

reicher diſjiets der Elbe ſick ſlaan wullen , as he ſpät am Abend

des 2. Juni fick upmake, nah Gitſchin tum König rieden däh in

em , wat he ſehn un doruut ſluten däh , middehle . Et wörd nu

Kriegsrath holen un de Beſluß faatet , den Öſterreichern an'n

nöchſten Morgen tovörtofommen . Awer noch in derſülvigten Nacht

müßde oof noch dem Kronprinz dat Beſlatene meldet warden ;

ahne ſiene Hülpe wöör de Sieg nich good mäglich. En Adjutant,

de Graf von Finckenſtein , wörd afſchickt tum Kronprinzen . De

Adjutant maake eenen wörflichen Parforce-Ritt . In düſtrer Nacht,

up unbekannten Wegen, dorch Dick un Dünn, leggde he up ſienen

Renner 5 Mielen hin un 5 Mielen her in 9 Stunden torügg.

He bröchde dat Verſpräfen van'n Kronprinzen, dat de gegen 2 Uhr

Nahmiddags up'n Slachtfelde indrapen un dem Fiend in de rechte

Flanke fallen wull.

Am 3. Juli Morgens 5 Uhr bröök dat fönigliche Haupt

quartier van Gitſchin itp . En kohler Regen träufele vam grau

Düſtern Himmel herdahl, över de Thäler un Wiſchen töög en

neddriger Nebel hin. De König föhr mit Moltfe im apenen Wagen ,

in dem nöchſten Wagen jeeten Graf Bismarck in Legationsrath

von Reudell . Angſtvull un ſcheu jeegen de Lühd in den Dörpern

dem königlichen Wagen nah; vör den Krüützen am Wege leegen

de Wiewer up den Knee'n un murmelden Gebete her .

Up allen Straaten bewegden fick de Heermaſſen vörwarts.

Se brööfen in luute Hurrah's ! uut , ſobald ſe dorch de Vörrieders

gewahr würden , dat ehr Kriegsherr in chre Nöchde fööm , oder

ſe antwoordeden up den föniglichen Gruß „ Guten Morgen, Gre

nadiere!" mit eenſtimmigen „ Guten Morgen , Eure Majeſtät ! "
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vull Siegeshaapnung un Dodesmohd. Bi'n Dorpe Dab , wat

gegen 9 Uhr erreicht wörd, verleeten de König un ſien Gefolg

de Wagens un beſteegen de Pärde , de König ſiene prächtige Rapp

ſtute, de ſiet diſſen Dage den Namen „Sadowa“ kreeg , Bismarck

ſienen grooten „ Foß “. De König galoppeere bit an den Rand eener

Anhöhe twiſchen Dub und Sadowa, Bismarck un Moltke to’r Siede .

Kort vör Ankunft des Königs harr de preußiſche Angriff be

gunnen . Den ganzen gegenſiedigen Höhen entlang , eene Strecke

van faſt twee Stünden , ſeeg man dat Upſtiegen witter Kookwolken ,

uut welfen Blige hervorzuckden . An der Hartnäckigkeit der Ver

theidigung in den heftigen Gegenangriffen erkennden de preußi

ſchen Heerführer, dat ſe et mit der ganzen Nordarmee ünner Benedek

to dohn harren . Van dem Kronprinzen , de den Befehl uut'n

föniglichen Hauptquarteer erſt üm 4 llhr Morgens empfangen

harr , funn mau de Ankunft mit de tweete Armee erſt in Verloop

des Nahmiddags erwarten . Schon wöören de Linien des preußi

ſchen Footvolks dorch dat öſterreichiſche Geſchüßfüer ſtark lichtet,

ſchon wöören de Reſerven der erſten Armee, dat brandenburgiſche

Corps mit den „, Düippelſtürmern “ ünner den Dogen des Königs

vöröwer to’r Ünnerſtüßung des ſtark bedrohten preußiſchen Centrums

vorrückt , un wie eenſt Wellington up dem Slachtfelde van Waterloo

nah Blüchers Hülpe uutſchaut harr, ſo richten fick de Blicke van

den Sadowae'r Anhöhen jümmer wedder der Gegend to , van

woher man den Anmarſch der kronprinzlichen Armee erwarten däh .

Et wöör gegen 1 Uhr Middags. De Slacht wöör up der

ganzen Linie tum Stahen kommen , hinöier un heröwer rullde

de Donner van twölfhundert Geſchüßen. Ernſt un foldblödig höl

Bismarck, de preußiſche Landwehrmajor, an der Siede des Königs,

dat Feernglas mit de rechte Hand vör dat Doge holend, wat

charp un ſpähend ünner dem blanken Stahlhelm hervörblicke. Da

gewahre he in der Feerne gegen Noorden hin lange dunkle Striepen,

de fick van den Eerdbodden ünnerſcheiden dähen .

„ Et ſünd Ackerfurchen," meenden Eenige uut Bismarcks Üm

gebung.

...Es ſind Heeräulen " ſeggde Bismarck „ , „ denn ſie

bewegen ſich vorwärts und ziehen ſich näher und näher zuſammen .



160 De teinte Bismarck - Abend.

Eenige Tied ſpäter entwickelden ſick de Linien der kronprinz

lichen Armee in breeter Slachtordnnng nn rückden ünner dem

Donner der Nanonen gegen de rechte Flanke der öſterreichiſchen

Armee vör .

,, Jeßt iſt Euer Majeſtät der Sieg nicht mehr zu nehmen “

- ſeggde Moltke, un gliekam to'r Beſtätigung fiener Woorde

drööp de Meldung in van der Erſtörmung der Höhen van Cluni

in Lipa , im Rüggen des öſterreichiſchen rechten Flügels, dorch de

preußiſchen Garden . Da verleet de König ſienen bisherigen Platz

un ſprengde mit ſienem Gefolge uah den eroberten Höhen ,

empfangen van dem Siegesjubel der Krieger, de fiene Hände mit

Nüſſen bedeckden . De König befühl dat Vorrücken up der ganzen

Linie. De Nebel, de bither dat Slachtfeld bedeckt harr , terreet ,

de Sünne breede ehr Licht öwer dat Feld und plößlich jeeg man

in eenem wieden Bogen de ganze preußiſche Armee, Brigade an

Brigade , Battaljoon an Battaljoon , ünner klingendem Spill in

unuphaltſamen Vörmarſch . Vör Siſjen ſo gewaltſam vördringen

den Heerešmaſſen fööm de Fiend tum Wieken .

Up den Höhen van Lipa erdehle de König den Befehl :

,,Kavallerie vor !" Ömer dat Feld bruuſ'ten de Trumpeten

Fanfaren . Eene gewaltige Rüütermaſſe bröök twiſchen den Co

lonnen des Footvolfs vör , ünner dem Hoofſchlag der Duſende

van Roſſen erdröhne de Eerde . An de Spige der Kavalleric

jette fick de ohle König ſülvſt. Siegesfreudig ſprengde he bit in

de vörderſte Slachtlinie vör , in dat Füer der öſterreichiſchen

Granaten hinin . En Knäuel van öſterreichiſchen un preußiſchen

Müraſſieren ſtuwt an em voröwer, ſo dat de König naheto in dat

Gewöhl mit foortreten ward . In unmittelbarer Nöchde des Königs

ſlaa't de Granaten in . Wie eenſt den grooten Kurfürſten ſien

treuer Stallmeiſter Froben bi Fehrbellin jo begleite Graf Bis

marck den König Wilhelm in dat Füer bi Königgräß . Endlich

funn he jiene Beſorgniß nich mehr ünnerdrücken , un indem he

unmittelbar an den König heranrieden däh , ſeggde he mit be

wegter Stimme:

„ Als Major habe ich Euer Majeſtät auf dem Schlachtfelde

feinen Rath zu ertheilen , als Miniſterpräſident bin ich aber
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verpflichtet, Euer Majeſtät zu bitten , ſich nicht auf dieſe Weiſe

der Gefahr auszujeßen !"

Lächelnd antwoorde de König:

cally

ar

va

Bei Söniggrät.

. „ Wo ſoll ich denn aber als Sriegsherr hinreiten, wenn

meine Armee im Feuer ſteht !" – Dabi blickde he in dat Antlit

ſienes treuen Deeners, wende dat Pärd un begeew ſick nah andern

Punkten des Slachtfeldes , üm ook doort ſiene ſiegreichen Truppen

to begrüßen.

Erſt ſpät am Abend langde de König mit ſien Gefolge im

Hauptquarteer to Horſig an . Bismarck föön doort erſt veel

ſpäter an , weil he ſien Pärd , wat verwundet worden, mit en andern

vertuuſchen mußde. Up dem Slachtgefild word et ſtille. Wiet nah

Schröder, de plattdütiche Bismarck. 11
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Süden hin de allgemeene Flucht des geſlagenen Heeres , hier up

dem erfämpften fremden Bodden de allmälig upflackernden Lager

füer der Preußen , de ſülbſt noch nich de Grööte un Bedüdung

des errungenen Sieges fennen dähen .

Ünner der Vorhalle eenes ärmlichen Huuſes in Horſit harr

Bismarck ſien Nachtlager up dem Straatenplaſter , „ ohne Stroh ,

mit Hülfe eines Wagenfiſſens “ upſla’en . De Sieg , up den Bis

marck faſt un toverſichtlich haapt harr, wöör gewunnen worden ,

grööter , glänzender villicht, as he fülbſt dacht harr . Awer et

wöör to erwarten , dat de grooten Erfolge Preußens den Neid

ſiener heemlichen Gegner noch mehr erregen un dat diſſe bemoiht

ſien würden , Preußen de Früchte ſienes Sieges to verfümmern .

För Vismarck güll et up der Hut to fien un to verhindern , dat

ſolfe Ränke nich to’r Uutföhrung föömen .

Dat Hauptquartier des Königs rückde ünnerdeß van Brünn

inut nah Nikolsburg vör . Schon wöören de Blicke van ganz

Europa up de nu bevörſtahende Belagerung Wiens richtet; alleen

che noch deſülvige in't Wark ſettet würd, gelüng et den vermittelnden

Bemoihungen des Kaiſers Napoleon , eene fiefdägige Waffenruhe

tum fluß to bringen. Op de Waffenruhe folge en Waffenſtill

ſtand , deſjen Beſtimmungen toglief de Friedenspräliminarien

entholen däh . Deſülvigen wöören folgende:

„ Der Kaiſer von Deſterreich erkennt die Auflöſnng des bis

herigen deutſchen Bundes an und giebt ſeine Zuſtimmung zu einer

neuen Geſtaltung Deutſchlands ohne Betheiligung des öſterreichi

ichen Raiſerſtaats .

Er willigt ein in das neue Bundesverhältniß , welches Preußen

nördlich von der Mainlinie begründen wird, und in die in Nord

deutſchland vorzunchmenden Beſißveränderungen ( d . h . in die

Anneftirung von Schleswig -Holſtein , Hannover, Kurheſſen, Naſjan

und der bisherigen freien Stadt Frankfurt an die preußiſche

Monarchic ).

Er erklärt ſich einverſtanden, daß die ſüdlich von der Main

linie gelegenen deutſchen Staaten in einen Verein zuſammentreten,

deſſen nationale Verbindung mit dem norddeutſchen Bunde der

näheren Verſtändigung zwiſchen beiden vorbehalten bleibt .
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Der Kaiſer von Oeſterreich tritt Venedig und das venetianiſche

Gebiet an Italien , ſeinen Mitbeſitz von Schleswig -Holſtein an

Preußen ab , und zahlt demſelben außerdem zwanzig Millionen

Thaler Kriegskoſten . Preußen verpflichtet ſich dagegen , das König

reich Sachſen in ſeinem bisherigen Umfange beſtehen zu laſſen ;

durch beſondere Verträge ſoll das Verhältniß deſſelben zum nord

deutſchen Bunde geregelt werden . "

Diſſe to Nikolsburg faſtſetteten Präliminarien worden am

23. Auguſt im Frieden van Prag beſtätigt.

Damit ſette Þrigge hinto is de teinte Bismarck- Abend

to Enne. Tum Beſluß awer will ick ju, meine Herrens, noch en

plattdütſch Leed , wat uhſe hannoverſche Landsmann Willem Schröder

bald nah jener Tied in eene Geſellſchaft van oldenborgſche Land

lühde dichtet un dar mit Bifall zum Beſten gewen hett , hier

vörleſen . Dat Leed lutt ſo :

De Bismarck is en ganzen Keerl.

De Bismarck is en ganzen Scerl;

Et giwt nich ſienes Glicken

In irgend cenen annern Land,

Wohen man oof deiht kiefen .

Worup en halw Jahrhundert gar

Herwt afmoiht ehren Brägen

Ümjünſt de Annern in veer Jahr

Hett he't to Stanne fregen.

„ Mein Preußen , 's iſt die höchſte Zeit

Sprööf he daß nicht mehr träge

Du bleibſt , ſondern betrittſt auf's_Neu ’

Des alten Frişen Wege.“

Drup giing to König Willem he

Un ſpröök : „ Wi dröwt nich luuren

Noch mehr, ſchall us dat Öſterrick

Nich hewwen ganz tum Buuren .“

„ Sünd wörklif Willem jä beſtellt

Ju Frankfurt ſo de Saaken ,

Na denn , mien gode Otto, möt't

Wi us parat woll maken .

11 *
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So gah nah Roon un Moltke denn,

Segg jüm , ick töög den Degen ,

lin wull mit mine Jung's foortan

Den Preußenfiend entgegen ! "

Un gliefs drup van Berlin ging't foort

Liek ut, riſch ’nin in Böhmen ,

Iin bald muſst Kaijer Franz Jojeph
Tum Frieden ſick bequemen ;

„ Ja woll jä Bismarck dat't ſo fööm ,

Dat funn ick mi woll denken ,

Doch de Dree , de em helpen wull'n ,

De fünnt wi et nich ſchenken

Den Heſſen , Welfen, Naſſau'r mött

llp't Ohlendeel wi ſetten ,

Dat't feenen Lüttien mehr infallt,

Us up den Foot to petten .

Mit Baiern will'f un Würtemberg

Dänn of woll fertig friegen “

lin richtig , as je wöören ſla'n ,

Do jä'n ſe : „ Mit Vergnügen ! "

In as nu Herrn Napolejon

Bald drup dat Fell Säh jäken ,

Sä Bismarck: „ Na, denn wüllt mit Em

Wi ook man Dütſch mal ſpräken !"

Drup kreeg he Luis flugs bi'n kopp ,

Val' Elſaß us, Lothringen .

In ward nu dat Jeſwitenpack

Cok bold uut'n Lann' woll bringen.

Drum ſegg'k, Bismarck is'n ganzen Keerl ,

Et giwt nich mehr ſien's Glieken

In irgend cenen andern Land,

Un Alle mött em wieken !

„ Bravo ! Bravo !" rööp de ganze Kilubb, as Þrigge uutleſen

„ So is et , Alle möt't em wieken . “

„ „ Ja wol“ . ſeggde de Stellmaker „ „ un wenn hütigen

Dages noch Eener fummt, un will rütteln an dat, wat Bismarck

upbooet hett , dann heet et bi em : „ Ruut mit Arnim un Non

ſorten !" un ſo is et recht! Jüſt as et im Sprückwoord heet :

„ Ruut mötet ſe alle!" qä de Wormdoktor.“ “



lider

Varzin von Richtberg.

De ölfteölfte Bismarck -Abend.

Prigge vertellt in Kortem den Verloop des Krieges twiſchen Preußen un de jüddütſchen

Staaten im Jahre 1866 ; dat de ehre Truppen fick good ſlöögen , de Oberanföhrers awer

nicks van Taktik verſtünden. So mußden ſe denn bald Frieden maafen . Preußens Gebiet

vergröötert ſick. De erſte Reichstag des „Norddeutſchen Bundes' ward dorch König Wil

helm eröpnet mit’n denkwürdige Rede. Anfangs 1868 tritt dat Zollparlament toſamen.

Bismarck fränkelt in Folge der leptjährigen grooten Anſtrengungen . Beſchriewung van

Bismarck ſiene Hüüslichkeit in Varzin . Föhrt dar en eenfach Lewen. Alle Dorpinwahners

hewwt em geern un verehrt em as ehren wahren Fründ mit Rath un That . Jungens, de

ſien Appelbööm plündert , kriegt wat mit de Rietpietſch. Beſchriewung van en Erntefeſt,

wobi en Buurdochder an Bismarck den Ahrenkranz öwerreicht, un he as'n ächt Landeddel

mann mit jüm ſick vergnöögt . Maakt en Danz mit’r Grootmagd , wat för em en betjen

angriepend is . En plattdütſch Gedicht darup.

„ Wat den öbrigen Krieg in Dütſchland van't Jahr 1866

anbedrüppt" - begünn de ohle Jäger ,, nämlich den ſoge

nannten Mainfeldzug, dat is de Krieg twiſchen Preußen un de

jenigen ſüddeutſchen Staaten , de fick to’r beafſichtigten Bundes
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Erefution gegen jenes mit Öſterreich vereenigt harren, ſo bruuke

ick mi in'n Bericht för ju nich lange damit uptoholen . De

Preußen bröchden ehr Stück Arbeit ook mit diſſe ſüddütſche

Bundesarmee ſnell fertig. Deſülwige wöör jüm an Zahl faſt üm

dat Duppelte öwerlegen , ſe telle nahe an 100,000 Mann. Davan

ſtünd dat bairiſche Corps inner dem Oberbefehl des Prinzen Karl

von Baiern un dat 8. Bundes -Armeecorps ünner Prinz Alerander

von Heſſen . De Truppen ſlöögen fick brav , beſunders de Baiern ,

awer de Herren Oberanföhrers verſtünden to wenig van dat , wat

man Taktik nennt, ſo erleeden ſe denn cene Niederlage nah der

andern , un as am 27. Juli General Manteuffel vör Würzburg

ſtünd un et to beſcheeten drohe, de Großherzog von Mecklenburg

gar an der Spiße fiener Truppen am 31. Juli in Nürnberg

ſienen Intog höl , da mußden de Oberbefehlshabers der Bundes

truppen nothgedrungen am 2. Auguſt ün Waffenſtillſtand bitten ,

de denn oof bewilligt würd un up welfen noch vör Ende Auguſt

de Friedensſlülje folgden .

In diſſen erkennden de mittel- un ſüddütſchen Staaten de im

Frieden van Nikolsburg (mit Öſterreich) faſtgeſetteten Bez

ſtimmungen an un verplichdeten ſich jeder an Brenßen de ge

bührende Kriegsentſchädigung to betahlen. Ferner wörd nun in

den ünner Preußens Leitung van fämmtliche Staaten nördlich des

Main am 18. Auguſt 1866 geſloſjenen „ Norddeutſchen Bund "

dat Königreich Sachſen un de darmſtädtiſche Provinz Oberheſſen

mit upnahmen.

So harr denn eener der grootartigſten Kriege , namentlich de

för de Entwickelung der deutſchen Geſchichte wichtigſte Krieg

ſien Ende erreicht. Mit eenem Ruhm ahne Gliefen bedeckt töögen

de preußiſchen Heere uut eenem Kriege heim , den ſe nich bloot för

de Grööte des eegenen Staates , ſundern recht eegentlich för de Grööte

un dat Wohl des ganzen dütſchen Vaderlandes ilagen harren .

De habsburgiſche Fremdherrſchaft, welfe mit ehre ohle volfs

fiendliche Kabinetspolitik im chr römiſch-jeſuitiſch Pfaffen - Regiment

jiet Jahrhunderten up Dütſchland laſtet harr , un feen ächt dütſches

geiſtiges im politiſches Leben harr ipfommen laaten , de wöör mu

endlich afſchüttelt. Dat ſiegreiche , dorch de urolden Tugenden



De ölfte Bismarck - Abend. 167

unſres Volkes , dorch Frömmigkeit, Wahrhaftigkeit un Treue groot

gewordene un in proteſtantiſchem Geiſt regierte Preußen trede

au an de Spiße tonöchſt wenigſtens des nördlichen Dütſchlands.

Dat Intereſſe Preußens un Dütſchlands verlange awer ook,

dat jene iwrigſten Parteigänger Öſterreichs, welke, namentlich bi

der Lage ehrer Länder inmidden un twiſchen dat preußiſche Ge

biet , dem preußiſchen Staate nich bloot ſundern der ganzen ferneren

Entwickelung des dütſchen nationalen Lebens hinderlich ſien

kunnen , dat diſſe beſiedigt würden . – De Prinz von Auguſten

burg barr et dorch ſiene preußenfiendliche Haltung nich anders

verdeent, as dat Schleswig - Holſtein för em verlaren güng ,

ſodann würden Hannover, Heſſen - Caſſel , Naſſau un de

freie Stadt Frankfurt dorch königliche Botſchaft an “-den Land

tag der Monarchie vam 17. Auguſt un dorch Patent vam 3. DE

tober dem preußiſchen Staate einverleibt. Mit diſſe Erwerbungen

harr Preußen , wat dorch den Wiener Kongreß van 1815

up Bedriewen Öſterreichs - in twee getrennte Ländermaſſen

uutenanderreten worden, nu endlich dejenige Afrundung und Macht

fülle erlangt, welke för Preußen as den fünftigen Föhrer Dütſch

lands nöhdig wöör.

Dok mit de ſüddütſchen Staaten wörd bi den Friedensſlüſſen

eene völlige un duernde Verſöhnung föcht. Am 13. Auguſt 1866

fööm et mit Würtemberg, am 17. mit Baden un am 22 .

mit Baiern tum Afſluß van Schuß- un Truß -Bündniſſen, denen

am 7. März 1867 eene Militärfonvention mit Hejjen - Darm

ſtadt folgde . Angeſichts diſſer Verbindung mit den bisherigen

Gegnern un der vorangegangenen Ereigniſſe funn König Wil

helm , bi Eröffnung des erſten , uut direkten Wahlen toſamen

getredenen Reichstages des Norddeutſchen Bundes, am

24. Februar 1867 , an deſſen Spiße jißt Preußen ſtünd, de eene

glückliche Tokunft verkündenden Wöörde ſpräfen :

,, Es iſt ein erhebender Augenblick, in welchem ich in Ihre

Mitte trete ; mächtige Ereigniſſe haben ihn herbeigeführt, große

Hoffnungen knüpfen ſich an denſelben . Daß es mir vergönnt iſt,

in Gemeinſchaft mit einer Verſammlung, wie ſie ſeit Jahrhun

derten keinen deutſchen Fürſten umgeben hat , dieſen Hoffnungen
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Ausdruck zu geben , dafür danke ich der göttlichen Vorſehung,

welche Deutſchland dem von ſeinem Volk erſehnten Ziel auf Wegen

zuführt, die wir nicht wählen oder vorausſehen. Im Vertrauer

auf jene Führung werden wir dieſes Ziel um ſo früher erreicha ,

je klarer wir die Urſachen , welche uns und unſere Vorfahren

von demſelben entfernt haben , in Rückblick auf die Geſchichte

Deutſchlands erfennen . Einſt mächtig, groß und geehrt , weil

einig und von ſtarfen Händen geleitet , ſanf das deutſche Reich ,

nicht ohne Mitſchuld von Haupt umd Gliedern , in Zerriſſenheit

und Ohnmacht. Des Gewichts im Rathe von Europa, des Ein

fluſſes auf die eigenen Geſchicke beraubt, ward Deutſchland zur

Wahlſtatt der Nämpfe fremder Mächte , für welche es das Blut

ſeiner Kinder, die Schlachtfelder und die Kampfpreiſe hergab .

Niemals aber hat die Sehnjucht des deutſchen Volfes nach ſeinen

verlorenen Gütern aufgehört und die Geſchichte unſerer Seit iſt

erfüllt von den Beſtrebungen , Deutſchland und dem deutſchen Volfe

die Größe ſeiner Vergangenheit wiederzugeben. Wenn dieſe Be

ſtrebungen bisher nicht zum Ziele geführt , wenn ſie dieſe Zer

riſſenheit , anſtatt ſie zu heilen , nur geſteigert haben , weil man

ſich durch Hoffnungen der Erinnerungen über den Werth der

Gegenwart täuſchen ließ , ſo erkennen wir daraus die Nothwendig

feit , die Einigung des deutſchen Volkes an der Hand der That

ſachen zu ſuchen und nicht wieder das Erreichbare dem Wünſchens

werthen zu opfern ....." De König lööt mit den Woorden :

,, Möge durch unſer gemeinſames Werf der Traum von Jahrhun

derten , das Schnen und Ringen der jüngſten Geſchlechter der

Erfüllung entgegengeführt werden . Der Segen Gottes aber ,

an welchem Alles gelegen iſt , begleite und fördere das vater

ländiſche Werf!"

Bald , im Frühjahr 1868 trede neben dem Reichstage des

norddütſchen Bundes dat Zollparlament tojamen . Beide Ver

tretungen begünnen nu toe wetteifern in chre Thätigkeit för dat

Wohl der Sütſchen Natichoon. Nee'e eenheetliche Geſepe öwer

Handel un Verkehr, as Errichtung des Oberhandelsgerichts , ( jiet

1871 Reich soberhandelsgericht in Leipzig ) cene nee'e Ge

werbeordnung, en allgemeenes Strafgeſebuch des norddütſchen
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Bundes, een gemeinſames Heimathsrecht, un manche andere

wichtige Geſete worden in den Jahren 1868-70 in't Leben

roopen , un ünnerdeß de „ Einheit des äußeren Verkehrs “ dorch

de ebenfalls in Preußens Hände öwerdragene Verwaltung des

norddütſchen Poſt- un Telegraphenweſens fichert wörd , harren de

Afgeordneten des Zollparlaments dorch ehr eenmöhdig Toſamen

wirken dat Gefühl der Toſamengehörigkeit un de Sehnſucht nah

engerer Vereenigung twiſchen Nord- un Süddütſchland mächtig

nährt un lebendig erholen .

As darüm nah Sluß des Zollparlaments am 23. Mai de

Berliner Koopmannſchaft för de Mitgleeder des Zollparlaments

een groot Bankett veranſtalte un bi ſülwigen Graf Bismarck

an de Süddütſchen de Woorde richdede: ,, Mögen Sie im Glauben

an die Gemeinſamkeit der deutſchen Intereſſen die Ueberzeugung

mit nach Hauſe nehmen, daß Sie Bruderherzen und Bruderhände

hier finden für jegliche Lage des Lebens; möge jedes erneuerte

Zuſammenſein dieſes Verhältniß ſtärken !" --- da antwoorde de

bairiſche Abgeordnete Advokat Völt up de Rede Bismarcks :

„ Wir haben erkannt, daß wie jede Zeit ihren Mann hatte , ſo

die zweite Hälfte dieſes Jahrhunderts für Deutſchland

ihren Mann hat. Wie man dies auch auslegen darf, ich er

blicke dieſen Mann in dem Grafen Bismarck!" worup de

ganze Verſamlung mit en jubelnd Vivat ! för Bismarck infüll.

De gewaltigen Anſtrengungen dorch de Staatsgeſchäfte aller

Art in den legteren Jahren harren doch ook Bismarcks rieſige

Körperkraft endlich ünnergraben . Am Sünnabend vör Pingſten,

28. Mai 1868 wahne de Reichskanzler to Pärde noch der grooten

Parade up’n Tempelhofer Felde mit bi , ogliefs he all mehrere

Dage lang vörher van Nervenkrämpfe wöör befallen weſen , as he

ſich plößlich ſo unwohl föhle , dat he vam Pärde ſtiegen un fick

to Wagen in fiene Wahnung mußde torüggbringen laaten . Eene

ſmerzliche Krankheit nöhdige em darup, fick mehrere Wäfen lang

van allen Staatsgeſchäften fern to holen . Erſt im Juni wöör

he ſo wiet herſtellt, üm in Varzin Erholung föken to können .

Kuum up dem Wege to'r Beterung harr he dat Unglück, bi eenem

Spazeerridd mit eenigen Fründen , gefährlich to ſtörten . Sien
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Pärd trede up 'ner Wiſche in en Lock, öwerſlöög fick un füll mit

ſiene ganze Laſt up em . He harr fick glücklicherwieſe nich ge

fährlich verleßt , harr awer doch mehrere Wäken lang an den

Folgen diſjes Stortes to lieden . Up diſſen Unfall betrecket fick

ook en plattdütſchet Gedicht, womit uhſe Landsmann , de hanno

verſche Volksdichter, den Grafen Bismarck (in der Norddeutſchen

Allgemeinen Zeitung vom 2. Dezember 1868) begrüßen däh , as

diſſe to’r Eröpnung des Landdages in Berlin indrööp .

Mi freut et , dat he'r wedder is !

( To Graf Bismarcs Torüggkunft in Berlin van Varzin, am 27. Noveinber 1869. )

Mi freut et, dat he'r wedder is !

Nu ſchallt woll wedder gahn !

Un uhſe Staatsſchipp ganz gewiß

Bliwt nu in'n Sand nich ſtahn.

Herrje ! wat weer dat för ’n Schreck,

Den us de Nahricht gav :

Dat bi'n Spazeerridd em ſien Scheck

Stoppheiſter jmäten af !

Mänk eenge meenden , dat woll gar

De Saak noch ſlimmer weer,

In dat den Hals he braken hart

Bi’n Stort van ſienen Pähr ’

Jck awer tröſt'd mien Nahbers bald :

„ Snackt nich as en ohld Wief !

Wenn de ook mal herünnerfallt,

De hult den Nacken ſtief ! “

Iln richtig : Hurrah, noch lewt he !"

Geew bald de Zeitung kund

„ De ſnaken doht em 'n betjen wen,

Doch bleew ſien Hart geſund.“

„ Na“ jä ict „ ivenn up ſienen Nack

De Kopp man faſt noch ſteiht,

Dann weet ick, dat de dütſche Saak

Cok fürder förwarts geiht !
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Drüm , Fründe all , am hütgen Dag ,

Wo he torüggfumint hier ,

Laat't weih'n van juem Huns de Flagi ,

Stäft an dat Freudenfüer !

Van Pommern bit Weſtphalenland

an't thiet bit it be lurf

Wilkamen ! roopt mit Mund un Hand,

Vivat uhi' Graf Bismarck !

Wat nun den jißigen Sitz des Reichskanzlers , dat Good

Varzin anbedrüppt, ſo is drünner en kompler van 5 Goodern ,

nämlich van Varzin , Waſiow , Paddiger , Misdow , Cho

miß un dat Vörwart Charlottenthal to verſtahen , welche Bis

marck to Anfang des Jahres 1867 anföffde un to eenen Familjen

ſig för fick un jiene Nahkommen vereenigde, nahdem , up Andrag

des preußiſchen Landdages am Schluſje des Jahres 1866 em

eene Summe van en paar mal hundertduſend Dahler as National

belohnung , wat man Dotation nennt, toerkannt worden wöör .

Diſſen Gebruuk van eene Nationalbelohnung, as een Uutdruck

der Dankbarkeit des ganzen Volkes för eenen grooten Staats

mann , Krieger 2c . , wegen jiener iuterordentlichen , dem Vaderland

geleiſteten Deenſte , hett toerſt dat engliſche Parlantent inföhrt.

So empfüngen u . A. de groote Seeheld , de Admiral Nelſon, un

de Feldmarſchall von Wellington , de oof van Huuſe uut eben feen

Bermögen beſeeten, ehrer Tied ſolfe Dotationen , in nee'ſter Tied

noch de engliſche fummandör im Krimfrieg, Lord Haglan , un

General Campbell, de Beſieger der indiſchen Revolution .

Den Kompler jener van Bismarck angeföfften Gööder hett he

ſick to en ſchönet ländlichet yl inrichtet , wo he denn , wenn't

irgend mäglick, meiſt to’r Harwſttied , ſick van ſienen politiſchen

Strapažen uuttorohen ſöcht. De nöchſte Poſtſtation van de Berlin

Danziger Ihſenbahn is Schlawe . Van hier führt eene goode

Chauſſee in ſüdlicher Richtung nah Waſſowiß un dehlt ſick achter

diſſen Dort in twee Arme, van denen de eene ſüdöſtlich nah

Waſlow führt, wat dat to den Bismarckchen Goodkompler ge

hörende ſtarkdorp is . Van Schlawe uut kummt man in eener

haliven Stünde bequem nah Varzin. Swarer Lehmboden weſſelt



172 De ölfte Bismarck - Albend.

hier mit jandige Strecken , wat de Landmann ,,gooden Middel

boden " nennt. Awer wat jedet Doge erquickt , dat ſünd de ſtatt

lichen Forſten, de fick bit an den Wipper- Fluß erſtrecket. Herrliche

Ecken , Bööfen in anderet Loofholt weſjelt hier mit Dannen un

Föhren . In den friſchen Waldesduft miſcht fick hier awer ſchon

de ſtärkende Seeluft van de nahe Oſtſee-Nüſte.

Dat Hauptgebäude des Schloſes is gegen Ende des jöben

teinten Jahrhunderts van eenem Herrn von Zißewiß erbooet

worden , de lange Tied in Italien lewt harr un nah ſiener Rück

fehr van dort in ſiener pommerſchen Heimath fick eene Stäe hier

fünd, wo he gegen de Nord- un Coſtwinde beſtens Schuß harr .

De Finſter in Bismarcks Arbeitszimmer ſehet nah dem Hof

hinuut. Am erſten Finſter ſteiht en Arbeitsdiſch , davör en ſoge

nannter Lutherſtohl mit eenen Siḥ , de fick dreihen lett , ſo dat

de darup Sittende bequem nah jeder Siede hin eene Wendung

maaken fann . Alle Möbel ſünd van Eefenholt, faſt un duurhaft .

An der langen Wand, der Döhre gegenöwer befindet ſick en Sofa ,

vör duſjen een grooter Diſch , mit Bööfern , Landkaarten u . 1. w .

bedeckt. In allen Zimmern befindet ſick Stamine, denn Bismarck

hett dat praſjelnde Kaminfüer geern .

Feernaf van dat Gewöhl der Nejedenz findet Bismarck hier

in fienen leewen Varzin de wohlthätige Landeenſamkeit. Hier

bruukt he keene Geſandten to empfangen , keene Beamtengeſichter

to jehn un feene Nanımerreden antohören . Varzin is för em dat

,, Reich im Kleinen ", un fien Miniſterium hier beſteiht uut För

ſters , Pachters, Buurmeſters , Fabrikanten , Gärtners un Scheepers.

Awer he ſülwſt iſt de leitende Seele , de mit Strenge alle Twiege

der landwirthſchaftlichen Verwaltung ſienes Reiches öwerwacht.

Siene Lebenswieſ to Varzin is eenfach . Tum Fröhſtück, wat

gegen 10 Uhr un twars nah engliſcher Art Thee , Eier un

Kalffleeſch innahmen ward, hett Bismarck et geern , alle Huus

genoſſen üm ſick verſammelt to ſehn . Dann list he Breefe, Zei

tungen , oder lett fick vördrägen , wat de Morgenpoſt bröcht hett,

un giwwt oft in eene Vertelſtünn ſiene Sekertärs ſo beel to

chriewen un uuttoarbeiden , dat de Dag oft nich darto nutriekt,

Allens fertig to mafen . Um 1 Uhr maakt he eenen Spazeerridd,
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am leewſten mit ſien Dochder, de Gräfin Marie , de eene forſche

Küterin is , oder jünſt ook en Fahrt oder Spazeergang dorch

den Wald .

Am Saminſüer.

Üm 5 Uhr ward to Middag äten . De dem Kanzler nöhger

ſtahenden Huusgenoſſen hewwt ehre Pläße mit an der Tafel .

De Mahltied is eenfach , et giwwt veer Gerichte. Bismarcks

Gedränk is lichter Rothwien , oft ook Beer ; ſünd Gäſte, giwwt

et ook Schampanjer. Dabi is en heiteres Diſchgeſprääk, wobi de

Weerth denn manchen gooden Wip dermanf ſmitt . Mitünner ge

ſchüht et wol oof , dat während des Geſprääks em plößlich ernſtere

Dinge dorch den Kopp gahet un he den Faden verlüßt, awer
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dann weet jiene Frooup de fienſte Wieſe den in de Feerne af

ſweifenden Geiſt des grooten Mannes wedder an dat afgebrafene

Geſpräät heranto halen .

Gliefs nah der Mahltied ward Kaffee drunken , in'n Sommer

buten achter'n Huuſe ünner'n ſchattigen Loofdacf . De Cigarre ,

de Bismarck fünſt to fienen Kaffee mööfde, is jißt derch de lange

Pipe verdrängt. Im Winter ſteiht Bismarcks Kaffeetaſje up'n Kamin

ſimms. Denn he pleggt geern dat Füer in'n Kamin mit Dannen

zappen, de he hininſmitt, ſülwſt antoböten . To ſienen Fööten ſien

Leibhund Sultan, en gewaltige rabenſwarte Dogge , van de Ullmer

Raſje, den em en Fründ uut Baiern mal tum Geſchenk maakt

hett . Sultl (dat is de bairiſche Nam för Sultan) wendet keen

Doge van ſienem Herrn , he is fien unzertrennlicher Begleiter bi

allen Spazeergängen im fennt alle Wege im Part ſo genau as

diſſe füliſt. He fennt ook de Fründe un wittert de Fiende fienes

Herrn un et is eenem to rahden , in Sultl's Gegenwart dem

Hanzler in iinmanecrliche Wicſ to nahen .

11m 9 llhr Abends ward de Breefe tum Alfgang der Abend

poſt beſorgt , dat heet , de Breefe ward dem Kanzler vörleggt un

he ünnerſchriwwt je . Gegen 10 Uhr verſammelt fick de Familje

am Theediſch . Ecne Stünde ſpäter begiwit lick in der Regel

Alles to’r Ruhe. Bi lebhaften Geſchäftsverkehr mutt jedoch öfters

oof noch en Dehl der Nacht to Hülpe nahmen warden . So is

de Kanzler oftmals de letzte im Huuſe, de erſt ſpät in der Nacht

fick to Bedde leggen kann .

De Jägeree bedrifft Bismarck nich eben ſtart, mitinner wenn

Spoorſnee is , up Swartwild, oder wenn ſiene Sähne tum Be

ſöök föömen .

Fremdenbejöök giwwt et nich veel in Varzin. De Kanzler

will hier fick in fiener Familje leben . Et ſünd nur ohle, leeme

Befannte , de em hier af in an bejööft , de dann in der Regel

awer ook längere Tied bliewet.

Wie in Schönhauſen ſo ward Bismarck oof in Varzin van

alle Dorpinwahners verehrt un ſe hewwt em alle leew . Em

fülwit deiht de Anblick van de treuen , chrlichen Geſichter wohl

un de ſlichte Gruß des Landmanns ward van em hartlich erweddert.



De ölfte Bismarck - Abend. 175

He ünnerhölt fick fründlich mit de Lühd öwer ehre hüüslichen

Verhältniſſe, giwwt jüm Kathläge för de Bewirthſchaftung ehrer

Felder un hett ook wol Manchem ſchon uut der Noth hulpen.

Wo awer Unfug uu Frevelmohd fick zeigt , da lett et Bismarck

ook an 'ne däftige Leckſchoon nich fehlen. So gewahre he eenes

Dages bi'n Spazeerridd en paar Dorpjungen , de in den Twiegen

ſiener Obſtbööme feeten un de nah Hartensluſt plindern dähen.

Plößlich ſeht ſe uut der Feern de drohende Rietpietích des

Stanzlers, wöören nu ſcheu as de Aapen van den Böömen herünner

un kneepen uut in vullen Loop querfeldin . Awer Bismarck harr

up ſienen grooten Foß de hackers bald inhalet un ſtrake jüm mit

de Rietpietſch eenigemal fir öwer den Buckel . Et is nich wegen

jue Deweree " – ſeggbe he „ ſundern weil ji uutkniepet un

mi ohlen Manne de Laſt maafet ju nahtojagen !“ Sietdem hewwt

de Obſtbööme iu Varzin van de Dorpjungens nicks mehr to

lieden hatt .

Am ſchönſten ſprickt ſick dat goode Vernehmen un de Totrop

lichkeit, de twiſchen de Herrſchaft un de Dorpinwahners beſteiht,

bi Gelegenheit des Erntefeſtes, de ſogenannte „ Auſt " , to'r Hariſt

tied uut. Während ünner den fliedigen Händen der Schnitter de

Garben upladet ward in Wagen up Wagen , ſwar beladen , in

dat Schünendohr ſwanft, holet bereits de Mägde up'n Felde ünner

ſick Berathſlagung, welke van jüm ditmal wol de Ehre hebben

ward, der Herrſchaft den Ahrenfranz, de ,, Erntefrone" to öwer

riefen . De Hofmeiſter oder Inſpektor vam Sloß hett ünnerdeſ

all im Stillen Erkundigungen intagen un wählt en ordentlich ,

fliedig Buurmäken van ehrbarem Bedragen ünner ehres Glieken

to'r Ehrenjunfer uut. Ünnerdeſ hett ſo en Aart Dorfpoet en

Gedicht maaket, wat de Junfer bi Ömerriefung des Kranzes to

ſpräfen hett. Dat ward dann natürlich vörher erſt noch van den

Schoolmeſter dorchſehn , noch en betjen toſtugt un fein dütlich af

ſchrewen . Endlich iſt de Feſtdag heranrückt . Ünner fröhlichem

Klang der Dorpmuſik, de en ehemaliger Trumpeter van de

Blücherſchen Huſaren deregeert , fettet fick de Tog de Dorpſtraat

hindahl nah dem Goodshof to in Bewegung. Up eener hohgen

Stange driggt de Ehrenjunfer de uut Roornahren geflochtene
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un mit bunte Sleifen gepuzte Erntefrone . Dann folgt paarwieſe

de Mägde un Burßen in ehrem Sündagsſtaat . De Mägde hewwt

mit bunte Bänder gepuzte Harfen (Rechen) up der Schulder, de

Burßen ſwingt jauchzend ehre bebänderten Hööt ' . Up'n Goods

hof ward in'n Halſkreis , de apene Sied nah Sloſſe to , Upſtellung

nahmen. De Kanzler, ſiene Gemahlin , ſiene Dochder Gräfin Marie ,

gewönnlich ook een van de Sähns, erſchient up de Freetrepp un

ward van eenen dreefachen Muſiftuſch un Hootſwenken begrüßßt .

Darup tritt de Rednerin mit de Erntefrone vör . Et is en

hübſch jung Mäfen mit blonde Haar un blaue Dogen , uut denen

je munter un totroolich ehre Herrſchaft anblickt. Se weet nicks

van dem mächtigen Stanzler , ſe fennt bloot den gooden , gnädigen

Herrn , den Jedermann in'n Dorpe verehrt und leew hett . Dat

Hart pucfert ehr twars en betjen , wielſt je ſprickt, awer ſe ſeggt

doch drieſter un free'r ehr Gedicht her as männig Afgeordneter

im Reichstag. Dat Gedicht, worin jedes Gleed der Familje fienen

Wunſch friggt , lutt awer ſo :

„Ich wünſche Seiner Durchlaucht ein ſchwarzbraunes Pferd,

Damit er kann reiten durch Feuer und Schwert,

und einen Degen in ſeine Hand,

Damit er kann fämpfen fürs. Vaterland;

Ich wünſche Seiner Durchlaucht einen grünen Tannenwald,

Darin kann er ſpazieren fahren ſein Lebenlang.

Ich wünſche Ihrer Durchlaucht ein hohes Haus,

Auf allen Firſten bauen die Vögel ſich Neſter darauf,

Von Roſen das Dach, von Myrthen die Thür,

Von Gold und Silber ein Riegel dafür;

Ich wünſche Ihrer Durchlaucht einen Roſengarten,

Damit ſie kann viele Freude von ihren Kindern erwarten .

Ich wünſche der gnädigen Comteſſe ein goldnes Lineal ,

Aufs andere Jahr einen hübſchen jungen General :

Ich wünſche der gnädigen Comteſſe einen Kranz von Roſen und Nelken ,

Damit ihre Schönheit kann niemals verwelken .

Ich wünſche dem jungen Grafen Bill das grüne Kraut,

Aufs andere Jahr eine hübſche junge Braut,

Dazu eine grüne Atlasweſt ',

Damit er ſeine Braut nicht verläßt.

Dieſer kurze Wunſch iſt aus ,

Der Segen Gottes komme ins hohe Herrſchaftliche Haus!
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Jeßt ſeß ich ab den Kranz

Und gehe hin zum Tanz,

Und denke an die Fröhlichkeit,

Jedes Ding hat ſeine Zeit.

Ich bin noch jung von Jahren ,

Ich habe nicht viel erfahren ;

Ich bin noch jung von Ehren,

Was ich nicht weiß, das werd' ich noch lehren .“

mi
M

Erntefeſt int Barzin.

De Fürſt hett upmerkſam fründlich tohört un nimmt nu

dankend de Krone an . Dabi wiej't he mit eenige ermunternde

Woorde up den Segen der Arbeit hin . Dann eröpnet he mit

der Ehrenjunfer fogliek up dem Sloßhofe den Danz, woto de

Schröder , de plattdütſche Bismarck. 12
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Muſik upīpält . Dok de junge Gräfin Marie un ehr Broder

Graf Wilhelm ( Bill) maakt en Danz mit. Hinner jüm folgt

dat ganze Jungvolk in bunten Keegen .

Nahdem de Herrſchaft ſick torüggtagen , ward de Danz dann

noch up der Dähle in'r grooten Schüüne foortſettet, wobi denn

oof för Beer un'n betjen wat totobieten hinlänglich ſorgt worden

is . Bi dit Danzvergnögen is et denn ook mal vörkamen , dat de

Fürſt mit Froo un Sähn noch mal up ’ ne forte Wiel den Toſchauer

maakt hewwt, un he toleßt noch en Danz mitmaken mußde. Dat

vertellt en ſpaßig plattdütſch Leed (uut 1874) van Hermann Jahnke :

De Kangler un de Grotemagd .

De Auſtköſt fiert in Varzin

Fürſt Bismarck mit ſien Leuten.

De Trumpet ſchallt un de Vig'lin,

De Brummbaß un de Fleuten .

De Grotknecht deiht de gnädige Fru

Hen up den Danzplap führen ;

Fürſt Bismarck nimmt de Grotmagd nu ;

So deiht ſick dat gchüren .

De Grotmagd, ene ſtramme Dirn ,

Fliegt los nu mit dem Ollen ;

As wenn im Krug je Sünndags wirn,

So fängt ſe an to dollen .

Dem Kanzler geiht de Puſte ut,

Nehm em dat Keiner übel;

Dat Draben holl de Schinner ut,

Dat geiht ja as de Dübcl.

„ Dirn “ ſeggt hei , un dat Water rann

Em über 8' Backen rüber,

„ Man nennt mi 'n groten Fortſchrittsmann,

Du awer biſt mi über . “
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Þrigge vertellt, wie bald , nachdem 1866 deEenigung Dütſchlands dorch Preußen to Stande

bröcht wöör, de beiden ohlen Hauptfiende Dütſchlands ſic to rögen anfüngen ; dat wöören

dat Pabſtthum mit de Jeſuiten un Frankreich . Napoleon will ſienen wankenden Thron

dorch eenen Krieg mit Dütſchland ſtüßen. He treckt den Vörwand darto mit'n Haaren herbi .

König Wilhelm fertigt ſienen Geſandten Benedetti in Ems nah Geböhr af . Gliefs darup

Frankreichs Kriegserklärung. De Krieg geiht los . De Kronprinz von Preußen dehlt de

erſten Släge bi Weißenburg un Wörth uut. Een plattdütſch Leed van'n jungen Fri ß . "

König Wilhelm bridt ſülwſt to'r Armee up , Bismarck gliets mit em. Bismarck findet ſiene

beiden Sähne, de bi Mars - la - Tour fix mit darup güngen , im Lazareth. De Dütſchen er

ringt Sieg up Sieg . De Slacht bi Sedan. Bismarck un de gefangene Kaiſer Napoleon.

Een plattdütſch Sedan -Leed. König Wilhelm nimmt am 18. Januar , upgefordert van'n

König van Baiern un den andern dütſchen Fürſten , de Kaijerkroone an. Am 21. März,

dem Eröpnungsdage des „ erſten deutſchen Reichstages" ward de Reichskanzler Graf

Bismarc van Kaiſer Wilhelm in den Fürſtenſtand erhoben. Mit körleſung eenes

Gedichts , wat de Bedüdung diſſer Standeserhöhung darleggt , ſlutt de twölfte un leşte
Bismarck -Abend .

,, Alo dat is hüüt de leite Bismarck -Abend för uhſen Klubb ,

Þrigge , un wie krieget darin de Geſchichte des dütſch-franzöſiſchen

Krieges von 1870–71 to hören ? “ fragde de Stellmafer Hartje .

„ Nä, nich de ganze Kriegsgeſchichte,' dat wörd to wietlöftig

warden " antwoorde de ohle Jäger , bloot ſo veel davan

12 *
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as nöhdig is to zeigen , dat de ehrliche Bismarck dem ſpişböbiſchen

Napolejon eben ſo ſehr an politiche Kloofheit överlegen wöör, as

de eene General Moltke all ſiene Marſchälle un Kümmandanten

an Kriegskunſt, un wat alſo darvan de ganz natürliche Folge

ſien mußde. -- Awer laatet mi ahne wiedere Inleitung anfangen,

ſunſt riefet wi vannabend mit uhie Tied nich uut. — Mit Span

nung un Dehlnahme däh man “ -- ſo fahre de ohle Jäger foort,

,, däh man in ganz Europa , mit Stolz un Haapnung, ſo wiet

un wo öwerall in den fief Weltdehlen Dütſche lewden , up de , in

Folge des Krieges van 1866 , nu geſchehene Eenigung des ganzen

dütſchen Volfes blicken . Awer freelich fehlden ook de Mißgünſtigen

un Fiende nich , im Innern wie uutwerts. De mächtigſte un ge

fährlichſte Fiend wöör de ohle Bundesgenoſſe Oſterreichs, dat

Römiſche Pabſtthum mit ſiene Jeſuiten , wat man mit dem Woord

ultramontaner Katholizismus beteefnet . Mit fuum ver

betener Wuth harr de katholiſche Karke dorch de Beſiegung Öſter

reichs im Jahre 1866 ehr beſtes Bollwerk in Dütſchland ſehen

toſammenbräken. Se harr den entgegengeſeßten Uutgang des

Krieges, an dem je längſt mit ſchüret , haapet , ſe harr ſäker darup

räfnet, de feſte Burg des Proteſtantismus zerſtören , de Hohen

zollern ganz un gar unſchädlich maafen to fönnen . Öſterreich

funn dem römiſchen Babſtthum för ſiene Pläne twars nu nich

mehr nüßen, awer nu wöör dafür Frankreich, diſſe murohle Fiend

der dütſchen Eenigkeit noch ſiene Haapnung. Siet 1866 wöör dat

Woord , Kache für Sadowa! " de Harole för dat eitle , van den

Banden der römiſchen Narfe ümſtrickte franzöſiſche Volf . De

Untofredenheit deſſülvigen mit Kaiſer Napoleon III . , weil he 1866

de Machtvergrööterung Preußens nich hindert harr, wörd jümmer

grööter un verlangde jümmer luuter , dat he den Krieg beginnen

ſchull. Napoleon föhle dat Wanken ſienes Thrones un de Un

vermeidlichkeit eenes Krieges mit Preußen . Awer üm jenen

wedder to befeſtigen, mußde de Krieg ook ſiegreich führt warden .

Nich ſo van eitlen Dünkel befangen wie ſien Volf , wull he nur

beſtens gerüſtet eenem Gegner de Spiße beden , deſſen militäriſchen

Geiſt un Kraft he nich 'ünnerſchätzen däh . Darum ſchull de Re

form des franzöſiſchen Heeres dorch Heranbildung der Reſerven
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un Mobilgarde to Linientruppen , dorch Bewaffnung mit dat

Chaſjepot-Gewehr un Mitrailleuſen erſt geſchehen ſien , bit et tum

Losſlagen fööm .

Trotz der drohenden Kriegswolfen harr awer dat Jahr 1870

doch eenen friedlichen Anfang nahmen . Da bröchden de Zeitungen

Anfangs Juli de Nachricht, dat de ſpaniſche Miniſterpräſident,

mit Bewilligung der Stände , de Krone diſſes Landes dem Prinzen

Leopold von Hohenzollern -Sigmaringen, eenem nahen Verwandten

des preußiſchen Königshuuſes, de Krone van Spanien anbaden un

dat diſſer erklärt harre, ſe antonehmen, wenn de ſpaniſchen Reichs

ſtände em tum König wählden. Diſſe Nahricht bröchde in Frank

reich eene allgemeene Upregung hervör . Denn nu harren je dort

en Grund funden , üm gegen Preußen dat Swert trecken to können .

De franzöſiſchen Zeitungen erhöwen en gewaltig Geſchree un er

flärden , diſſet Spaniſch -Hohenzollernſche Thron - Projekt wöör van

Preußen uutheckt , un en Bewies , dat Preußen nah eene Ober

herrſchaft in Europa ſtrewe . Nu geewet in de geſeßgebende Ver

ſammlung to Paris am 5. Juli en grooten Storm , de heftigſten

Reden wörden van de Deputerten gegen Preußen holen un am

6. Juli verleſe de erſte Miniſter, mit Napoleons Toſtimmung,

eene Erklärung , dat Frankreich et as eenen Kriegsfall betrachten

würde, wenn diſſe Thronkandidatur ſchull dorchſettet warden. Up

eene Anforderung , welke gliels darup de franzöſiſche Geſandte

Benedetti van Napoleon an den König Wilhelm in Ems ſtelle,

,, he muggde doch ſienem Verwandten , den Prinzen von Hohen

zollern de Annahme der ſpaniſchen Königsfrone verbeden ", ant

woorde de Rönig, dat he feen Recht hädde , fick in de perſönlichen

Angelegenheiten ſienes Verwandten to miſchen. - Als nu awer

de Prinz von Hohenzollern, üm nich den allgemeinen Weltfrieden

to ſtören , am 12. Juli erkläre , „ he verzichte up de Annahme

der ſpaniſchen Königskrone“ , da dachte de König nich anders, as

damit wöören nu de Verwicklungen beendigt. Awer Napoleon un

ſiene Miniſters , de wullen de Gelegenheit mit Preußen antobinden ,

damit nich uut der Hand laaten. De Miniſter Gramont beup

drage den franzöſiſchen Geſandten Benedetti in Ems, van König

Wilhelm de beſtimmte Erklärung to fordern : ,, Dat he niemals
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wenn villicht ſpäter jene Hohenzollernſche Thronkandidatur

wedder up't Tapet bröcht warden ſchull , darto ſiene Inwilligung

geben wulle ! "

Diſſe Tomohdung wöör denn doch dem König Wilhelm to

veel . He wieſe ſe entſchieden torügg , un as Musje Benedetti

tum twceten Mal ſick bi em anmelden leet , wörd he gar nich

vörlaaten , ſundern freeg den Beſcheed , de König harr in diſſer

Saafe nicks wieder mit em to ſpräfen .

In Paris erkläre man diſſe Alfwiejung chres Geſandten för

eene nee'e Beleidigung der franzöſiſchen Ehre , de nur mit Bloot

afwuſchen warden fünne. Trop der prophetiſchen Stimme des

erfahrenen Staatsmannes un langjährigen Miniſters ünner de

fröhere Regierung , des ohlen Thiers , welfer Frankreich van

eenem Krieg mit Dütſchland afrahden däh , wörden doch , in der

Sißung der Nationalverſammlung vom 13. Juli , de Geldforderungen

der kaiſerlſchen Regiernng to'r Kriegföhrung faſt eenſtimmig beſlaten .

Am 19. Juli trede nu de Reichstag des Norddütſchen

Bundes toſamen . In ſicner Eröffnungsrede wieſe König Wilhelm

darup hin : Dat Dütſchland ehemals de Vergewaltigung an ſienem

Rechts un Siener Ehre nur deshalb fick harr gefallen laaten ,

weil et in liener Zerriſſenheit nich wüſt harre , wie ſtark et

wörflich wööre. „ Heute aber ſprööf de König -- trägt

Deutſchland in ſich ſelbſt den Willen und die Straft, erneuter fran

zöſiſcher Gewaltthat entgegenzutreten ."

Et wöör en Storm der Begeiſterung, womit de Reichstag

diſſe föniglichen Woorde upnöhm . Up de Stäe worden der Re

gierung de to Kriegszwecken nöhdigen 150 Millionen Dahler

bewilligt, un mit Entſloffenheit nöhm man noch am ſülvigen Dage

( 19. Juli) de Kriegserklärung Frankreichs entgegen.

De nöchſte Kriegsplan Napoleons wöör up eenen Infall in

dat ſüdliche Dütſchland richtet. He haape , dat de ehemaligen

Rheinbundsſtaaten fick mindeſtens neutral verholen worden. Alleen

he harr fick verräknet. Bereitwillig worden ook van den ſüd

dütſchen Landtagen de Forderungen der Regierungen genehmigt.

De ſiddütſchen Fürſten telegraphirden an König Wilhelm , dat

fe , treu den mit em afgeſlotenen Verdrägen , för den bevörſtahenden
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Krieg ehre Truppen ünner fienen Oberbefehl ſtellden , un de König

dankde jüm , indem he ſe benahrichdige , dat he ſienen Sähn den

Kronprinzen tum Overbefehlshaber der dritten Armee ernennt

harre , in welker de bayriſchen , würtembergiſchen un badiſchen

Truppen an der Siede ehrer preußiſchen Waffenbröder den Kampf

för dütſches Recht un dütſche Ehre 'upnehmen ſchullen !

In de Reichstagsſigung vom 20. Juli höl de Reichskanzler

Graf Bismarck cene Rede , worin he klar de Entwickelung des

Kriegsfalles darleggde , un woruut hervörgüng , dat de preußiſche

Regierung van der franzöſiſchen in der ganzen Angelegenheit bloot

eene amtliche Mitdehlung erhalen harr, nämlich de Striegs

erklärung. Nahdem nu alle Mittel to'r Vertheidigung des be

bedrohten Vaderlandes to Lande un to Water ahne Jnrede bewilligt

wöören, würd de Reichstag am 21. Juli ſlaten.

De Dage , welfe nu folgden , ſünd ſolfe, wie ſe im Leben der

Völker ſelten oder niemals wedderkehren doht , Dage vull upflam

mender Begeiſterung in Dodesmond, vull gottvertrooender Tover

ficht, glief wie in jenen Dagen , de dem Bejreiungskrieg van

1813 vöruutgängen.

Wedder verleeten de Studenten de Hörſääle , verlaaten ſtünd

de Ploogſchaar, leddig de Koopladen, van dem adligen Ritterſiß ,

dem grooten Buurhof bit to des Kleenbuuers niedriger Hütte

ihle Alles to den Fahnen. De Sähn des Miniſters wie de

armſte Dagelöhner, de junge Kadett nah im Knabenalter, wie de

grieſe Veteran, de uut dem Ruheſtand noch eenmal in den Deenſt

des Königs un des Vaderlandes torüggkehrde ſe alle, alle

köömen , üm för datſülve Ziel to fämpfen .

Up allen Pläßen un Straaten höre man Waffengetümmel un

kriegeriſche Klänge , in der ſtillen Kamer höben ſick Duſende van

Moder- un Sweſterhänden tum Gebet, un öwer de Lippen aller

dütſchen Sänger bruuſe dat nee'e diitiche Kriegsleed :

„ Es brauſt ein Ruf wie Donnerhall,

Wie Schwertgcklirr und Wogenprall :

Zum Rhein , zum Rhein , zum deutſchen Rhein !

Wer will des Stromes Hüter ſein ?

Lieb' Vaterland, magſt ruhig ſein,

Feſt ſteht und treu dic Wacht am Rhein ! 2c.
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Uut allen Stämmen des dütſchen Vaderlandes , uut allen

Schichten des Volfs güngen dem König Wilhelm Rundgebungen

van Hingebung un Opferfreudigkeit för dat gemeenſame Vaderland

to , un König Wilhelm dankte mit den ſlichten, ewig ſchönen Woorden,

dat he „ dem deutſchen Volke Treue um Treue geben und un

wandelbar halten werde . “

Am 31. Juli verleet de König ſiene Hauptſtadt , um ſick to'r

Armee to begeben. Wer ünner den Duſenden aller Stände , de

den Bahnhof umſtünden bi Affahrt des Königs, des Landesvaders

ernſtes Antlig ſeeg , as de Tog fick in Bewegung ſette un he nu

ſienen treuen Preußen den Afſchiedsgruß towinfde wer ward

un kann wol je diſjen Dogenblick vergeten ! Da bleewen wol

wenige Dogen, de em nahblickden, thränenlos . Mit dem Könige

toſamen reiſ'den Graf Bismarck un de erſten Herren van dat

Reichskanzleramt, to denen ſpäter noch de Legationsrath Bucher fööm .

Am 2. Auguſt Morgens drööp de Bahnzug in Mainz in ,

wo dat erſte fönigliche Hauptquarteer nahmen wörd . — Un weil

nu et ſo kamen ſchull, dat de'Kronprinz mit ſiene Truppen glieks

de erſten Siege erringen däh , ſo will ick hier en plattdütſch Leed

mitdehlen , wat twars erſt nah Beendigung des Krieges maakt

worden, wat awer hier jißt to hören ganz am Plaže is .

Dat Leed luu't ſo :

Dat Leed van'n jungen Fritz.

( Tum 18. Oktober , as uhs' Seronprinz ſien Geburtsdag.)

In'ı gooden Preußenland

Dar wuſſen männik Helden,

Van Frigen allerhand

Giwt et dar veel to melden.

De ohle Friß de was

En Degen as'n Blik

Nu heww wi' nee'n Baas,

Dat is uhs ' junge Friş.

Halb rechts, halb links , grad aus !

In'n Noorden ſtuur un ſtarf

Wies't he toerſt de Tähne.

Nut Sleswig - Holſteen's Mark

Kneep uut de freche Däne,
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De Scehund kloppten da

Wi weg trop chren Wip ,

Mit Rahd un Dahd wöör nah

Jümmer uhs' junge Friſ.

Halb rechts, halb links, grad aus !

Bald drup fööm Oeſterriek ran

Mit Kroat un Panduren,

Wi Preußen , Pärd un Mann ,

Wi leeten jüm nich luuren.

Bi Königgrätz güng't ſwar,

De Sieg ſtünd’ uppe Spiş

Da mit ſien Garden-Schaar

Störmt ran uhs ' junge Friz !

Halb rechts, halb links , grad aus !

Napolejon, förwahr

fiummt ook mit ſien Franzoſen ;

Bi Weißenburg, Hansnarr,

ftreegſt glieks wat up de Hoſen !

Wat witt wöor ſwart un roth

Maak Damp un Pulverhiş

De Sieg , Kreuzfwerenoth !

Wörd uhſen jungen Friß.

Halb rechts, halb links , grad aus !

Dann güng et foort nah Wörth,

Wie Stormwind bruuſt un Hagel,

Da wörd noch mal uutſmärt

Lutjen un freeg ſien Tagel .

„ Wat Turkos, Zouavenpack,

Chaſſepot un Kugelſprijz ?

Jungs , haut jüm vull de Jack !“

So rööp uhs' junge Friß .

Halb rechts, halb links , grad aus !

Un nu van Slacht to Slacht

In't Land hin van de Franzen ;

Zündnadel- Muſik kracht,

Uhs' Fiend mött'n Rutſcher danzen,

Dann Frede ward dicteert

In'n fuulen Korſenſib

Kamraden, präſenteert!

Hoch lew uhs' junge Friß !!

Halb rechts, halb links , grad aus !



186 De twölfte Bismarck -Abend.

De erſte Sieg , den de Kronprinz mit de van em angeführten

Truppen gewünn , wöör de bi Weißenburg am 4. Auguſt, un

twee Dage ſpäter fööm et ünner Tiener Führung to'r grööteren

Feldſlacht bi Wörth , wo de Franzoſen cbenfalls ſlagen worden .

Bismarc find'i ſiene Sähne im Sazareth van Mariaville.

Am 16. un 17. Auguſt wöören de noch blödigeren Slachten van

Mars-la-Tour un am 18. de van Gravelotte , welke den Dütſchen

ſware Opfer an Minſchenverluſt koſteten , awer doch ook alle ge

wunnen wörden . Am 17. Auguſt Morgens bröök de König mit

fien Gefolge, darünner wie gewöhnlich Moltke, Bismarck un Roon

wöören , nah dem Slachtfelde des vörigen Dages up . Während

de königliche Feldherr van eener Höhe de franzöſiſche Upſtellung

bi Meß öwerblickde , un mit ſiene Generals den Plan för den drütten

grooten Slachtdag maake, funn man Bismarck alleen mit forſchendem
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Doge öwer dat noch van doden Soldaten bedeckte Slachtfeld rieden

ſehen. He föchde nah ſiene beiden Sähne, de as Garde- Dragoner

am Dage vörher in dem wüthenden Kütergefecht bi Mars - la - Tour

mitkämpft harren.

I

Bismardi un Napoleon bi Sedan.

Endlich erfahre de Reichskanzler denn im Lager des 1. Dragoner

Regiments, dat ſien öllſte Sähn Herbert, bi eener Attafe up fran

zöſiſche Infanterie, van'ner Chaſſepot-Sugel am Oberſchenkel ver

wundet worden un ſchon in dat Lazareth Mariaville, 1/4 Stünde

van Mars-la-Tour bröcht worden wöör. Hier fünd em Bismarck

in eenem grooten Saale mit veele andere Verwundete liggen .

Dem tweeten Sähn Wilhelm wöör bi derſülven Attafe dat Pärd
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1

verwundet worden. He drööp hier im Lazareth mit ſienem

Vader un dem verwundeten Broder toſamen , funn fick natürlich

nur korte Tied mit jüm innerholen, beſteeg dann en leddig Pärd ,

wat he up'n Felde herümlopend fünd, un ſöchde ſien Regiment

wedder up . De beiden Sähne maafden öwerhaupt ehren Namen

Ehre , denn je worden während des Feldzuges noch beide to

Offezeers ernennt, un beide erhölen ook dat ihſerne Krüüß.

Ick öwerſlae nu , wat ſünſt noch an Gefechten datwiſchen liggt,

un komme to de ewig denfivördige Slacht van Sedan , wo de

van Mac-Mahon befehligte groote Armee, (84,000 Mann mit 1

Marſchall , 40 Generäle , 2900 Offiziere, 330 Kanonen 2c . ) mit

Naiſer Napoleon in ehrer Mitte , nah dem hartnäckigſten un ver

zweifeltſten Kampf am 2. September de Waffen ſtrecken mußde.

Napoleon ſchreew an Nönig Wilhelm un öwerlewere em ſienen

Degen . Gebeugt van den fürchtbaren Slägen des Schickſals, wie

dorch en Gottesgericht vernichtet un herafgeſtörtet van ſiener Höhe,

verleet Naiſer Napoleon am 2. September fröh Sedan. Et wöör

Morgens twiſchen 5 un 6 Uhr , as Bismarck in fien Nachtquarteer

to Donchery weckt wörd un Napoleons Adjutant, Graf Reille, em

melde, dat de Raiſer em to ſpräfen wünſche. Bismarck leet torügg

melden , dat he ſick beihle em entgegentokommen, beſteeg ſien Pärd

un befünd ſick fort nahher up de Landſtraat, dem Kaiſer gegen- .

öwer. Bald darup drööp de im Sloß Bellevue mit König Wilhelm

ſülwſt toſamen un diſje wieſe em bit tum Sluß des Krieges dat

Sloß Wilhelmshöhe bi Kaſſel as ſien Gefangenquarteer an .

Ungeheuer wöör de Jubel, de öwer de kunde van dem Sieg

bi Sedan un öwer de Gefangennahme Napoleons dorch ganz

Dütſchland güng. Awer et wöör nich dat wilde Freudengeſchree

cenes dorch de Siege ſiener Heere in jiener Kuhmſucht befriedigtem

Volkes; diſſe Jubel entſprüng uut dem frommen Blooben , dat

Gott uhje Truppen tum Siege leitet harr in eenem Kampf , de

us böswillig updrungen worden .

„ So “ , – ſeggde de ohle Jäger , – „ un nu hört dat platt

dütſche Gedicht, wat veer Jahr nahher, uhſe Landsmann , de platt

diitſche Bööferſchriewer Willem Schröder, maaket hett un tum 2 .

September 1874 in't Berliner Fremdenblatt afdrucken leet .
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få de,

En Sedan - Leed.

Se hewit em faſt

Den böſen Gaſt,

Se hewit cm endlick fregen .

He hett ſien Lohn ,

Napoleon ,

Kann fick nich ruut mchr leegen !

So öwer'n Rhien

Mit Blibesſchien

De Nahricht fööm geflagen

Söß Jahr fünd't hüüt,

As uhſe Lühd

Bi Sedan en ſo ſlagen .

Sien Müß afnööm

He, as nu fööm

Fründ Bismarck em to möten ,

„ Servitör!“ ſä he,

„ „ Deiht mi lceda

Dat ick di ſo mutt grööten.

So iſt't mong ſchär

OhId Angperör!

Wenn du nich dühſt us necken,

Dänn bruukſt, Muſchü,

Hier hüüt vör mi

Dien Müß nich aftotrecken .

Nicks öwrig bliwwt,

He öwergiwwt

Sick König Willems Gnaden ,

Sien Degen em

Leet De mit dem

Kunn he us nicks mehr ſchaden .

Dat wöör en Dag ,

As'n feener mag

Van us wol wee'r crlewen ;

Drüm laat't us all

Mit Jubelſchall

To Gott de Hand uphewen !

'T wöör Gottes Wark.

He maak jüm ſtark

lihs ' Jungens, da uut ſe tögen,
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Dat in ſien Land

Mit dütſcher Hand

Den Franzman dahl je ſlögen .

Ganz Ditichland free,

Van Alp tor See,

Flaggt hüüt mit Freudenfüern

Gott gew , den Dag

Uhs' König mag

Noch lang mit us em fie'rn !

„ Bravo ! Bravo !" rööpen de Klubbmitgleeders, „ ja,

ja , Gott gewe, dat uhr Kaiſer un König den Dag noch männig

Jahr mit us fiern mag!

,,, Laatet mi wieder vertellen " " , -- ſprööf Prigge , ,, ,,damit ick

hüüt to Ende komm , denn ich kann ju ſeggen , ſo twölf Abende

achter eenander Bismarck-Geſchichten to vertellen , dat ſtrapzeert

hopp in Lunge doch allmälig en betjen ."

„ Du geihſt nu wol direft up de Eroberung van Paris un

damit up de Kaiſer-Proklameerung los , Prigge “ , - fragde de

Stellmaker Hartje.

„. „ So is et, “ " antwoorde de Jäger. „. „ Alſo hört to !" .

Toerſt mußde General Bazaine, de fick mit 170,000 Mann

in de groote Feſtung Me torüggtagen harr , un Monate lang

dorch Prinz Friedrich Karls Armee dort inſlaten wöör, da alle

Verſööke fick dorchtojlacn vergeblich weſen , kapituleeren (21. Oktbr.).

De Krieg nöhm nu den ganzen Winter öwer in Frankreich fienen

Foortgang, Paris würd belagert , un as ook hier alle Verjööfe

der Belagerten ſick vergeblich zeigden , as endlich dorch Hunger

un Entbehrungen aller Art de Troß der Pariſer braaken wöör ,

da erfolge denn am 28. Januar de Kapitulation van Paris .

Am 10. Mai word to Frankfurt am Main de defenitive Friede mit

Frankreich afſlaten. In 156 Gefechten , 17 Slachten wöör et beſiegt

worden, mußde Elſaß un Lothringen torüggewen un 5 Milliarden

Franks an Kriegsentſchädigung betahlen . Awer ſchon früher im

Hauptquarteer to Verſailles wöör etwas vörbereitet worden , wat

allen Siegen diſſer Tied gewiſſermaten den Stempel updrücken ſchul .

Baierns national geſinnter König , de jugendliche Ludwig II .

harr , im Namen jämmtlicher dütſcher Fürſten an König Wilhelm
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de Upforderung richtet , as Haupt des dütſchen Reiches de

Staiſerkrone antonehmen ! – Up de Nahricht davan güng foorts

nu ook eene Deputatichoon des „ Norddeutſchen Reichstages ,, nah

Verſailles , de ebenfalls de Bitte üm Annahme der Kaiſerfrone

an König Wilhelm öwerbröchde . So , van Fürſten un Völkern

to diſſen Schritt upgefordert, nöhm de König am 18. Januar

1871 , (an demſülwen Dage , an welkem Kurfürſt Friedrich III .

van Brandenburg eenſt in Königsberg de Königskrone fick up't

Haupt ſettet harr) , up Frankreichs Boden , im Spiegelſaale to

Verſailles , de mit der Krone Preußen erblich verbundene Würde

eenes Kaiſers des deutichen Reiches an .

Am 21. März 1871 würd nah der Rückkehr des deutſchen

Kaiſers uut Frankreich (nahdem de defenitive Friede mit Frank

reich am 10. Mai twiſchen Bismarck un Thiers afſlaten worden ),

de erſte deutſche Reichstag in Berlin eröpnet.

In fiener Anſpraafe geew König Wilhelm ſienem dehmöhdigen

Danke gegen Gott Uutdruck för de Erfolge, mit denen de Gnade

des Höchſten de treue Eintracht der dütſchen Bundesgenoſſen, den

Heldenmohd un de Mannszucht unſrer Heere un de Opferfreudigkeit

des dütſchen Volkes ſegnet harr .

„ Möge die Wiederherſtellung des deutſchen Reiches“ , ſo

flööt de Staiſer , „ für die deutſche Nation auch nach innen

das Wahrzeichen wahrer Größe ſein ! Möge dem deutſchen Reichs

friege ein nicht minder glorreicher Reichsfriede folgen , und möge

die Aufgabe des deutſchen Volkes fortan darin beſchloſſen fein,

ſich in dem Wettkampfe um die Güter des Friedens als Sieger

zu erweiſen ! Das walte Gott !“

An demſüldigen Dage würd de deutſche Reichskanzler Graf

Bismarck , de in Verſailles, während des Krieges tum General

lieutenant befördert worden wöör, van ſienen dankbaren Kaiſer

un König in den Fürſtenſtand erhoben .

Dat „ Berliner Fremdenblatt" bröchde bald darup een hoch

dütſches Gedicht, dorch deſſen Mitdehlung ich den Beſluß uhſer

Bismarck-Abende hier maafen möchde. Herr Köſter, ich bidde

Se, dat Se et vörlejet !

De Nöſter ſtünd up un lesde :
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Dem Fürſten Bismarck .

( Zu ſeinem Geburtstage am 1. April 1871. )

Ein Fürſt im geiſt'gen Reich, ſo galtſt Du lange ſchon

Doch daß die Völker rings es ſollen nun erkennen ,

Wie der Geſchichte Buch Dich fortan hat zu nennen ,

Stehſt Du als Reichsfürſt jeßt am Deutichen Kaiſerthron .

Ein Fürſt, das hicß vordem ein Führer ſein im Streit,

Vorfechtend in dem Kampfgewühl mit eignem Degen ,

Als Erſter ſtets dem Feind, wo er andringt, entgegen ;

So deutete dies Wort die Sprache alter Zeit .

Und daß dies Wort auch heut noch Geltung hat im Krieg ,

Zu unſerm Ruhm und Glück wir haben's jüngſt erfahren ,

Wo deutſche Fürſten fühn die deutſchen Kriegerſchaaren

Zu Roſſe hoch voran geführt von Sieg zu Sieg .

Das thatſt Du nicht der hier gefeiert wird im Lied ;

Nicht Schlachtenlenker ſelbſt zogſt Du die lutgen Bahnen,

Nicht ſelber haſt zum Sieg geführet Du dic Fahnen ,

Die deutſchen, die man vor Paris nun flattern ſieht

Und doch wär's nicht geſchehn nicht griffen dieſen Feind

Wir an , wie es geſchah, ohn' alle Scheu , noch Schwanken,

Wenn Du nicht ſprachſt vorher den großen Zeitgedanken :

Auch dieſen Gegner ſchlägt Deutſchland iſt es vereint.

Und Du haſt uns vereint das iſt die hehre That,

Die Deines Denkens Kraft an uns nunmihr vollendet;

Woran Jahrhundert lang die Zeit ihr Müh'n verſchwendet,

Dein tiefes Sinnen hat dafür geſchaffen Rath.

Du ſprachſt das Loſungswort, Vordenker Du, zum Kampf,

Der Deutſchlands Größe neu beſtimmt war zu bereiten ,

Dein Schlachtruf weckte auf die Geiſter all' zum Streiten,

Noch eh ' das Ohr vernahm Geſchoß und Hufgeſtampf.

Mit Recht drum Deutſchlands Volk begrüßet es und preiſt

Den heut'gen Tag , der Dich geſandt ins Erdenlcben ;

Der fünft'gen Tage Loos erwartet's ohne Beben ,

Und geht getroſt die Bahn die ihm Fürſt Bismarck weiſt.

Druck von Otto Spamer in Leipzig .
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